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Das l. Kapitel.

Innhalt.
§. Die Kunst des Haushaltens bestehet in einer klugen und

richtigen Ordnung. H.2. Wie auch in einer unverdrossenen
Aufsicht und fleissiger Verwahrung des Geinigen. H. ?.

Welche sich absonderlich diejenige «missen lassen empfohlen
seyn / die nicht in ihren Häusern und Gärten/so sie in und
neben denen Städkcn haben/ wohnen, h.4. Hiernächst muß
auch ein Haus-Valter verträglich seyn / und im Handel und
Wandel mit denen / mit welchen er zu thun hat, sich wohl
vereinigen. §. 5. Insonderheit aber / wann cr in Zinsen
sitzet / seinem Gesind solche Vertraglichkeit anbefehlen. §.6.

Ferner sich nachdenenGebrauchen derStadk/ worinnen er
wohner/richten. H.7. Auch endlich eben diese Behutsam¬
keit und Vorsorg/wann er aufdem Lande wohnet/ in Hbacht

nehmen.
5.,.

S isi bey jedermann
bekannt/ daß die Kunst
des Haushaltens / so
auch die Wirthfchafft
geneNnet wird/ nichts
anders als eine richtige
und ordentliche Anstalt
seye / welche der Haus-
Vatter in denen zeitli¬
chen und leiblichen Gü¬
tern und Nahrungs-
Mitteln zu beobachten

bat: gestalten solches gleich der Ram Oeconomia mit
sich bringet/ welcher von zweyen Griechischen Wörtern/
als Haus/und Gesey oder Ordnung/zusammen gefe-
zet ist. Die Haushaltung ist in Betrachtung des Orts/
da sie geführet wird/ zweyerley / nemlich die in den Städ¬
ten/ und dieaufdenen Dörffern und Höfen. Beede be¬
stehen in einer vernünfftigen und wohlgefasten Einrich¬
tung / Anschaff- und Verwaltung aller Haus - Geschaff¬
ten/ wie und wann und durch wen ein jedes geschehen/
und zu seinem gehörigen Stand und Benutzung gebracht
werden soll / sowol zu des Haus-Vatters und der Sei¬
nen Frommen / als auch mithin zum gemeinen Nutzen.
Die Wercke und Beschädigungen der Wirthschafft sind
sehr viel und mancherley. Es bestehet dieselbige nicht al¬
lein in reinen/ feinen / saubern Hausrath und Gerathe/
(niriöa ö: elc^snre lupelleÄile) auch dessen nutzli¬
chen und verständigen Gebrauch / wie auch in fleißiger
Vorsorg und Bestellung genügsamen Vorrathö/wohl¬

versehenen Küchen/ gefüllten Kellern / sauber / ehrlich
und stcuidlnaßiger Kleidung; (ledoch ohne allen Pracht
und Ubermurh) und dann auch allermeist in fleißiger ar-
beitsamerAnschick-undBewerckstelligungallerleyThuns/
Arbeit undGeschaffte/unddergleichen; sondem auch/so die
Haußhaltung grosi/und einer vollkommenen Herzschafft/
^ davon in einer andern stelle mit mehrern zu handeln)
ahnlich/ in guter und ordentlicher Cantzeley und kegi-
ttrarur» und anderen darzugehörigen Sachen/beque¬
mer Stallung vor die Pferde: genügsamen Raum vor
den Wein/ Haber/Korn / Heu und Stroh-Vorrath/
damit man sich mit demselben/zu welcher Zeit eines oder
das andere am wolfeilesten ist/ genugsam versehen / und
alsdann zur Zeit derNothdurffr dessen bedienen könne.
Welches alles einen treuen unv klugen Hauswirth erfor¬
dert/ der ein jegliches also mit gutem Verstand anordne
und bestelle: damit ihm niemalen der gesuchte Nutzen und
das ehrliche Einkommen entgehe/oder er mehr Scha¬
den als Gewinn habe.

§.2. Gleichwie aber gemeiniglich da der grösieM-
flatundKoth/wo eine gängige Straffe/da M gehens/
reitens/ fahrenölst/ also ist da auch viel sündhafftes
Wesens / wo sie mit Leuten wohl besetzet sind / nach
dem Spüchwort: Große Städte/grosse Sünden. Wel¬
ches auch aufweitlaufftigeDörffer zu ziehen: dieweil auch
gemeiniglich sowohl in Städten / vornemlich / wann
dieselbige Volck-reich sind / und auch in denen Dörffern
Böse als Fromme zu finden und anzutreffen / abscm«»
derlich bey den jeyigen Läuffcen / da viel müßi¬
ges Hermloses Gesind / abgedanckte Soldaten und
Land-Lauffer/ deren viel sich Lands-Knechte nennen/
die dem Land nie gedienet haben / unnütze Bettler/
Gottes-vergessene / und nicht nur von aller Christlichen
Ordnung und Gemeinschaffr / sondern auch dem natürli-
chenRecht abgesonderte u- KeÜislischeLeute herumschweif-
fen/ die mir nichts als rauben / stehlen und einbrechen/
und morden sichernehren / zumalen aber das armeLand-
Volck hefftig beschweren / und gleichsam stromweiß über-
lauffen / und wann man ihnen mit Reichung selbst be¬
stimmter und schnurng angeforderter Gaben Nicht so bald
zu Willen ist/wol gar mir Aussetzung eines rothen Hah-
nens aufdas Haus (das ist mit Mordbrennen)bedrohen/
und sich des gottlosen Sprichworts; Denen Feyrenden
sey ein doppelt / denen Arbeitenden aber nur ein Brod be¬
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scherer/ungescheur utt0mel?terilch zu rühmen und zu bedie¬
nen wissen. Aller anderen Ungebühr und Unfugs / als des
Fluchens / des heuchlerischen Gassenbetens/ undGebet-
creutzigens/undLaster vollen Faullentzens / daraus unter
andern auch endlich dieDieberey entstehet / zu geschwei-
gen. Mermajsen dergleichen Lxempla zur Genüg leider!
am Tag liegen >- Als hat ein Hausvatter um so viel desto
mehr aus das Seinige zu sehen / als er in Unterlassung
dessen /durch gefährliche Diebsiähl und Rauberei)
leichtlich darum kommen/und wo nicht gar an den Bet¬
telstab/ jedoch in empfindlichen Schaden gebracht wer¬
den kan: Weßwegen ihme vor allen Dingen obliegen
will, daß er alles wohl verschließe / sonderlich aber die Ge¬
wölber/ Fenster und Thüren wohl und nebst starcken eiser¬
nen oder mit Eisenblech beschlagenen Laden verwahren/
und so er nicht selbsten allzeit zugegen seyn kan / die Sper»
rung und Eröffnung seines ^austhors einer treuen/
versichertenund unverdächtigenPerson anvertrauen/
mithin in allen Stücken semer Haushaltung jederzeit ein
munteres und wachsames Aug aufalles dasjenige/ so dar¬
um vorgehet / sonderlich aber auf seine Bediente und
Dienstboren habe.

§. z. Diese sonderbare Aufsicht müssen sich vor allen
andernso viel desto mehr diejenige lassen empfohlen seyn/
welche zwar in denen Städten nicht wohnen / jedoch aber
absonderlich Häuser oder Höfe darinn haben / welche sie
zu dem Ende mir allem Haußrath und Zugehörung verge¬
hen/ dannr sie desto bequemer in denenselben/so sie viel¬
leicht Geschafft halber in der Stadt zu verrichten haben/
wohnen und sich darinn aushalten können ; dann weil sie
nichtzu allen Zeiten selbsten zugegen seyn /und alles das¬
jenige/ was zu solcher Haushaltung gehöret / anordnen
können / fondern dasselbige bey so gestalten Dingen noth¬
wendig anderen anvertrauen müssen: Ais hat eine solche
Wirtschafft ein desto mehr gefahrliches Aussehen / und
kan dergleichen Haus-Vattern in diesem Fall nicht an¬
ders gerathen werden/ als daß sie bey ihrer Ruckreise al¬
les mit guten Schlossern verwahren / und die Verwal¬
tung in chrer Abwesenheit solchen Person anvertrauen/
deren Treue sie in alle Wege versichert sind / und welche
die Gefahr / so sich entweder durch Feuer / oder gefährli¬
chen Emstcigcn und Stehlen ereignen mögte/ nach allem
Vermögen abwenden können. Au welchem Ende dann
sie diestlbtge mit nöthigen Waffen versehen/und in ei¬
nen solchen Srandse/M müssen/damit sie denenjenigen/
welche M Gewalt etwas zu cenr/ren oder zu versuchen
trachten/gebührendabtreiben können.Welches insonder¬
heit diejenige Haus-Vatter zu mercken haben/derenHau-
ser oder Garten an Abseit und in abgelegenen Oertern li-
gen/ an welchen man nicht leicht um Hülffniffen kan.

§. 4. Nicht allein aber sollen sich dergleichen Haus-
VäMr/welche in denen Städten wohnen / die sonder-'
bare Vorsorg und Aufsicht in dem Ihrigen / sondern
auch die Verträglichkeit mit anderen lassen empfohlen
seyn/damitsie nicht allein sich selbst reinen Verdruß und
Abbruch dißherigerRuhsamkeiterwecken / sondern auch
sich bey ihren Nachbaren und anderen Bürgern in kei¬
nen bösen Leumuth / Geringschätz- oder Verachtung setzen
mögen. Und weilen diese zweyStück aus demHandel und
Wandel/ welchen man mit denen Bürgern / absonderlich
aber denen Handwercks-Leuthen pflegen muß / leichtlich
entspringen / als wird solchen Haus-Vatternvornemlich
zur Vermeidungalles Streits und Haders zu rathen
seyn / daß/tvann sie von dergleichen L.emhen ( wel¬
che man ja nickt entbehren kan) erwas zu kauffen / oder zu
miethen/ oder ihnen eine Arbeit anzusummen benöthiget/
sich lieber des Werths halber vorhero mit ihnen verglei¬

chen und abkomen / als erstlich hernach/ wann sie schon die
Sach angenommen/undzum Gebrauch nach Hause ge¬
tragen / auch eine geraume Zeit bey sich beHaken / den
Werth mit ihnen deßwegen machen / da dann die Hand-
wercker(umcr Hunderten kaum einer ausgenommen)aufs
geschicklichste dahin abgerichtet / daß sie ihre Arbeit ent¬
weder überbieten übersteigern/und bald die Heisst/bald
das Drirrel/bald wohlgar doppelt so viel drauf schlagen/
als die Sache werth ist/da derHausvatter noch wol darzu
stachlichtefpitzigeWorteinschlucken/undsich in ein Wort-
Gefecht einlassen muß. Gewiß gehets nicht leer ab/er muß
sich nesteln und über das Seil werffen lassen / oder doch
über die Zunge springen / und darffdoch niemand als sei,
ner Unbedachtsamkeitdie Schuld beymessen. Da-um;
wann bey Anstimmen du nach dem Lohn fragest / und der
Handwercker mir der Sprach nicht heraus will / drucket
und spricht: Du sollest vor die Arbeit ansehen / er begeh¬
re nicht mehr/ als sie werth ist/ wolle schon ein bill-ges neh¬
men /so dencke gewiß / daß du einen Schalckvor dir hast/
der dich nesteln und übernehmen / und in einen Schweiß
führen will. Und dencke nur / daß der Freund von dir den
nächsten Weg ins Wirthhaus nehmen/ und eine frische
MaßBier oderWein aufden doppelteLohn ausstechen/
Und den erwartenden doppel Lohn frisch anschreiben lassen
wird. Wers nicht glauben will / der habe sichs. Es ist
auch kein Fürwitz/sondern eineFmficht/wannman das
Beding vor des Meisters Angesicht ins Re ister einschrei¬
bet/ wann/wie und was man mir ihnen gedungen / und
einia worden / zumal so es was namentlich beknsst. Ist
Schlangen Klugheit vonnörhen / so ist sie gewiß hie von-
nörhen / die nicht so wol den Geld«Verlust zu umgehen/
(davor sich doch fast jederman scheuer) sondern vielmehr
nichi Ursach und Gelegenheit zu sündigen zugeben / zu ge¬
brauchen ist. Wie sehr du jetzt dich auch sürsihest/ kans
doch wol kommen / daß du eines auf ein Aug oder an dem
Beutel bekommest. Wie aber dem allen/und wann man
jader Migen Schlangen nicht witzig/fürschlagiggenug
ist/so schlage man dann den erlittenen Verlust aus dem
Sinn / oder vielmehr / man lasse ihn Nicht einen Augen,
blick einen Zutritt in den Sinn / und versehe sich schon
voraus auf solche verschmitzte Rencke / und die dazu qeho-
rige Gleichmüchigkeit;so verliere lieber Geld alsGOtt/
als Unschuld / als Frieden/als Ruhe. Dann das Verlie¬
ren hat doch auch seine Zeit: die kanst und solst du ihm
nicht nehmen. Dann Scbwenck und Renck sind jetzt in
unserer Lumpfischen Welc nicht'ungemein / da mehrern-
theils das Maul scheinredlich / das Gewissen Galgenmas-
sig und aufder Höllenfahrt ist. Man muß aber gleichwol
auch in solchen Fallen nicht zu karg und filtzig seyn / und
nickt selbst Ursach dazu geben / daß die Handwercks-Leute
theuer werden nMen/welchesgeschiehet/ wan sie die
rerislien und den Zeug :c. in unbilligen Preiß etwan von
dem Hausvatter selbst annehmen müssen: daher geschiehet
es/daß sie hernach / wann man ihnen die Arbeit abknicken
will/ auffahren/ stochern und zu andern einrissigen Wort¬
wechslungen und Mißvergnügen Anlaß geben und neh¬
men/mithin sich'vor die Obrigkeit ziehe/oder auch von dem
Wide:pa:t dahin gezogen we:den/welches dan einem Ehr-
und Friedliebenden Mann / der sich ohne dem bey andern
in Lrecht gesetzet/nicht anstandig ist / vornemlich / wann
derselbige bey sicherweget/ daß er sich hierdurch sowohl
bey der Obriakeit / als auch bey anderen / insonderheit
aber bey der Nachbarschafft/verhaßt/wenigstverdachtig
machet/beydenen erso dann leicht für einen kargen Filtz
ausgetragen wird / und sonst sein guter Nam vielfal¬
tig einen heimlichen Zwick leiden muß / welches man in
alle Wege vor allen Dingen im bürgerlichen Leben zu
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ver^dcn"hät?"Will auch eiiiVidermann Glauben chen Haus-Vatter nicht schlechterdingswollen gerachm
und Lre6ir erhalten / muß er allezeit/ wann er haben/d^ß er in allen Stücken/auch mit Schwächung/
gekaufft/gehandelt/und die beMete Arbeit zu Handen Beleidigung/Kränckung seinerEhr nachgebe :dan so man
bekommt / unter Einmengung freundlicher Worte / und ihm hierinnen einen unbilligen Eingriff thun wolle/ wäre
holder Augen mit dem Beutel fertig und hurtig seyn/ und ,hme sich dißfalls glimpfflich zu widersetzen/ und die offen-
dencken: Frische Arbeit/ frischer Lohn. Borgen machet bahre UnbiUigkeit seinen Gegnern bescheidenrlich vorzu-
Sorgen. Frisch auszahlen ist eine Art und Prob derFrey- stellen unbenommen. Wiewol nicht vermuthlich / daß
gebigkeit. So ist ja leichter auszahlen als arbeiten; und man etwas ungleiches und seinen Ehren verfängliches
wers nicht weißzuzahlen/soll auch nicht wissen anzusrim- vorab/wann er sich den gemeinen Recbrenund sonderlich
men/ oder soll Sie Borge und das Gedult haben/ wann dem Göttlichen Recht nach / vernünfftig und behutsam
erjader Arbeitmchtenrrathenkan/miteindingen.Dann aufführet / und durch sein bescheidenrlich Verhallen
so erAusffüchte und Auszüge machet / prallerisch ver- und stillen Wandel aller Gemüther an sich ziehet/
spricht / sagen last/ er wolle bezahlen / man soll sein Geld ihm zumuthen und ansinmn wird. Da er inzwischen
richtig haben / nur eine Weil in Gedult stehen / setzet l'er- so ihm etwas von einem oder andern als seinen Eh-
min und dergleichen / so kans leicht kommen / daß er ent- ren zu nahe geredt oder gethan / zumal so es nicht hoch
weder gleich oder hernach hören muß. Er will die Bezah- hebt/ wol^ungeandet lassen / mit grosmürhiam Stel¬
lung vor aus Inrerelle legen/ daß er uns davon bezahle, schweigen übergehen kan. Denn esverlischer bald und rau-
O du kahler Prall-Hanns :c. Bluthund. Kommet es aber schet bald überhin: Denn es löblich und klug wenn er et-
nicht auf solche Kxrremirat/ sogehets doch ohne^?euff- was überhören/ und sich nicht so leicht durch einefliegen-
jen/ ohne Erzehlen/ ohne Hohnlächeln nicht ab. Da muß deRede aufbringen last. Weilen auch die Übung k>
es wissen / wer in den Laden kommet. Wie viel Sünden Christenthums guten theils darinn bestehet / daß
ladet ein solcherUngerechter auf sich. Dann weil dieselbiae nicht alles so genau suche undausmutze/an sich iMe/si,
das ihrige unterweiien bedürfftig sind/ als werden sie nicht Muths Herr bleibe und die unbesonnene Unwissenden d
unterlassen / deßwegen Anmahnung zu thun / und so sie thörichten Menschen mit Wolthun zustopffe / und wehr
nichts erhalten können / obrigkeitliche Hülff zu suchen/ loß mache/ daß sie wie Scherm an einen Felsen «Mck
auch inskünfftige / so vielleicht der Hausvatter von ihm len / und zutrümmern gehen. Damit nicht ein solcher
wieder etwas erhandeln wolte / ohne baares Geld etwas Spitzbub rühmen möge/ er habe einen Grossen in den
absolgenzu lassen/ Bedencken tragen; welches dann des- Harnisch gejagt/und etwan wolgar wann er darüber em-
sen Hochachtung mercklich vermindernwird. pfindlich abgestrafft würde/ sein Müthlein auf eine ande-

§. s. Indem auch einem Haus-Vatter aus sonder- re tückische Weise nach der Zeit an ihm abkühle/ und ibm
baren Ursachen nicht allzeit anstehen will/ein eigenesHaus ein Beinlein unterlege / da er sichs am wenigsten versie-
in der Stadt vor sich zu erkauften / sondern eines unter- het;
weilen von anderen miethen muß; Als soll er in einer sol- §. 7. Was von der Wirthschafft in den Städten biss¬
chen Begebenheit absonderlich dieses beobachten/daßerhero gesagt worden/ last sich zmq Theil auch auf die
sich gegen feinen Haus-Hern m allen Stucken treundlich Wirthschafft ausdem Land / Dörffern und Höfen »ppli-
erweiset / und zu keiner Ungelegenheit Ursach gebe; Weß- ciren/angesehen bey derselben ebenfalls eine so grosse Auf¬
wegen er vornemlich seinem Gesind anzubefehlen haben M und Behutsamkeit vonnörhen ist. Und irren wir
wird / daß dasselbige mit allen / jo neben ihm im Hcuye nicht / wann wir noch eine grössere Vorssrg hier ersor-
wohnen/ friedlich lebe/ all unnutzes Geschwatze und Plau- der«/ in vernünfftiger Erwegung / daß die Wirthschass-
dern vermeide/vielmehr seines Beruffs abwaM/ in keine ren und Haushaltungen aufdem Land meistentheils weit-
rembde Handel sich einmenge / noch wenigeren oder aus- läufftiger als in den Städten sind/ und nicht allem in or-
er dem Haus dergleichen anspinne / sich der Sauber-und dentlich aufgeführten und erhalten Gebäuen / sondern

Reinlichkeit in alle Wege befieissige / mithin m dem Hau- auch in dem mühsamen und zu rechter und bequemer A/t
se nichts thue / welches rechtmäßig zu ahnden der Haus« bestellten Ackerbau/nebst dem daraus stiessendm Gnkom-
Her: Ursach Haben möchte/ sondern in allen Stucken sich men und Vorrarh bestehen; Wohin auch noch ferner
dermaßen ausführe/ wie solches czegen dem Haus satter die Viehzucht/ eintraMche Brauereyen/ wohlgebaute
so wol als gegen anderen verständigen und unpartheyi- Gärten/nothwendigeund genugsam mit Wasser verse¬
schen Leuthen verantwortet werden kan. hene Mühlen; wohlgefüllte Rind-Vieh und Schaaf-

§.6. Es mag aber ein Haus-Vatter/sichin einerStadt Ställe; mit guten und nutzlichen Fischen besetzte Teich¬
gar hauslich niederlassen / oder nur zu Zeiten darinnen und Weyer / genugsam Holtzung / so wohl Bau - als
wohnen/ so muß er sich nicht entgegen ßyn lassen/und sich Brennholtz zumachen; Wohlgebaute Weingärten und
nach dem alten Herkommenund Gebrauchen der Stadt/ Weinberge / nebst vielen unzehlbaren andern Dingen ge-
und des Ortes / sofern es immer ohn Nachtheil feines hören: Davonjetzo mit mehrern gehandelt werden solle.
Gewissens und Einbuß seiner Ehren und Schmalerung
seines^tandes geschehenkan/zu richten/mithindensel-
den sich nicht als eigenmächtig widersetzen/sondern wo ^
er meint/ daß ihme solche Gebräuch unanständig/lieber Antlltt'ulllMsl
gar von einem solchen Ort wegbleibe, als durch unbefugte und besten Erstes Capitel.
EigenwM etwas neues zu haben begehre/ mithin sich in
einen allgemeinen Haß/so wohl bey der Obrigkeit/als bey ^6 §. 2. vcrs. Absonderlichbey dM jetzigen LäUff-
denen Bürgern/setze: Gestaltsam jene von ihren Gesetzen ten. Zt.
und alten Gebräuchen ohn schwerwichtige Ursach nicht
wird weichen wollen/ hingegen diese um desto grösser» BMHIe schwer es seye / bey denen jetzigen Laufften
Unwillen wider einen solchen Hans - Vatter fassen wer- KrWfich vor dem herrenlosen Gesind / abgedeckten
den / welcher sich von dem, was ihm billig und ehrbar zu »««SSoidaten / Zigeunern / und unnützen Bettlern
seyn düncket/ ausnehmen/was besonders für sich anstiff- zu Huten / welche meistentheils mit Stehlm und Rau¬
ten oder erklügeln will. Wndurch wir aber einem sol« den sich nehren/ gibt Leider! die tägliche Erfahrung / an-
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gemerckt fastalienchaiben von nichts dann Mord/ Raub die Eydes-Leistunggesühretwerden könne. Vi6. omai.
Und ^odschlag ZU hören / und solchenmach fast zu zweis- no^oscb. 8cnepii^. sci conluer. L anäenkur^cns.p 4.
feln ist/ob nichr im Krieg bessere Sicherheit als bey derje- 1^.27. perroc. ^6ci. 6s vsg^bun6^ eju>muä>.R-A.
tzigen Friedms-Seit anzutreffen. Weswegen einer je- 6s»nno 1555.9. unddamitangeregreVergadderungzc.
den Christlichen Obrigkeit obliegen will/solche verderbli- LcCammerg.Ord.p.-.l'ic.is.nckL non ,.cz.i.
che Leur aus ihren Land zuvertreiben/ und so viel möglich n. 4. (-iorotr. »6 l. 20. ff. äs opsnsl.jbesc

ihre StmMivon solcher Seuche sicher zu halten/ damit ^mon. Lrrel. in l^rax. sur. 6s/uris6. ,n5er. l.ib. z.csp.
nichtaliem ihre Burger und Unterthanen das Ihrige ru- XI. Obs. 2. Gleichwie solches in dem Lob! Schwäbis.
hig gemessen/ und sicher wandeln; sondern auch die Craiß in diesem sssten Jahr heilsamlich verordnet wor«
Fremböe/vornemlich aber die Kauff-und Handelsgut/ den ist; Welches eben auch die Ursach/warum zu freyen
welche zu dem End der Obrigkeit den Zoll entrichten/ offenen Meß-Zeiten das Gelaid so ordentlich berieten
ohn verhindert und frey sich solcher Strassen bedienen wird / welcheGlaids-Gerechtigkeit / ob sie zwar rsZu.
mögen: eingedenck/daß/wo solches nicht geschehen/ mit- lsricer und insgemein derLands-Obrigkeit anhängig ist/
hm solchen Kauffleuten von dergleichen Raubern ein und von derselbenexe-rcirer wird/ vi6. k.ume!m.-.6
Made wiederführen/ solchen Schaden die Lands--O- so geben doch die tägliche Exempla/ daß
brigkeit zu ersetzen von Rechtswegen verbunden wäre/ so solche Gerechtigkeit unterweilen auch von einem Fürsten
g.u/ daß / nach der meisten Rechts - Lehrer Meinung kein oder einem von Adel aus gewissen Ursachen/in einem
Unterschied ist/ es mögen solche Kauffleuth ein sicher Ge- frembden Gebieth und Herzschafft/ verrichtet werde;
laid erlanget haben oder nicht: 1. z. ibi: Dann also geleiten zum Beyspiel die Herm n?arg--
?i'07U»ci-e priest, m.?/« graffen von Vrattdenburg fasr durch das gan-zs
junÄ. I. I z. pr. ibi co«Zr«it 5o»o Vc«^a. trifft Eychstadt ; Item durch Reichelsvem/
^e.Vc. tk.6eotLc.?rXli6. scicj. I. 1.5. 12. ibi : A/a»e ZSurckhard/ Rotingen / so Aempter des Stiffts
etiam ^k5er cklps/tto! »-UlteL /labere Gc. ff 6s off. przxf. ?lVürzzburg. Item durch kNergenehclm / so eine
urd. t. 2.§.8. dc 9.c^.cisczff.?rgef. ä5r. Lznienc. Stadt der ^Sch-Mleisterthum zugehörig; Item
I5.;ock.6L^ureveHiAat.(^oncl.77. (-sil.2.0. 64.N.1. durch Schillingsfurst und XVeickerskn'm / so

^^ns.Lenr.s.0.7O. öcKolemkzläefeu^izc. LVürtzbvrZ.L.ehcn/vndder^>crrnGravenV0n^>o^
5.concl.22. Wiewohl andere dieser Meinung nicht henlohe L'ttLenotttati/emtonall'untcrworsfen. V-6.
ohne allen Unterschied beypflichten/ sondern vielmehr aus Anonym. qui6. in Lp!K. an einen guten Freund in
dem R- A. 6s snno l 559. §. Damit dann die Obrig- FranckWen Craiß gesessen / erniüa, von der Gemein-
keit:c. in verb. VOoftrn von Churfürsten/Fürsten/ hcrkschafftl./uriumOdssrvgne. AlsÄ geleitet ferner
Standen / oder einiger Obrigkeit jemands Gelait der Churfürst von Heydelberg durch die Ober^
gegeben ?c. das Widerspiel erharren wollen/ vi6.L;rp. Grafschasst Ca-z-n^llenbogen vonderNergstraß
prÄÄ.Lrim.p.2.czu.9i.n. 6r.6:feczc,. öc üocsr 6e k.s- an biß gegen Franckfurth; Item in ver!77ckrg^
xsl. cap.2. n. l 54. leizcz. Welchen aber dieses entgegen graffschafftBaden biß gegen pforyheim/ vi6^ öu^.
gesetzt werden könre/ daß dieses Argument oder Schluß ^ .^cnl^scl lnSi-.psc. p. 1. v. 26. msmbr. 2. §. 6e
allein/alswelcher sconcrsriczssnlu(vomwidrigenVer- 8^b^e6.inlnrro6.»li^us publ parr.s^c-.seÄ^.c.s.H, 22.
stand) hergenommen wider die ausdrückliche Wort der dergleichen Lxempla mehr/ so es nöthig wäre / ausdie
Gesetze nichts auszurichten vermöge- Damit aber die rei- Bahn gebracht werden könten.
sende Kauffleut solch ihre Recht mit Nachdruckwider die Woraus aber keineswegszu schliessen/ daß ein sol-
Lands-Obrigkeitvorbedeuter Massen fortsetzen können/ cherFürst oder Herr/ weicher in einem frembden Ge»
werden hauptsächlichfolgende z. Stück erfordert / (i.) bieth die Gelaits-Gerechtigkeit hergebracht / sicl? deswe-
daß sie sich imReisen der ordentlichenHeer-undLandstras- gen einiger Lands - Obrigkeit in demselben Gebieth an-
fen bedient / und keinen Abweg genommen haben / srg. massen könne: Gestalt/am nieerhörtwordm/daßderGe-
I.i.§.2.ff.6ebizqu,effu6.vel6eiec. (2.) daß sie zu ge- laits-Gerechtigkeitauch zugleich die Lands-Obrigkeit an-
wöhnlicherZeitgeretset/srK.k. i.K. i8.ffs6 5e<A.8i/sn. hangig seye/ gleichwie derLands-Obrigkeit insgemein
und dann (z.) daß der Lands-Herr derselbe grossenMacht die Gelaits- Gerechtigkeit anhangig ist. Vi6. Lra verr.
widerstehen können: allermassen andergestaltenvon dem- Lons. 6 7z. 0.15. vei-s. rsrrio rosponl. Diesem Zufolge
selben mitRecht nichts angefordert werden kan.v.cZaii. 2. nun ist der unaufiößlicheSchluß/daß / wann ein Fürst
O .s^.v.li .öeLIsrp^ pr.Lrim.p.z.^u 9l.n. 70. Und die- zu gelaiten/eine Reichs-Stadt Aber/ odereinervott
semZufolg ist einstens der Bischoff von Wurtzburg von Adel der Enden sonst alle hohe und niedergerichtli,
demKayserl-Cammer>Gericht dahin vermtheiletworden/ ehe Obrigkeit hat/ das Malefiy oder Verbrechen /
daß n einem gewissen Kauffmann/ der ausdie Franckfur- welches sich auf der ordentlichen Ä.andstraß zuge--
ther Meß reiftn wolte/ und in seinem Land geplündert tragen / nicht den Fürsten / sondern der Reichst
worden/ den Schaden wieder ersetzen solle, v. (-sü. 2.O. Stadt/ oder dem von Ade! zurechtfertkgen ins«e-
64. n. !. S: 6. p. prsx^ L rim. qu. 9 r. n. 66. mein zustehe. Vicl. Lesojä. I'k. pr. voc. Gelait.
Der Schad selbsien aber muß durch rechtmäßige Be- wäre dann/ daß wir mit dem LiclembALkio guXff ^obl!.
weißthün'.er beygebracht werden: anerwogen dieEydes 12. n. 4 dahin schliessen wolten/ daß ein solcher Fürstal-
Leistung hier deswegen nicht Platz findet/ weil nicht wi- lein in diesem Fall/ wann das Verbrechen in sKu Lon.
der den Verbrecher"selbsten / sondcrn nur wider den/wel- 6ucencl!, oder unter dem Geleiten begangen worden/ das-
cher anden Schaden Schuld hat/ geklagetwird v. selbige rechtfertigen könne/arZ.l.2.ff.6s^uri56i<A. Es
c./. n. 7. ö? leqq. ^ (X c. !. n. 67. ein anders Ware es / ist aber am allermeisten in dieser klareris auf das unver-
wann wider den Verbrecher oder Rauber felbsten gekla- ruckte Herkommen zu fehen. Li'öembsck.c.l.n. 7.8c qu.
^etwürde/ per l. 9. d. unöevl. 52. I.n.5. K.umLlill.s6^.L.O>'ss.2./. z. in f. Lc 8ci?xve6.
Wiewohl Locerus äe^AsI. csp. 2.1?. rko. dav!>! bält/ Inrro6.g6 ^uz publ. part. lpec. leä. 2.c. 14. §. rz. in k.
wann der Landsherr gcwusl/daß in seinem Land sich Räu- ^66. viff nokr. 6s ^uris6i<A. in slisn. ^erric. csp.
der aufhalten / u??d nickt die yebübrende Vorsicht deswe- 6. F. 4. Sc ^l. Oiffert. 6s I6i >Ä. communi. cap. ?. /. 4.'
gmverfüset/ daß alsdann der BeweMum auch durch Deme seye nun wie ihm wolle/ so ist doch gewiß / daß
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solches Geleiten zur Sicherheit der zu-und abreisenden ^ ^

Handels-und Kauffleut eingeführet seye/ damitnemlich ^6 euncl. §. ver/I Durch gefährliche Dicbstöh-

die selbige von allen bösen Leuten unangetastet bleiben mö-- le!(.

neu. Unter solche böseLeuten nun und Herrnloses Ge- ^ ^

sind werden unter andern auch biliich die Zigeuner gezeh» ^/Achdem die Diebstahl auf unterschiedliche Weise be-
let / welche von allerhand Marionen zusammgeraffelt . gangen werden/ nemlich / öffentlich oder heimlich,

hin und wiedervagiren und keine gewisse Wohnung ha- mit einsteigen und einbrechen / Oder ohne dasselbe

ben / auch dahero S-geuner/ als die h:er und dar ein- ge: ferner / in grosser oder k/einer ()uancitat / und

her ziehen / genmnet werden / von deren Ursprung zu endlich einmal oder öffters; Als sind auch auf dieselbi-

lesen^imn-e./.l'.A.c.l.n.lO.int.Lcldlcl. in 5K.pr.Li geunterichiedliche Straffen gesetzek. Undzwarwas in

' V^ebner Odl. pr. voc. Zigeuner; kecmann. I^ikor. denenMoiaischen Gesetzen vor eineStraff aufdem Dieb-

vrb. I'errsr.p^oz.ö! krirlck. 7>aÄ. cle Äß», stahl gejetzet seye/ solches ist ausfündig Lxoci.22. V. I. ö!

ris. Vonwelchen schon langst in denen Reichs-Abfchie- leczq. allwo nachfolgende Wort enthalten : N?ann je«

den verordnet/ daß/wo sie berretten/ und jemand mit mand einen Ochsen oder Schaaf stihlet/ und

derThataegenSie handeln oder fürnehmen wür- schlachte/ oder verkauffrs / der soll fönff Ochsen

de/derfelbige daran nicht freveln/ noch unrecht ge-- für einen^ Ochsen wieder geben / und vler Schaf

than haben folle v. R.A-c!e snn. 1500.1530.1548. vor ein Schaf. Hat ers nicht / so verkauffe man

Sc l s77- rubr. Von Zigeunern: Ja/was noch mehr ist/ ihn um feinen Diebstahl; Findet man aber bey ihm

so können ihnen nicht einmal einige Paß-Porren/Schutz- den Diebstahl lebendig / es se^ Ochs / tLsel oder

und Schirms-Briesgegeben werden/wie zu lesen in R A. Schaf / so soll ers zwiefaltig wiederaeben ic. Mit

si.loc.lnverb .Soacbcenwir/daßanZeregtcpasipor-- welchem auch fast das Kayserl. Recht übereinkommt/

ten/ wo etwa den Zigeunern/und von wem siegteich (von demzwölffTafeln-Gesetze/ undwie vermög dessel-

geaeben waren / zu calssren / «bzuthun und zuver- ben die Dieb gestrafft worden / kan weitläuffig nachgele-

nickten si'sn/ wie wir die hiermit wissentlich) calli- senwerden / 1^..Xl.t?. csp. , 8.K: I.. 20. c.,.)

ren/ abthun / und vernichten. Befehlen und gebie- als Krafft dessen/ aus einen offenbahrm Diebstahl / da¬

chen auch / daß solche hinführo nicht weiter gege- rinn nemlich der Dieb ergriffen worden/ ( v. §. z. Inft. äe

ben werden: Und dieses zwar nicht unrecht: allcrmas- obl.excielicA.junÄ.I^.^cjetuo.) diese Straffgesetztt

sen einer jeden Obrigkeit hoch daran gelegen/ solche Leut/ ist/ daß der Dieb/ das gestohlene Vierfach nechst der ent¬

weiche sich nur auf stehlen / rauben und morden legen / wendten Sach felbsten / erstatten solle ; bey dem heimli-

und welche/(nachdem wahrhafftigenZeugnuß des kern, chen Diebstahl aber ist ihm dieses auferleget/ daß er den

bg ^i Äerie acl^rcl.Lrim.grr.zz.) alsdann am allere Diebstahl zwiefach/nebst der Sach ersetze. v.§. f. L?§.

wenigsten stehlen / wann sie mit Gewalt und öf- ulr.j.ibiq; VV. cle obl .cx cleii6>.Wiewol nach eben denen

fentlich Rauben / aus dem Lande zu verbannen ? zu vorgedachten Kayserl. Rechten dem Herrn der entwende-

geschweigen / daß die leidige Erfahrenheit auch dieses von ten Sach freygestanden / wider den Dieb peinlich zu kla-

ihnen am Tag geleget /was mästen sie Rundschaffcer/ gen/als zusehen in l.ulr.ff.6e5urt. Es hat aber diese

jLrfahrer / Äusspaher und V-rraeher sind / mit/ peinliche Straff/nach des Kaysers Minisni Verord¬

nn der Christen L.and demCürcken und andern der nung/niemahlen ausdie Zerstümmlung oder Abnehmung

Christenheit feinden verkundschaffeen : Vi6. R-A. eines Glieds / weniger aus das Leben exrenciirt werden

cir. locis Lonlenr. Chur-Bayer.Policey - Ordn. lir. l. können: v.^ov.i Z4. cap. k. ö! Avrk. lcc! novojure L. cle

§ 24. rubr. Vom Zigeunern :c. Ob aber diese Zi- lerv .fuzic. Biß nemlich Kayser kriclerick auchdieTods-

«euner von einem jedweden sonder einige Ursach/ straff aus den Diebstahl gesetzet / so selbiger über sünff

und obgleich kein Verbrechen aufsie gebracht wer- 8oliäo5 oder Ducaten sich erstrecken würde / per rcxr. 2.

denken/ umgebracht werden könnend ist noch nicht ^7.§> 9- Welches auch Kayser Carl der V. nach Be-

allerdings unter denen Rechtslehrern ausgemachet/ al- fi"dunggrosser beschriebenerUmstande/conkrmiretunö

le-massen zwar etliche dieses / Krafft der Hieroben ange, bestattiget hat in peinlicher Hals-Gerichts-Ordn. src.

führten Reichs-Lankimcianen. vor gewiß halten. vicl. 160. Und wiewol in diesem ^rr. nur von schlechten f.

Lrruv 6e Vincl.priv .cap .z .spd .2. Sc4.Hiernechstauch Gulden gemeldet wird/deren Werth sich auf6o. kr. auch

der Kayser Maximilians l. und Albertus I V. Hertzog Zur selben Zeit/ als nemlich diese Ordnung gemacht wor¬

in Bayern/ dieselbige mit schwerer auch so gar Lebens- den/welches geschehen -nno l s zc>. k 1532. erstrecket

Straffbeleqet habensollen / gleichwie aus dem Äexl.m bat/ v. X^ekner voc. Goldgl. k^yns. 1 () 6;. öc

vir.il/uttr Lerm.Vir.csp.Z9. bezeuget/ Keink.Wnig ^yrms.tlt.sO.Obs. I I.N.6. so wird doch solches heut

inl-liearr.'pnl.p. 2.cap.x.n.54. Sowoü'en dochhin- z/l Tag gemeiniglich vonDucaten verstanden. Viä.earp?.

gegen andere glauben/daß man ohne Ursach wider ihr Le- ^pr.for.p^.c z2.Lc,nprsx. Lrim.p. 2. qn. 7z. n. zi.

ben nichts fnrnehmen/ sondern nur sonst so fern an ihren 6e le^>remlz;öoccr^r.cle pocn« kurr. Lrimm. c. i.n.
Leib freveln könne/daß man sie an allen Orten nieder- 44 bc

werffen/ und alsdann der Obrigkeit einliefern möge. V. Gleichwie aber diese LaroUmsche Verordnung nur

Lockn. l.ib. s. cle k.ep. in f. Lernksrci. ^erix. sc! Orci. von dem ersten Diebstal / welcher ohne Gewalt geschehen

Oim.2H.z9. Lc icleric. 8ckrag. in Oilp. cle l^-rlione ist/redet: Also ist zu wissen / daß in einem geflissenen und

licir./.8. Lonlenr. Chur-Bayer.Policey-Ordn. D't. l. gefahrlichenDiebstal/ welcher nemlich mit einsteigen oder

§.24. verl. wolten aber :c. Endlich ist hierbey zu mercken/ einbrechen verrichtet worden / oder bey welchem der Dieb

was massenm Schwabenland etlicher Orten dieser Ge- mit Waffen / damit er jemand / der ihme Widerstand

brauch gehalten werde/ daß/wann die Zigeuner anein thun wolte/verletzen möchte/erschienen ist/ ohneUnter--

Dorffkommen/iwcn von der aantzen Gemein ein gewis- schied die Lebens-StraffPlatz findet / obgleich der D'eb-

sesGeld ( welches man L.auffgeld nennet/) gereichet stal sich über f. Gulden nicht erstrecken mochte / perOrcj.
werde/ damit sie nach Empfang desselben alfobald fort- Lrim. art. 159. welches der eigentliche Verstand dieses

wandern/ und kein Mmosen mehr von jemanden begeh- »rriculs ist / allermassen denselben auchHmD l'sbor m

ren mögen. Alfo bezeuget ^nron. Lrcei.in p»». nor. sci ci. arr. rb. »9. 2v.Lc 21. alfo ausleget; wiewol

sur. 6e /urisä. inter. I^ib. Z. c. XI. obl. z. inLn. Lsrx>2ovius
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(^srp?oviu5inpi-A5.Ln'm.p.2.qu.79. solchen von einer wann gleich der Dieb am Leben gestrafft worden / dessen
gewaltthatigenAufbrechung / durchweicheder gemeine Erben jedoch nichts desto minder dem Beschädigten aus
Landfriedverletzetwird/verstanden / und also / daß diese denen Gütern des Diebs das Entwendete oder dessen
Stück /welche im gemeldten srciculerzehletwerden/zu- Werth wieder ersetzen müssen , gestalten siesonstenmit
gleich miteinander beysammen stehen sollen / haben will/ dessen Schaden sich bereicherten ; also lehret ttarppr. sä
dessen Meinung auch / in Ansehung sie der Billigkeit et- §. cle odl. ex cjelict. n. 16. kerlick. p. f. conct. 45. n>6.
was naber tritt / heut zu tag fast allenthalben rscipiret öe >eqg. s? kickr. p.ciec. 96. n. 1 14. Sc le^. Wiewoi
worden lst.vici.öocel-.rr.cie poea.furc.c.I. Und was hier in dem Chursürstenthum Sachsen ein anders od,erv>ret
von demgefahrlichen Diebstal nach dem rechten Verstand wird. v.Oecil.LIeÄ.86. 6cL »rp2./pru6.korens. p .4.
derP.H O. gesaget worden/ eben dasselbige findet auch c.z2.cief.2z.
Platz meinem solchen Diebstal / der zum drittenmal be- Und so viel von der Straffdes Diebstals.
ganM worden / angesehen auch desselben wegen der Tieb Ob aber diese Straff nicht zu hart / und folglich un-
am Leben gestraffer wird / er mag groß oder klein / öffent-- billich seye/daß man wegen abgenommenen Geldes einem
lich oder heimlich / in einer oder mehr Herzschafften began- Dieb das Leben nimmt / da doch zwischen der entwendeten
gen worden seyn/ v. Oi-ci. Oim. »rc. 162. indem hier bloß Sach und dem Leben keine Proportion und Gleichheit ist/
aliein die offtmalige Wiederholungbetrachtet wird. darüber haben ihrer nicht wenig angestanden / welche zu

Wann aber der Dtebstal zum andernmal begangen finden bey dem ttsrppr. s<i §. f. lok. cls obl. ex rjel«A.
worden / muß vor allen Dingen nachgesehen werden /ob n. 11. zumalen da vorgedachter Massen im Göttlichen
derselbige noch unter s.Gulden seye / oder ob er die be- Recht aussen Diebstal die Leib-und Lebensstraffnicht ge-
meldte überschrittenGestalten im ersten Lall setzet ist / mit welchem auch die Römische Gesetze einstim-
der Dieb entweder mit Stellung auf den Pranger / und men/ 6. Nov. 134. c. f. Allein wann diejenige / welchen
darauf folgender Lands-Verweisung/ oder daß er in dem- diese Straff unbillich zu seyn scheinet / die Erhaltung des
selben Zirck oder Ort / darinnen er verwürcket hat / ewig gemeinen Friedens und Sicherheit bedachten / und daß
zu bleiben verstricket werde / nach abgelegter Urphed oder zur Bezähmung der menschlichen Boßheit dieses Mittel
Eyd / die gesangliche Verhafftung an niemanden zu ra- verordnet worden / würden sie diese Straff keines wegeS
chcn: Im andern Fall aber nach Gutdüncken des Rich- vor unbillich ermessen; dann gleichwie man in gefahrlichen
ters und Rath der Rechts- Verstandigen / und genauer Kranckheiten gefahrliche Mittel gebrauchen muß / also
Erforschung aller Umstand / entweder am Leib / oder am müssen auch wider solche Leute / durch welche die allgemei-
Leben / mit Beobachtung der im »rr. 160. P H. O- vor- ne Sicherheit so sehr verletzetwird / härtere Straffen ge-
geschriebenen Art und Maas/zu bestraften ist. v.arr.is«. brauchet werden; v.I. »6. §. l.ff. ciepcen. dann was die

Wiewolen nun der geringe Diebstal / welcher unter Artzneyen bey denen Kranckheiten verrichten / eben das-
5. Gulden ist/am Leben nicht gestraffet wird/so muß doch jenige thun die Straffen bey dem gemeinen We^en/
ein solcher Dieb / wann er in dem Diebstal nicht ergriffen Nov. 1 ii.pi-. zudem / weiln überdiß ein Diebstal nickt so
worden / dem Beschädigten den Diebstal mit der Zwey- wol die entwendete Sach/ als vielmehr das boßhaffre Ge-
spalt bezahlen / und wiro überdiß nicht eher aus der Ge- müth des Diebes / wie nicht weniger auch die Übertret'
fängnuß / wormnen er sich von dem Seimgen die Unter- tung der Gesatze / um welcher willen er al'ein den Tod ver-
haltuna verschaffen muß / gelassen / bis er denen Bütteln dienet; viä. vevr. >7. verlor 2. und endlich/ daß ins künff-
ihre Gebühr bezahlet / und gewöhnlicheUrphed geleistet: tige die Ruhe des gemeinen Wesens nicht mehr verwirret
Solteer aber keine solche Geldbuß vermögen / m'üfte ihn werde / betrachtet wird / also kan dieses nicht vor unbillig
die Obrigkeit an statt dessen mit einer langem Gesang« gehalten werden / wann man zum Exempel anderer die
nuß-Straffversehen / wofern er nur dem Beschädigten Dieb am Leib und Leben abstraffet. Und hindert nichts/
den Diebstal wiedergibt / oder doch den Werth davor be- wal Hieroben von dem Göttlichen Gesetz ist beygebracht
zahlet / oder in andere Wege sich mit ihm vergleichet / in worden.- dann zu geschweige / daß dasselbige nur denen
welchem Fall der Beschädigte mit solcher einfachen Ver- Juden alleingegeben / und ihre Policey angehet / mithin/
gleichung / nicht aber mit der Übermaß / der Obrigkeit weil dieselbige nunmehr aufgehoben / uns Christen nicht
vorgehet. V. srr.o. drim. Is/. Wann aber der Dieb in mehr verbindet. V.V6zn6.z6.c»p. 22. Lxod.Lkemnit.
solchem Diebstal/ ehe er in sein Gewahrsam kommen / er- p.2.loc.?'beol.ln7.prscceli.cjrc.kn. Li^olin.rlelSc/.
griffen / oder sonst ein Geschrey oder Nach-Eil gemachet rom. 6. v. s. cum seczg. So wird bey solchen Umstanden
worden; überdiß auch selbiger eine geringe liederliche Per- niemand verneinen können / daß nicht eine jede Obrigkeit/
son wäre/so müste er nach erstattetemDiebstaloderWerth als welche von GOtt verordnet ist / die Böse zu straffen/
desselben/wanner anders so viel im Vermögen hatte/an und Gesetze zu geben/ v.l>sul.,6«.om,n. 13. v. 1.4.86.
Pranger gestellet/ mit Ruten ausgehauen / und des Lan- gleichfalls nach erheischender Nothdurfft eine Maas in
des aus ewig / nach vorher ebenfalls abgelegter Urphet/ denen Straffen setzen/mithin auch der Diebe wegen / die-
verwiesen werden ; Solte aber der Dieb eine solche Per- ses verordnen könne / daß dieselbige nach beschaffenem
son seyn / bey welcher man eine Besserung zu hoffen / als- Umständen am Leib und Leben gestraffet werden sollen/
denn kömeder Richter denselben/in Ansehung dessen/bür- welchen Gesätzen und Verordnungendemnach / weil sie
aerlich und also straffen / daß er dem Beschädigten den dem natürlichen und Göttlichen Recht nicht zuwider sind/
Diebstal viersaltig wieder erstatte, viel. Orci. Lrim. sondern dasselbige vielmehr erklären/man Gewissens we«
»rr. 158. gen nachzuleben hat / zumalen da es einem Richter nicht

Insgemein aber ist einer jeden Obrigkeit bey diesen anstehen will / Gesetz zu machen / sondern den gegebenen
allen so viel zurachen / daß dieselbe / weil ohnedem diese und gemachten Gesetzen zu pariren und gehorchen/mithin
Straff sehr hart und scharff ist / des geringsten Umßands nicht sowolvon-alsvielmehr nack denenselben zurichten
halber zur gelindem mclinire; massen es allezeit besser ist/ und zu urtheilen, per pr.InK.cle Ol?./ucZ. Ja wann man
wegen der Erbarmung,als wegen der allm grossen Stren- das obbemeldte Göttliche Gesetze recht ansiehet / wird
ge und Grausamkeit Rechenschafft zu geben. v.Lsrp?. man befinden/daß dasselbige denen heutigen-Ordnungen
I'rsA.Lrim. p.2.qu.8o.k()rr<z1sbors6srt.ls7.0i-6. keines Weges zuwider ist / besonders vielmehr mit denen-
Lriw. Endlich ist noch dieses hmbey zu mercken / daß/ selben übereinstimmet ; allermassen ja bMnt / was von
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dem Diebsiai Lxo6. 22. n. 2. geschrieben stehet; nemlich: §. z. in verb. Zu Welchen Ende dann sie die"
ZlVann cm Dieb ergriffen wird / daß er einbrtcve/ selbige.
und daro^ZeMagen rvird / daß er Snrot ^>Er Hausvatter soll seine Bediente / welche er zur
man Le:!>^>luc-c)encht uber scnen erZchc ' >^ zc. «^czz-rwahrung hinterlassen / zu dem Ende mit noth-

«vendig-nG-wehrundWaffen versehendami-dieselbige
b>ßwe>len dem Died ll»M>-aff- das ^ Awen kon sichimz.,lld-rN°lh/wannsi-n-mlichv°nNach!-Die-
mn/ m-»>eImchrMrdS>-s«S»°nd-rord-ml.ch-nOW Räubern angefallen werden sollten / beschirmen/
kett geschehen koimm, .irg. l- ^76- p - ^ ^ > und dieselbigen abtreiben können/ angesehen solche Nacht-
auch bewust / dax d» König ^ Diebe gemeiniglichnichtallein jum stehlen / sondern auch/

l° ste Widerstand findn,, zum morden und lodtschlagen
Josephs hencken lassen/ welches . oc., m hul>^.l ^ zu kommen pflegen / weßwegenein zu Nachts begangener
nicht als unrecht angemercket wlrd/^en- 40.^^' Diebstal vor wichtiger und grösser / als derjenige / so bey

auch noch ferner das er^hl Tag begangen worden / schalten wird: v. i. 54. §. 2. ff.
rathers^fuda (deremDlebroac / l,.a>. den^^at^yartt/ l.9.ff.s6^.Lorn.6e!icsr.I.4.§.i.ik^sei
v./ok 12.^.6.) gantzumstandWich erharret/M^lNschung^ ^ ^ 2. ff. 6e furib. bslnesr. L>l Ür6. Lrim. grc. 197.
dechlbige sich gerechtem von leloi..'n echen- ^ch zu dem End ein Nacht-Dieb / wann man ohne Ge¬
ltet / und entzwey gi. borsten ist / we.l ^r / >^ie die 0l. d^r ieines eiaenen Leibes und Gebens deinen ni6>^ lint irbo>
Schriffl lauten / den Acker um dcn u^erechtt nen können / ohne alles Bedencken / umgebracht werden
wordenhat.^.^^or.i.v 18. ^ZonlMC^dM.e^chaa^ V.Lxczci.22. V.2. ibiqus I^ib.2.
welcher um ^OlebstaK willen nnrieiaemgun,en ^ >>y.echt ^sp. f. Le N.lupr. cke. welches aber von einem / der
gesteimget und ausgerottet wor^cn / 011:0) l ^zu ge- ^.^9 gestolen / nicht alsosort gesaget werden kan Es
dencken/ V. los^cap. 7 V. 24. eg. we.^s aü^s jo v.e^ am dann / daß er sich mit einem tödtlichen Gewehr zur
Tagleget / va^nemlich der n elmchen Obu^.ut ^ Gegenwehr setzen wolte. v.!. 4. ff. sä I.. 4c>uij.154. § 2. ff.
und,ebens- Stra^nachl>ewanl-rui a.ij dui surr.Lei.9.ff. säl^.Lornel.6eticsr.
Diebsta! zu setzen unbenommen seye / zumalen / da nicht
der geringste Zweiffel waltet / daß alle diejenige Verbre- ^ §. 4. vers. Daß Wann sie V0N dergleichen Leu-
chen/welche in der Tafel der heiligen zehen Gebot haubt-
sächlichverbotten/solchergestaltcapicsl seyen, lüonlsnr. ^ ^
^ruwX. vffp. »4.7r. rk. 6. Lc Lxerc.)uiiil,. I7.rk 6.Le- ^S ist freylich einem Hausvatteram sichersten und be¬
sold. 6elib.jur.vilp, 6. rk.2.ttoLi,on.l)ilj).i 8. conrrov 7. ^sten gerathen / wann er sich mit denen / von welchen
»Zl-ppr.^6 /. f. lnli. 6e odl. ex clsliÄ. n. 9, ö! mulr. leqq. er etwas entweder zu kauffen / oder abzustehen willens ist/
Lc L^rpZ!. pr. Lrim. p. z. qu. 77. n. l 7. mulr. leqq. des Werths oder Lohns wegen gleich anfangs vergleichet/

Ob es aber verantwortlich/ daß der getödteten oder damit er nicht mit ihnen sich in grosse Weitiaufftigkeit ein-
gehenckten Diebe Leichname nicht begraben werden / da- zulassen gemussget werde; weiln aber doch solches nicht
von können gelesen werden die Lommenrscoresg^tic. aliezeitgeschiehet / als wollen wir hier kürtzlich denselben
6-L!a6»verib.punir. Insonderheitaber zä.ci. unterrichten/wasvor einen LonrrsÄer eigentlich Messe/
rir. «lakn. sä Wel. ibiä. und andere mehr: 466. esc. wann er entweder jenes thut / oder selbiges unterlasset;
tteiz. p. 2. qu. Z7- n. zz, welcher solches bejahet: deme VOann er demnach» zumZSe>5spleI bey dem Goldschmied
aber erst vor einigen Jahren widersprochen Nenric. Ko6i- einen Ring/oder bey dem Schreiner einen Kasten machen
NU5, Prof. Ballens. IN Oisp. 6e jure inkumanioricon. lassen wolte / darzu der Goldschmied oder Schreiner das
ciul. i. Ferner / ob es billig / daß solche getödtete Perso- Gold oder das Holtz gebe / sie beede aber sich miteinander
nen zur ^nsromie denen ^e6ici; ausgeliefert werden/da- um einen gewissen Werth verglichen / so könte man nicht
von besiehe luI.LIsr.recepr. senc.!ib.f.qu.ulr.§.i.(;ci. anders ermessen/ als daß zwischen ihnen ein Kauss-Lo,,-
rne?..com.z.varisr.rssol.cap. I4.n.k. v^elenk. s6cit. rrsÄvorgegangen / immassen dessenweseMcheStück/
5- 6s cs6sver. pun!r. ib!que»sl)n. in k. Lc Larp?. pr. so bestehen in dem Loolens, in der Wam oderSach/und
Qrim pr 137. n. 72. k leczcz. endlich im Werth oder KauMtMg / alle vorhanden

Was bißhero von der Straff des Diebstals gesaqet sind. Hingegen wann der Hausvatter dem Goldschmied
worden / ist um so mehr von der Rauberey zu verstehen/ zu dem Ring das Gold; oder dem Schreiner zu dem Ka--
anaeiehen dieselbige viel ein schwerers Verbrechen als der sien das Holtz gebe / Mithin der Schreiner hierbey nichts
^iebstal/ V pr.lna.6svikor,.rspt.k I 2. /. 1o.ff.eo6. als seine Muhe und Arbeit anwendete/zugleichaber eines
und deßwegen um soviel desto eher amLeibundLebenzu gewissen Lohns sich mit dem Hausvatter vergliche/so wäre
bcstrassen ist / vornehmlich wann noch Mord und Todt- dieses vor einen Bestand- LomrsÄ, l.ocstto.LonäuÄio
schlag darzu gekommen. Von derStrass selbsten siehe genannt/zu halten: ^ann aber endlich diese Lonrrs-
l,28.§. Iv.s-lf.ff 6cp«n.()r6.Lrim.srr. ,26. öc/us konrm sich gar keines Werths oder Lohns verglichen hat,
?rov.8sx. Ub.a srt. i z.S-lib.z.srt.4Z.ö!77. ten/ so müsteman diese Handlung vor einen solchen Lon.
zck °unä, v-ri-. D.-Sp-r-ungundEröffnung

seines Hauö - Thorö. gegen thust/genennet wird; wie zu sehen ex 1.2. §.1.1.22.
(ZI)Je derjenige / welchem die Verwaltung des Hauses §. 1«ff ^csc. 20. ö! 1.6 5. 6eL. x. V. I, z 4. pr. ff. 6e sur.
^^von dem Hausvatter anvertrauet worden/ wann er Lcarß.IeZ. junÄ. /. 4. jhjcjueOO. in lpecis v.Liphsn.
untreu worden / mithin etwas von denen ihm anvertraue- InK. 6e locsc. coaäuÄ.
ten Sachen diebiichen entwenden solte/zu bestrafen seye ?
davon haben wir bereits in einer andern Stelle in diesen . . § 6.
'funkischen Anmerckungen / und zwar über das i2.Cap. ^l?As in diesem vers. der Hausvatter erinnert worden/
i.ib. 1. zur Genüge gehandelt / wohin demnach der Leser ^ ist mit einem gewissen Unterschied zu verstehen; ange-
Kürtze halben verwiesen wird.4 66.»srppi-.s6/.i2./.6s sehen fteylich ein jeder/ der an einem Ort wohnet/ weiß-
Odl. ex 6sli^.n. i o.Lc 5e^.ibicz; cicsc. ^66. intk,c.2. /.s. lich handelt / wann er/ so viel als immer möglich/ sich nach

denen
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denen Gebrauchen und Sitten desselben Orts richtet; an einem andern Ort auf eben solche Weis angerichtet
Nachdem aber solche Gebrauch unterweilen also beschas- hatte; immassen nichts neues / daß einer an zweyen Or«
fen/ daß sie nicht einerjedwedenPerson anstehen / zuma- tenhaussässlgist:I.f.6c6.§.2.jun6t.i.27.^2.K.sämu-
len/wanndie>MgevonLoncürionundAnsehen ist/auch mcip.csp. 15.x. cietoro comp. gleichwie wir dessen em
an demselben Ott sich nur zu Zeiten aufzuhalten pfleget; Beyspiel an denen von Adel haben/welchezu Sommers-
als wird man eine solche Person nicht verdencken können/ Zeit unterweilen hier / im Winter aber an einem andern
wannsie bey demjenigen verbleibet / zu was sie sich je undje Ort wohnen/wie solches bezeugeti"2(jue/j.6eNot,>!.c.z7.
gewöhnet hat/ zumalenwann dasselbige der Erbarkeitin n. ,zi. Bey welcher Bewandtnußdemnach solche Per-
keine weeg entgegen / sondern vielmehr eine indifferente sonen an allen beeden Orten vor Beysassen gehalten wer-
Sach K Gleichwie wir aber hier diejenige Gebrauche den / und solcher gestalt der Obrigkeit des Orts und ihren
verstehen/welchenichtwider die Gesetze lauffen / sondern Gesetzen in gewisser Maßunterworffen sind / so/ daß es
einersolchen Person Willkühr überlassen sind : Zllso will einem / der wider eine solche Person einen Anspruch hat/
es unöbeduncken/ daß es mit diesen Gebrauchen / welche nachgehends freystehet / an was vor einem Orr erdiesel-
denenGesatzengleich gehalten werden / eine andere Be- bige belangen will/srZ.1.2./.z. ff. cle eo.quoä celt. toc.
wandrnußhabe/ gestalten sich denenselben einHausvat- ^66.LsrpT.?rocsffrir.z. -rc. i. n. si.sc 5eqq. 8rru v.
ter/fo er anders an emem Ort sich haußlich niedergelassen/ 5. 9. tk.26. Lc I^nipsckilcl 6e Privileg, c^ivirac.
nicht wol wird entziehen können. Von dieser häußlichen Imp.Ub.2. csp. 19. n. 57. ö! seqq. Wofern nur nicht
Niederlassung aber muß man vor allen Dingen versichert andere Muthmaßungen vorhanden / welche vielleicht das
seyn : dann gleichwie die blosse Besitzung eines Hauses/ Wiederspiel am Tag legen / dergleichen zum Beyspiel ist/
welches jemand sich an einem frembden Ort angeschaffet/wann jemand nur auf eine Zeitlang zu Kriegs - oder Pest-
keine haußliche Niederlassung bedeutet / folglich nicht also Zeiten an einemOrt sich begeben hat: ob er schon unterdes-
forteinen Beysassen / weniger aber einen Burger machet/ sen von der Obrigkeit des Orts in Schutz genommen / so
per!. 17. §. Iz. ff. municipal, also kan im Gegentheilkan er doch vor keinen Beysassen / sondern nur vor einen
so wol die deutliche Erklärung / wie nicht weniger auch die Gast oder Frembden gehalten werden; v. knipleküä. 6«
Herbeyschassung des meistentheils der Güter und des jur. Lc l^rivil. Livir. Imp. I^id.2. c. 29. n.82. welches
Hausrathsein andersamTag legen/ v.l.20z.cle V.8. eben auch von denen8ru6iotiz,per sucn.bskiraL.ne
jun<A. 1.2.0. ubi 8enat. vel clariss. zumalen wann her- 61. pro psrr. wie nicht weniger auch von denen jemgen
nach der Hausvatter mit feiner ganzen tamille daselbst zu Personen / welche sonderbarer Verrichtungen und Ge¬
wöhnen anfahet/cl6.1?. oderaufs wenigstefolcheBehau- schassten halber sich an einem Ort aufhalten / vi6. kiev.
sung durch andere / nemlich feineDiener besitzet / per l. z. sä)u5l.ub.yuXtt.jzrselim.z.n.z z.zu sasen ist.
§. 11. öc teq« i. 25. §. I, fföe ?. ob er sich auch gleich

Das II. Zapitel-
Von dem Ackerbau ?c.

Innhalt. sich der Mensch in der Welt fortbringen und ernehren

zu dem Ende vor diesem der Viehzucht und dem Feidwesm kan: Weil doch immer zwischen vielen Kausscr-und Ver^
zu Ehren die Mun; mit Rind-und Ochsen - Bildern -c. .qe> kauffern der Sünden-Nagel steckt/ undaaroffrdieKla-
praget worden» Und diese Hochachtung ioll man noch <7e!5iiÄl)i5Lrecii5L^rÄVi^Äli<Äit>ven^*r / t'Li is? in nnr
heutzu tag beybehalten/ mithin nichrgedenckeo/ alsobdie es ist «ogar ttl-
Natur durch-? Alter wäre schwacher worden/ immassen der »e Proportion zwischen dem Geld UtW der Wahr/ geilen
heurige Abgang vielmehr der Schuld des Hausvatters/will. Dann man betrachte zum Beyspiel den Kauss- oder
item dtt' Nachlässigkeit und Untreu des Gesindes juz^chrei- Handels-Mann/so wird man gestehen müssen / daß dessenden, 6« Weswegen der Hausvaitel ein gutes Gesind Gewinn aeiabrlicb / und selten
dingen, niclit so genau «ufden Lohn sehen / und mit aller Zu« gesaytlicp / MW >urcN 0y»e .IjMö ^)e>«)we-
gch'Sr dasselbige versehen soll. 7. Bißwellen aber kommt rung abgehe: Oder den Wucherer / so wird sich zetgen/
derAdgang aus anderer Leute A-rschuli>en / als iumBev- daß dessen Gewinn schandlich und lästerlich/anbey zugleich
widurchBezauderung/unddurch Krieg it. bey GOtt und Menschen verhasstsey ; oder auch endlich

§. I. . den Handwercks-Mann/soist zwar derselbige nicht zu ta^
^Er Ackerbau / davon viel gelehrte L^ute deln / sondern hat vielmehr nach dem Sprichwort einen

geschrieben / aus deren Schrifften sich güldenen Boden; jedoch wird man/bey genauer Uberle-
^ doch wenige/selbst Hände anzulegen/wei- gung/gleichfalls so viel bejahen müssen/daß desselben Ge-

sen lassen / ist dreyer Stücke wegen werth winn theils schlecht und verächtlich / theils auch wandel¬
zuhalten: r) wegen der daraus entsprich bar und ungewiß ist; immassen der Waaren Preiß bald
senden ehrlichen und christlichen Nahrung: zu steigen / bald zu fallen pfleget / und / was noch das arg-

Ä)wegenseinerNochwendig-undNutzbarkeit;unddannste / derHandwercksmann bey diesen eigennutzigen und
Z) wegen seiner Annehmlich-und Lieblichkeit: oder wie Harken Zeiten fast des Kauffmanns Sclave seyn muß.
Herr koM <ionv. mm. p. I. einen Theil davon ausre- Hingegen hat der Ackerbau feinen Gewinn mit niemands
det: ll piü Ziukc», u Pin mile ZuacjgZno, cke 5i pos-. Schaden oder Beschwernuß/ sondern vielmehr mit eines
5a fÄrs e queilo öellA^ncolrurs.Diegerechtest-dienütz- jeden (nur die schädliche Kornwürme und Kornjuden
lichsteBemühung/die man fürnehme kan/ist derAckerbau. ausgenommen) Nutzen und Wohlfart / weswegen er
Das erfie Seüc? belangend, ist es gewiß / daß / wann von Lscone recht nachdencklich qusekus piu; miaimequs
man alle GeschM und Handchierunsen ansiehet/wormit iavieüosus suc mgle cozilÄNS, etn felMf Wd iulafs'ger

Vyy ? Gewm/1/
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Gewinn/den man ohne Nel^unoHap/ ,agaroyne eer/ uns wann ed mit ocmstlben wohl stünde/befin«
bö se Gedancken wohl haben kan/ benamset wird; Ja/ den sich auch andere nicht übel ; Weswegen die al-
der allerhöchste GOtt selbsten/ als er/ wegen erster Über- ten Heyden/ insonderheit die Teutschen in der Insel Rü<
trertung seines heiligen Gebots / welche von unsern ver- gen/wo die Lrrka ihren fürnehmsten Tempel/ zu den Zei-
führten Stamm-Elterngeschehen/denMenschendie saure ten der tteruler Einfall in Italien/ gehabt/ aus der Erde
Schweiß - Arbeit auferleget / hat kein Unschuld - vollers gar eine Gottin gemacht / aus welcher die grossen Gött
und glückfeligers Leben geken können / als das in Aeckern/ ter / Oii majorum zenrium gezeuget worden/ wie es l.a>
Garten / Weid-und Feldern:c. bemühete Landleben. Äsnrius l.i. gar sinnreich/und wider die Heidnische Gott-
Wohin dann der weise Hauß-und Zucht-LehrerSvrach heiten gar spitzig ausfuhrt. Die Ursach dieser Erhebung
abzielet/ wann er in seinem Hauß - und Zucht - Buch am der Erde zu einer Göttlichen Verehrung war / weil sie
y.Cap. also sich vernehmen läst / Ob dirs säuer wird Menschen und Vieh/ und alles was nur in der Lufft/
mit deiner Nahrung und Ackerwerck/laß dichs nie Wasser und Erd lebt/erhält; Gewiß ist es / daß das

verdrie/sen/ dann GO ee hars also geschaffen. In Land nichts von seinem HErrn nimmt/es gebe dann sol«
welcher Absicht demnach dieses unschuldigen und ehrli- ches reichlich und mit grossem Wucher wieder / welches
chen Gewinns nicht allein unsere Alt-Vatter / als AbW- auch der weise Liccro nebst andern nicht unbillig erken-
ham/Loth/Jsaac / Jacob :c. und andere Fürsten uno net/wann er im ersten BuchOKc. den Ackerbau mit die-
Gewaltige des Lllten Testaments; sondern auch in nach- sen Worten beschrieben: DerFeld und Ackerbau/ist

folgenden Zeiten andere vortreffliche Helden/sowohl bey eine RunstundttMnsthafft/ jodaleyret/ mit der
denen Römern/ als Griechen und andern Volckern/ sich iLrde nüy - und eintraglich handle» und wuchern /
dem Land - und Feld - Leben ergeben haben. Was die wie nicht weniger ^ri'ttoreles.wann er denselben in seinen
Heiden davon gehalten/das last sich aus denenvKc.Lice. Oeconomic. eine vornehme und nothwendige ?roteMon
roms ersehen/der den Ackerbau für den sürnehmstenTheil nennet/ welche der alte Laro einem über alle mästen
der ?kilc>ldpkie geachtet /daher sein l^igonepkilolopkZri. fruchtbaren Reben vergleichet; Weswegen auch die
die Welt - Weisheit mit einem Grabscheid exerciren/ge- Wiesen oderFelder bey denen ^»reinern prsra, pa-
kommen ist. Dann im Ackerbau steckt eine Welt-Weis- rara genennet werden / weil sie nemlich ihren Herrn mit
heit / weiche entweder durch Scharfsinniqkeit der menfch- ihrem Gewinn zu bereichern allezeit bereit und fertig sind,
lichen Witz / oder durch zutreffende Erfahrenheit vieler Und dieses ist eben die Ursach / warum alle Stande sich
Jahre/ lehret/ welches Land diesen oder jenen Früchten also sehr um den Ackerbau reisten/ wohl wissend / daß sie
und Gewachsen dienlich; um welche Zeit diese oder jene sich mit denen Ihrigen hierdurch am besten ernehren kön-
Feld-Arbeitzu unternehmen sey. Wann man nun die- nen; Welches ihreVorbergsundMeyereyenbezeugen/
fts im Pausch und obenhin / blos aus der Gewonheit die sie sich zu dem Ende hin und wieder m denen Dörffern
thut/ so heissens die Gelehrten ; Wird es aber anschaffen/und in denselben sich aufhalten. Wie vor die-
aus gewissen Grund - Regeln und mit Erkanntnußder sem Ktslin'M. ein König in älrics gethan/ welcher zuwe-
Ursachen/ warum dieses dieseWürckung habe/ verrich- gengebracht/daß^umiäis.undheutzuTagLileclulAeriä
tet/ so führt es auch bey allen Gelehrten/die sonsten von oder das.Datteln-Land/samt einem gutenTheil der tieffen
denen Bauren/ gantz abgesondert seyn wollen / den Na- Barbarey/ welche Lander vorher ungebauet und öde gele-
men der Philosophie. waren/durch menschlichenFleiß auss herzlichste angebaut/

§. 2. Das andere Stück betreffend / nemlich des A« liegen und zu denen reichsteLändem gemacht worden.Auch
ckerbaus NochwenStg und Nuybarkelt / ist es aber- l'ibe, der Kayser hat sich weder Sorge noch Unkosten
mal unumstößlich/ daß man desselben in der Welt durch- tauren lassen/derUnfruchtbarkeitdesLandes/durchWar«
aus nicht entbehren kenne / als wordurch alles und jedes / tung oderAusarbeitung de:Felder abhelsiicheMaaszu ge«
was in der Welt lebet/ ernehret und erhalten wird / mas- ben.Weil sie doch alle wohl gewust/daßwann dise Lebens-
sen ohne demselbeneine Stadt oder Gemeinde eben so Art wohl bestellt/ die übrigen nicht übel seyn werden. Asts
wenig bestehen oder erhalten; als em kleines Kind ohne aber um den Feldbau übel beschaffen? so wirdzu Land und
Milch auferzogen werden mag: dann man muß gestehen/ Wasser alles andere erliegen. Daher5oci-ares k>enFeId-
daßtausend schoneKünsteaufder Welt seyn / die aber bau das Uberssuß-Horn der äma/r/ie? ; K4ensn6er
den Namen der nützlichen Künste destomehr verdienen/je »^«5 . einen Lehrmeister der
mehr sie zu Verbesserung der edelsten Kunst des Feld- Tugend und eines freymüthigen Lebens; andere aber den
baues ersprießliches beytragen. GOtt hat diese zu erst allgemeinen Ernehrer - und Bereicher der gantzen Welt
eingesetzet / weil man ohne sie nach dem Fall nicht hatte betitelt haben.
leben können. Wir würden ohneSchuhe/breiteStulphü- F. z. Das dritte Stuck/nemlichdes Ackerbaues An-
te /oderkleineTöpff-Hüte/auchwohlohneFranzösif.^Ara. nehmlich-und Lieblichkeit/belangend/erzeiget sich dieselbi-
sen leben können. Aber das menschl. Leben würde/wie das ge vornehmlich daraus / weil das sogencmnteLand- Leben
Leben derThier/welche man einenTag undNacht von allen Sorgen befreyet/ und die bequemste Ruhe mit
lebende/nennet/langwaren/wann wir desFeldbauesent- sich bringet; Weswegen sich so wohl vor diesen als auch
behren sollten. Das haben die ttsmsxobii wohl verstan- heut zu Tag ihrer viele aus denen Städten/nur zu demden/dieScythe beqriffen/welche ausder Waide ihr Leben End/ ausdas Land begeben/ daselbst mit Aecker besäen/
zu bringen und die (Z^mnosophisten bey denJndianern er- Garten anrichten/ Wein pfiantzen/!c. sich zu ergötzen/und
kennet: Dann diese wüsten von derSchneiderey/demSei- ihr Leben zu zu bringen: Damit sie denen Stadt-Sorgen
denstrickenund dem Schuster-Handwerck nichts; wende- und dem Tumult entrissen leben/ und sich allda gleichsam
ten aber destomehr Zeit ausden Feldbau. Zugeschweigen/ verstecken mögen; Woselbst sie dann auch über diß von
daß/ da der Feldbau glücklich und ersprießlich fortgehet/ allen Nothwendigkeiten keinen Mangel leiden/ indem die
und der Segen Gottes fruchtbare Zeiten befchehret/ da- wohlgebaute Erd / was sie bedürffen/ ihnen überffDg
durch fast andere Gewerb alle Äoriren ; Wohin dann befchehret: Auch die tapfferst-und zu denen wichtigsten
hauptsachlich Xenopkon zichlet/wann er schreibet;Der Verrichtungender Welt versehene Helden / wann sie
.<?eld i und Ackerbau se^e gleichsam aller andern Ge, (weil doch ihre Schultern nit unermüdlich waren) frische

tverb und Handchierungen iLrnehrerin/ und Muc- Lufft zu schöpften unnachbleiblich vonnöthen hatten - keineanstän-



anständigere Lust/ als dem Ackerbau zu erkiesen gemusst:
Dann gantz und gar mM leben/ haben sie für eine Ver¬
wöhnung der Tapferkeit / welcher sie gewidmet waren/
gehalten. Dadurch haben sich die Griegische Helden
vor l'rojz erhohir/ und wie bey denen Griechen/
also ttercv<e; in Indien die Tüngung und andere Vor¬
theile des Ackerbaues gewiesen. Was vier Könige/ Nie-
ron, pkilomecor, -krcalus und ^rckelsus vom Feldbau
geschrieben / ist zu grossem bejammern dieser Kunst zu
Grundgegangen: Weil man sich leicht einbilden kan/
sogrosse und reiche Herrn/ werden die allerköstlichsten
Vortheile und Experimenten von ihren Unterthanen/die
sich am besten bey ihren Königen hierdurch recommencZi.
renwollen /zusamm getragen haben: damit sie selbsten sich
der Nachweltewig wohl empfehlen wollen. Die Persi¬
schen Könige/waren in Frieden so sehr um den Ackerbau
uüd das Grabscheid / als im Unfrieden um die Kriegs-
Zucht und den Säbel bekümmert. 8emir,mi5 hat sich
mit ihren Hangenden Garten viel berühmter als durch die
Babylonische Mauren und Siege gemacht. Lcipioni
und l^Iio war es annehmlicher in Lsrnpsnia die Bau¬
me/ als in ^tricz die sieghafften Kriegsheer in Ordnung
zu stellen. Welches dann wie es sehr glückselige Leute
gewesen/als sind es noch alle die/denen dieseVergnüglich-
keir allenthalben/ wann sie es nur recht erwegen wollen/
ausdemFuß nachfolget: Dann die haben eine bequeme
Massigkeit/ liebliche Wasser-Flüsse/hören das liebliche
Geschrey ihres Viehs / schlaffen lieblich unter einem grü¬
nen Baum/ sehen ihr Vieh auf schönen Wiesen umher
gehen/welches dann ein fröliches Gemüth machet / und
alle Sorgen vertreibet/gleichwie solches ttorsrius erken¬
net/ wann er in sein vcks also singet:
Wohl wer weit vonGeschäfft und Sorgen/

Und in dem Stand der Alten ist/
Baut mtt den Oä)sen Helder - Morgen /

Weiß nichts vom Geitz und Wucher List.lc.
Item der weise pericles, welcher / als er sich von Athen
hinweg aufsein Landgut be^ab / und die Zeit mit dem
Feldbau zubrachte/ dieses über die Thür seines Meyer¬
hofs schriebe:

Ich hab mein Schiffim Port gebracht/
Glück/Hoffnung/habtnun gute Nacht.
Absonderlich aber sind hier die Worte ^ußukim

wohl zu erwegen / wann er »6 Lsp. 8. (Zenes. also schrei¬
bet . LVas tan doch immerfär ein hoher und wun¬
derlicher Schauspiel in der Welt seyn/ oder/ wo kan
die menschliche Vernunfft mehr oder besser »nie der
Natur reden / dann im Saewerck / Gartenwerck
und'lveinwachs/dann da fraget man eine jedeVOur-
yü undGewachs/ was es tan/ und das es nicht kan/
und vorher es etwas könne oder nicht könne / und
was vor sonderliche heimliche verborgene Rräffce
innerlich meinem jedem stecke: ferner / was man
durch eusserUchenFleiß bey einem jeden insonder¬
heit erhalten und erlangen könne; Dann nicht der
da pflanyet/ und der da begeust oder befeuchtet/
rvürckt solches/sondern G<Z>rt allein / der das Ge-
deyen gibt/ welcher auch die Arbeit / so von aussen
darzukommt / selber tkut , durch den / welchen
GÖee/ nach unsichtbarlicher Weist/ regieret und
führet, kc.

§.4. AusdlesendreyenStückm nun/kan sich der
Hauß -Vatter die Wurde des Ackerbaues aufs beste vor¬

stellen/ und mit gutem Gewissen auch fröllchem Gemüth
denselben ab-und zu seiner Zeit den Seegen Gottes da¬
von gedultig erwarten/ mithin selbigen zu seiner und der
sein,gen Unterhaltung mit Nutzen gebrauchen; Welche
Wurde noch zum Überfluß hieraus zu erkennen / daßdem
Feld und Ackerbau/ wie auch der Viehzucht zu Ehrender
König Serviuskem andere Müntz/ als mit Rind-und
Ochsen-Bildern zc. prägen lassen : Dahero dann auch
das Geld bey denen Lateinern seinen Namen haben solle/
wie der alte Vers lautet:

Oeßcieme pecu cleLcir omne m'a.
Stellt sich kein Vieh und xecu ein ?
So wird nichts Geld und nia styn.

Massen in vornehmenKunst-Kammern/unterandern^».'
riquiläten annoch dergleichen Müntzen vorgezeiget wer,
den. Und findet man auch in denen Griegischen Histo¬
rien/ daß^keleus eine tNüny zu Athen schlagen lassen/
darausdasVildnußeines Ochsens gestanden: die Athe-
nienser durch alltägliches Anschauen des durch die Hände
gehenden Geprags / zum Ackerbau anzumahnen / als von
welchem alle Wohlsarch und der Reichthum allein her¬käme.

§- s. Es halten zwar etliche darfür / wie bereits im
des andern Buchs cgp.87.p- 480. ein wenigs davon be¬
rühret worden/ als ob die ausgemörgelte und immer¬
fort schwanger - und niederkommende Natur durchs Al¬
ter dermassen abgenommen und schwacher worden / daß
man solchen Reichthum heut zu Tag vom Ackerbau / wie
vor diesem/nicht mehr zu hoffen habe: alleine/ gleichwie
es höchst unbillig/ des Erdbodens Eigenschafft also zu ver¬
lästern/ als wäre solcher gleichsam aus einer Kranckheit
oder hohen Alter unfruchtbar worden / welchen doch
GOtt der grosse Schopffer mit unaufhörlicher Trachtia-
keit als eineZeug-Multer aller Gewächs und Geschöpfte
begnadet und begäbet hat: Also ist imGegentheil gewiß/
daß fast alle Mißwachs/nit so wohl durch des himmlischen
Gewitters Ungunst/ oder aus der Erden Unbequemlich,
keit/und erlegenemAlterthum / als vielmehr aus der
Menschen eigenen Schuld / ihren Ursprung nehmen und
herkommen: Dann zugeschweigen/daß zu diesem Werck
des Acker-oder Feldbaues / welcher doch der Weisheit/
wie wir im andern Absatz dieses Capitels vorlauffig ge¬
meldet/ungezweiffelt am nechsten verwandt/ und ein so
nothwendiges Stuck des MenschlichenLebens ist / daß
ohn dasselbe» nichts erhalten werden kan / gemeiniglich
ungeschickt/unanständig und uncügliche Leuthe ge¬
nommen werden / welche sich weder von des Gewitters
wahrer Beschaffenheit / oder von der Felder veränderli«
chen Eigenschafft/ noch von der Gute oder schlimmen Art
des Saamens oder vonGelegenheit derZett genug unter¬
weisen/ noch auch die erforderte Sorgfalt oder ihre eige¬
ne noch anderer Leute Arm und Hände daran strecken las¬
sen: Noch wissen wollen wann/ und wie ein jedes anzu-
greiften/mithin nur obenhin und überhaupt/ es mag der
Ausschlag wohl oder übel fallen / die Feld-Arbeit daher
leyren. Wie sollte es nun änderst geschehen / als daß die
Feder die Schuld bekomme/wann der Schreiber nichts
nutz ist/ oder nicht recht daran will. Wie will es fehlen/
daß nicht so zu sagen Hopffen und Maltz verlohren gehe/
wo das muthwillige übersehen der beste Brauer ist. Wo
will der Himmel seine Krafft der Erde und den Segen
mittheilen/ wann man ihm die Mittel/ sie fruchtbar;»
machen/ entweder entziehet / oder wann sie gar nicht da/
das ist/inKopfundHands dessen der das Feld bauet/anzu-
treffesind.Dalxr vielmehr derHausvatter/entwe'der selb-
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stenHand anlegen/oder dochgeschickteLeute/ zuwelchen excanralllr.Wann/emand die Früchte behexet. l^evs
man sich dergleichenSachengewißzu versehen/annehmen»lienam legerem pellexeris. Ziehe deines Nachbarn
und bestellen sollte. Zugcschweigen/daß durch des Ge- Saaten nicht in deine Scheune. Davon man aus de-
sindsBoßheit/und jetziger Zeitgantz alltägliche Untreu/ nen Geschichten weiß/ daß sie so künstlich gewesen / daß/
wann nemlich dasselbige das/cnige/ was der ^erzschasst zum Exempel/die Körner des Getraids entweder gleich
zugehört/ in seinen eigenen Nuyen unrechtmässigwen-» vom Feld weg/ oder aus der Scheune in den Stadel ei»
det/ auch wohl gar bisweilen mit Unrecht (wie die un- nes andern/ wie Regimenter-weiß / über den öffentlichen
treuen Amptleute zu thun pflegen ) ihrer Henschaffc Weg hingeloffen. Darüber Servius einen artlichen
Aecker/.Felder und wiesen an sich ziehet/ ebenmassig Discurs fuhrt / wann er den Vers Vii-Zilii, scq;
viel verderbet u.id verwarloset wird. Mit einem Wort/ lsras slio vi6i rrsciucere mcsses, erklaret. Endlich
wer dieses alles Unterlast/ der wird so viel Nutzen auf sei- ist nicht unbekandt die Beschicht von einem beklagten Rö«
nem Acker finden/ als jener Amtmann von denen ausge- mer/ den man für eine» solchen Reichs - Künstler halten
säeten Erbsen/ die der Bauer vorher gesotten / bekom- wollen: Weil dessen Felder jederzeit Volker Früchte/ die
men: Weil er sie zur Straffe / für am Fastrag gesotten um die Seinige herum liegende / im Gegentheil/gantz öde
und gegessene Ever / auch gesotten geben wollen. Die Ge- und unfruchtbar gestanden. Er hat aber seine Verant-
schicht kanweitläufftiger in Herrn ^bele seltsamen Ge- wortung stattlich gethan/ da er seine vierschrötige starcke
richts -Handeln zur Lust nachgelesenwerden. Tochter und allen Acker - und Fädzeug vor das Ange-

§. 6. Weswegen dem Haus-Vatter hiennnen nach- sicht der Richter hergeschüttet und gesagt: Sehet dieses
folgende 2. Stück zu rathen: iLrstlich/ daß er auf den sind meineZauber-lnttrumenra. und indem abgebraun-
Lohn seines Gesindes nicht so genau sehen / und um etwas ten Angesichtund in denen Ballen-vollen Handen meiner
geringern Sold ein untügliches und ungeschicktes Ge- Tochter stehen die womit die Fruchtbar-«
sind / wie mehrmahlen von kurtzen und filtzigen Hauß- keit meiner Felder hergehexet wird. Komm oder woll-
Vattern zugeschehen pfleget/ dingen soll / mit der unge- ten sich meine Anstösser und Nachbarn auch dieser Zaube-
zweiffelten Versicherung/ daß solche Leutzwar etwas ge- rey wohlbedienen/ so würden ihre Felder nicht minder
ringerenLohn annehmen/ hingegen aber derHauß-Vat- fruchtbar/ als die Meinige seyn Gleichwie aber jene
ter in feinem Gut / theils durch ihren Unverstand und wahrhafft böse Leute ohne sonderbare Verhangung und
Ungeschicklichkeit / theils auch durch ihren Unfleiß und ZulassungGottes nichts thun können/also wird einChnsi«
Nachlässigkeit/auchwohl durch ihreBoßheitundUntreu/licher Haus-Vatter sich und das Seinige dißfalls mit ei-
zehenmal mehr Schaden zufügen / als er wohl hätte ver-- nem andächtigen Geber zu verwahren haben/ zu welchem
meiden können/ wann er ein so geringes Geld nicht ange- er bereits im ersten Buch vorbereitet worden ist. So
sehen / sondern ein desto fleisslgers undgescbickterswiewird auch zuweilen dem Haus--Vattergrosser Scha<
auch getreuers Gesindzu solcher Arbeit/ mit Machung den durch den verderblichenRneg zugefüget / durch
eines erk /eck/»chcnL.ohtts /gedungen hatte. Aun« an-- welchen die verarmte Unterthanen biß aufs B/ut ausge-
dcrn/ daß er in Darreichung der Nothwendigkeiten und sauget/ und endlich gar versaget/ zugleich auch Hauser/
Zugehör/ keinen Mangel spüren lasse; Dann bißweilen Güter/ Aecker und Felder n. verderbet und verwüstet

gen helffen; es will aber der Haus-Vatter selbst/ abermal bracht werden kan/wie dann auch die Gült-und Steuren/
aus Geilz und Kargheit/sich selbst im Liecht und wider fei- welche sonst die Unterthanen hätten bezahlen sollen / aus-
nen Vortheil stehend / die nöthige Mittel / dadurch man senbleiben.Wordurches dann nicht anders geschehen kan/
hierzu gelangen könte / nicht herbey schaffen / sondern viel- als daß nachgehends/ weil der Aecker-und Feldbau/ wor-
mehr fein Futter im Stadel liegen lassen/ und sparen / als durch fast alle andere Gewerb und Handthierungen
dasselbige zu nothwendigerUnterhaltung des Viehs und riren darnieder liegt/alles aufschlagen und theuer werden
Geflüges hergeben/ da dann solches entweder ausgehun- muß/ gleichwie die tagliche Erfahrung m/t vielen Seujf-
gert wird/ oder endlich gar verdirbt und solchemnach der zen leider! zur Genüge bezeuget,
hieraus sonst zuhossende Gewinn auf einmal zu Schan-
den gehet: welches der Haus-Vatter sich selbsten zuzu-
schreiben und beyzumessen hat/ weil sonst niemand einige kjusäemc;; F. i.verb. Davonsovkl

^'^Dl- Schuld aber / aus welch« mchrmchlm ^N^WKÄ»nachf°.a-nd-... ,-aoem ^lctewau yaoenNKMsolgenoe ^mnores
solcher Mißwachs entstehet/ ist entweder des Hauß-Vat- ^^
ins -ia-n/ °!--r auch and---! !-u-n Von j-u-r hab-n W
wirbißd->° kü-SIichg-hand-lt: V°ndi-,-r aber iss an-
mchsovi-lju wissen/ daß unt-rw-i>-n durch S-stbr-,- '>
ung und D-zanb-rnnz -inig-r gstr>°s« und schädlich--
L«./ -mm. HauS-Ba.k«- in s-in-n, Z-ldi-au sowohl/ ÄS ^^,^7
in d-rM-hzuch,/Schad-,.,ug-füg-iwi.d/«mwelchm
Leuten 80,mm also redet: Es gibt manchmal eine Art ^
solcher böser und schädlicher L.eute / welche mit ih-- ^ >>>--b »«-l andere mehr,
ren Worten etwas schreyen/bezanbern und vergW euncl. §. verl. VüsersteStUu.
tenk5nnen/aiswannstezumBeytpiel/schöneZ?äu-^7On der ebrlichen Handthirung des Ackerbaues
me/ grüne Saat, vortreffliche Pferd / leibig^und ^ schreibet TKomss <^gr2on in seinem allgemeinen
rvohlgestaltes Vieh schr loben / so verderben und Schauplatz/ c!is ui-s. 56. §. Lolumella beklagt sich :c.
fterben siedarnber; Ammerckwürdigstenistdaben/die folgende nachdenckliche Wort: Aus vielen Fei,gnnfsei,
feine Kunst der Alten/ davon in denen 5rzßmenrik Xll. der alten Zc ribenren befindet sich / dcrAckerbau
^abb.cla^llrepublicc) noch ein Gesetze ist: (^uj 5ruZss- vsr Zeiren für ein ehrlich Geschafft gchairen wor¬

den;
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d-n; Wie dann auch dessen Llzn6us in seiner K.oms jenige/ so darzu verordnet / genaue acht haben uüHn/

^riumpkanre des Lincinnari. Gedencket / wel- daß die Felder Uüd Güter ju gress.'N Schaden des gemein

ct?er vom pflugz»rOi6tstur und HSchsten Obng- nen Wesens nicht ungebauet bie-ben; Glerchwic wu des-

keit ist berussm worden; Und als er dasselbige sen ein lobwürdigs Beyspiel Haben in de> Cl.m-Bayer.

Ampt v-rsthen/Sie ?alce5, die man ihnen iLhren Hai- Lands-Ordnung ^>r. zs. §. z. woselbst fclgcndcr Ge¬

ber pflegte furzucragen / abgelegt / und den Pflug statt verordnet: N?ir werden berietet / daß in diel
rvieoer l-i die Hände genommen; Diesem haben her- sim unserm Lürstenthum derpsaly/durch Nach-

nach andere mehr nachgcfolger/alsk^dttciu-!; L. lässigkeir und unachtsames Hausen / vielFeld--Güter

riuz.Lu^uj venlnruz, porcius L»ro,8Lrrsnu8Und an- ganyundgar ungcbauet/ oder aber mit dem Bau

dere/ welche die Verwaltung des Regiments über- derGebühr nach nicht versehen werden / dadurch

gebe»/und ihre NaurenhSf allem dempracht und dann meallem denen E^genchums^errn und In-

Anschen/sösie in der Stadt gehabt / weit vorgezo- habern sondern auch dem ganyen L.and Schaden

gm. So weiß man auch für gewiß / daß noch und Nachtheil entstehet : Solchem nun vorzukom^

anoere mächtige Aayser und gewaltige Rriegs-Hel- wen / ordnen und wollen wir / daß alle unstre Ve--

unopotemacen sich das L.and mit eigenen Han- ambte / auch Rathe in den Städren / und andere

den zu bauen nie geschämet haben; viociecisnuzhat Obrigkelts^eren/in einem jedweden Ambt/Stadt

das Raysirthum willig verlassen / und sich zum A- und Flecken, jedes Orts Gelegenheit nach/drey^oder

ckerbau begeben; ^rrslus eben desgleichen: L/ru5, vier Fe»d -- uno Ackerbaues verständige Personen /

der grosse und mächtige Ronig in Persien hielt es aus dem Rarh und Gemeine zu Feldschauern und

ihm für einen Ruhm / und wann andere potenta- pelymeijrern verordnen und seyen / auch dicsel-s

ten zn ihm kamen / zeigte er ihnen / als sein hoch- be mit Pflichten beladen sollen: daß sie durch das

stesRleinod eine Baumgarten welchen er mit seiner ganye m ihrem untergebenen Kirck gelegene Z5au-

Hand gepfropffet; Man liefet auch von ^bfiolomino Fekd/ und daranstossendeO^rcer gehen/und den

bey dem Lurrit), daß ihm der vom ttepksekione (vcrmög Dau Gütern fleissjg in Obacht nehmen sollen :

derihme hierüber vom Grossen ^lexanclro ausgetrage- Erstlich / ob diesilbs der Gebühr nach zu jederzeit

neu Lommillion) zugesandte mit Gold und Purpur ge- rec^r gebauer «erden; Im Fall aber solches nicht

brämte Königl. Ornat / durch dessen Übergebung ec beschichet/ soll derjenige / so sein Feld in Unbau und

jum Sidonischen König erwehlet/ in einem vor der^tadt Ordung kommen / oder der Gebühr nach nicke ar>

gelegenen Garten/ daerebenmit/aten befchafftiget war/ beicenlZst/ in cme nabmhaffce Srraff/ nach ErF

und sich nichts wenigers als dessen versah / angethan mäfsicmng des Unfleisso/ erkenne/und darinn nie¬

worden. ^cici.^tg)olus6.ciieb.LsnicuI.rc>m.2.coIIoq.in mands v.rjchonet; auch über solche Srraff von

5 779 Und dieses ist es eben auch/was der hochvernünff- unsern Beambten und jedes Orts O brigkeit / mie

tige Redner Licero schreibet / mlib. 1. okLc. wann ec allem iLrnsk und Fleiß/ Vieselbige einzubringen ge-

daselbst diese nachdenckliche Wort setzet: Omm'um su. kalten/ und da sich auch solche fahrlässige Haus,

remremm,exquitzu;a!lqui6ex(zmriru'-, nikil eiiazri- Vatter befinden/sö ihreFelder gar ungcbauetund

culrur» melius, nikil liberius, nikil ^ulcius, n kil li- imlLhegarten liegen lassen / da sie Armuth ba'.ber

kero Kamine Das ist: Unter allen loblichen das nicht vermochten / um leidentlichen Bestand

Geschaffren damit etwas zu erwerben/ ist n'chts andern zu verlassen/angehalten werden :c. Mitwel-
bessrs nichrs fruchtbarliches / nichts lieblichere/ chem auch das Würtemvergische Land - Recht überein-

und nichts/ das einem freien und ehrUckm !Nen, kommt/ woselbst m ^>r. von Feldstüylern / diese mit

sehen besser anstehet/ als der Ackerbau : Item in sei« Eyd und Pflicht beladene Personen dahin angebalten

nem Buch 6-- ^en^ät^ire s^c. wann er alidorr also redet: werden/ daß sie zu allen Orten und Arbeiten des Acker-

Vcnism all Vor rates Sßricoiarum, quibus in- und Weingart-Baues/durch dss gantze Baufeld gehen/

cre^idilirei- cic/eätor, qu? necul/simpeäiuntur 5?ne- undzusehensollen/ob diezuiederArtrechtgebauen/ und

üure, Lc niki/s6 ^plLnc/z v/r^m propriu« viclerur ac. wo ein Ort unterlassen/oder nicht in Bau gebracht/ den-

c«-clere : das ist : Ich komme nun auf die L.ust der selben bey sonder aufgesetzter Straff zu einem Abtrag des

Ackerlente/ weiche mich auch sonders ergoyet/ als Unbaues und Schadens / nach Gelegenheit und Gestalt

die durcv kein Alter verhindert wird / und nichts der Sachen/zugeben/erkennen / und hierunter niemand

ist/daß der Weisheit/oder demL.eben und XVandel verschonen sollen. Und diese? alles nicht unbilliq/ in Cr¬

ews «eisen Manns ähnlicher undnäherfeye. An- wegungvorgedachtermassen/beyfieissigerAusübung des

derer 5vb»prüche / welche sowohl ^Moreles I^id. i. ?o> Ackerbaus/ der Nutz in Unterlassung dessen aber der Ru-

lir. piinwz, Xenopkon und andere mehr von dieser ehr- in und Untergang des gemeinen Wesens befördert wird.

lichenArdeit und Nahrung hervorbringen / anjetzo juge- Welches eben auch die Ursacb gewesen/warum vor diesem

schweigen. beyden Römern gleichfalls solche sonderbare Feldschamc
bestellet worden / welche vorneniiich denen unqebauien

» Haiden nachforschen/ und wo sie sc!big in Erfahrung ge-

^Je Nochwendig-und Nutzbarkeit des Ackerbaues bracht/dem Kayserl. Kammer-Gut zu eignen/und solcher

^ erhellet sattsam daraus/ weil die polirici kein bessers zum nützlichen Eintrag richten müssen. Davon zu lesen

Mittel das gemeine Wesen in Aufnahm zubringen/und ttermzn.I^lker.clecens. lub.z.c.s.n. -c- perr.^-e-

das-ckranum iuvttmchren/als diefes an dieHandzuge-- I'kolosgn. I^ib. z. <le k.eo.c. 2 .N.9. Le

ben wissen / daß man keinen Theil im Land ungebauet lie- ^rsi-.c. ?.n. s. Welches ohne Zweiffel die LeuNcorc,

gen / und niemand müsiiA leben lassen / sondern vielmehr gewesen/davon gedacht wird in l. üquis s.d. 6e sunö. pz.

einem jeden hierdurchdie Gelegenheit und das Mittel sich rnm. ^clcl ^ym.cle^iluv. l.ib.,.csp. ,6.n

und die Seinigen ehrlich zu erhalten/ zeigen solle; Wes- I^ib. 4. car>. 12. Se l^lin. I^ik., 8. c. z. Und dieser

wegen an vielen Orten ein gewisses Ambt der Feldschau- Fleiß ist nicht allein denen alten Römern / sondern auch
er / Feldstützler Peltzmeister( allermassen sie unterschied- denen alten Teutschen zuzuschreiben / welche so grosse

liche Namen hclb<.'tt)emseführeL wvrdm/bev welchem dis Wildnussen/ mit welchen das gäntze Teutschland über«
Zu iog-ll
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zogengewesen/ausgerottet und gebauet/ daß es heut zu inilir.pvss. Lci. 19.L. liszZiic.Lccens. äächLsrp-.jpr.
^ag keinem Land an Fruchtbarkeit etwas nachgibt: Ja/ tor.8ax. p. z. c. z z. 6e/. 24. n. 4. angesehen / man siewe-
sie haben so gar an etlichen Orten/ daesgarkeine/oder gen des allgemeinen Schadens / so man des Ackerbau
wenig Waldungen hat/ diefumpssichte Morast/ welche halben zu befahren harte/ von ihrer Arbeit nicht abzuhal-

und lolche statt des Holßes oder der Kohlen gebrauchet/ ihnen ihrPflug/Qchsen/und andere?um Äckerbau bekör,
undhiermitmitme.cklichenNutzendenHoltzMangeler-geDinge,durch
stattet/welchegedortteWaasen ^orff genennet / und men werden können, per »uck. /^icuj^c5.^uXr.5
noch heutzu Tag gebrauchet werden / v.Laspsr Ln5«i. P 'An .clgr. cont.?elr.peck.cIe Ärrett cao c n ^ ^e
ttor.Lej^ic. mm. l.I^ib. I. Und dergleichen höchst-rühm- nock.öe srbicr. lib. 2,c2l.-75 Lc?srr »e^ i .2lichen ssursichtigkeit hat sich auch gebraucht weiland der zo. n. 4. k seqcz. Icem 4.) daß ihre ^cker Inkrume'^'

Fneder.ch / Hertzog zu Wurten- und andere zum Ackerbau gehörig Du qe/als zum Bey¬
berg/ hochstseel. Gedachtnuß/ welcher in snno. 600. mit- spiel Saam-Frucht / Waaei /Müae (
ten ausdem Schwartzwald/ und gleichsam im Lenrro smd. per.I.s.^.^vZiA? ÄW
desselben/ da vor diesem eme solche dicke und rauhe Wild- 1 ure veÄ.Z.j. rti. 6.. lic. b 8ixün. 92 c ü'
miß gewesen/ dA man vor Jahren sm den verfallenen n. .27. Andere Privilegien undFreyhmemderen^theils
Bäumen und W.ndbruchen schwerlich/ des W.nters wegen ihrer Einfalt und Unerfahrenst inbürq rsichm
aber gar nicht fortkommen tonnen/auf die dritthalb tau- Sachen; theilswegen des Feld-undAckerbau^?/lv
sendMorgengroß ausreuten / eme lustige Stadt dahin wendigkeit/th^
bauen, und den ungeschlachten Boden zu Aeckern und haben/an/etzozugeschweiqen:unterdessen
Wiesen zurichten und zahm machen lassen / daß sich nun-- den ^Koppinu; cle priviieg. k.uliic. und was wir an ei-
mehr auf etliche 1050. Seelen daselbst aushalten und nerandcrnStellevo.nhrcn'I'ett.menrcn/inwie wett ^
ernehren / auch d-e Reisende mit Fuhren / Sommer und nemlich hierinnen befreyer seynd / qesaqet haben Ab on-
W.nter/,n geöffnttcr gebahnter Strassen ohn allen Um- derlich aber kan man von denen freyen Bauern /so keinem
chwe.ffuber den Wald m das Elsaß und an den Rhein- Herm unterworffen/und welche sich nu^it

ström bringen können. V.cl. omomo ,ok. veermser. in eines gewissen Hern, Schuk und Schirm ae^
^ vn-^cryck. in jahrlich darvor ein gewisses Schirm-Getdbezahlen/aus-

OF-rr.?r-nc°t.annoi679.kab.r.6e^r-86el-errjs. Wagen /^ ^ — .—v.
Von denen vier Reichs-Baurenals Coln / Negenspurg/
Constantz und Saltzburg/ kan gesehen werden cte/.
in specul. ^ur. vcic. Bauren :c. vert. tunc Lc u /cimö Lc

Xni/zlcNi/ä. cie pn'vilcZ. L/' vic. Impp. I-ib. i. csx.2. n.40.

^§.4. Hus6. L^p.

§.z. k. czp.
^Eil demnach der Feld-und Acker-Bau / von so gros-
- ser Nothwendig- und Nutzbarkeit / auch über dch' ei¬

ne so ehrliche Handthierung ist; Als' sind die/enige / so
darmit umgehen / das ist / die Vavers^ und Ackerst . . . —^

L .eute nicht zu verachten / sondern vielmehr alles Ä.obes AH Eil in diesem §. vornemlich dahin gezielet wird / wowert!): angesehenkeinLandderjelbenentbehrenkan/als ^^das Lateinisch Wort?ecun>2 (Geld) seinen Ur,
welche für alle andere arbeiten / und diefelbige erhalten; sprung her habe: Als ist zu besserer Erklärung diefes zu
Wohin demnach der furtreffliche Redner Licero gezielet/ wissen/ daß der Name pecunis eigentlich von dem Wort
wann er in orstione pro kolcio ^merino hiervon alfo pecuiio herstamme / welches ein erworbenes Gut heisser.
schreibet: Icaque Majores nokri ex Minima, renuilll- v^omninöl.79.§. öetegsr. z. und diefes nicht allein
maczue R.epudi. msximzm L! ttorencillimsm reliczue. darunt/weil die Bauers-Leut ihren vornemsten Re/ch-

runr nodis: suos enim sZros Kuäiosc coleb-inr. non thum an Viehe gehabt/sondern auch/we,.'das erste Geld/

slienoz cupiäe gpperebsnc: Das ist: hierdurch ha-- wie viel glaubwürdige 5cribenten vorgeöm/ttttt Bildern

den unsere Vorfahren / die eme geringe Gemein der Thier/als Schaf/ Ochsen/Mbcr/ und anderer der«

gehabt / uns dieft im ktor-fwwebende Regierung gleichen istgepragetgewesen/wie dann absonderlich Le»

zuwege» gebracht/nemlich/daß sie ihre Felder fle,st viuz , als er zu Rom König worden / solche Müntzen soll

ftg gebauet / und sich nicht mit lusterenden Augen haben schlagen lassen: davon zusehen plin. I .ib. 18. cap.

nach anderen umgesihen haben. Und bald hernach: Z.k l'b.z z .c.z. ^6cI.vn.X^'sZen5eij»iri Oisserr.cle k .s

Vira surern bsec notirs. czusm tu zZrekem vocaz, pzr- rnonersli verer. Komsn. csp. s.

llmom'g- , cliligentisc L: jukirix mstzittrs ek : das ist: . ,

Dieses unser Feld-Ä.eben/ welches du als zu grob 5' verb. Gemeimglicd ungeschickte UNVek:

und bäurisch verachtest / ijr eine Anleitung zur ständig und UNtügliche Leute :c.
Sparsamkeit / Fleiß und Aufrichtigkeit. Welches ^>Aß durch des Gesindes (insonderheit aber der Be-
dann eben auch die Ursach ist / warum die Bauers-Leute ^ambren) Nachlässigkeit / gleichwie in allen andren
mit so vielen n vilegien und Freyhetten begäbet sind: Verwaltungen/also sürnemlich imFeld-undAckerbauviel
Allermassen ue dann 1.) wegen ihrer Einfalt und Uner- verwahrloset werden kan / ist ausser allem Zweiffel aeleket/
^hrenhett m bürgerlichen Sachen wider das strenge und gibt folches leider! die tagliche Erfahruna ; Wobin
Recht beschirmet werden / v. I. z ,b.que VO. L. cje Oe- zum Beyspiel unter andern diefes gehöret / wann nemlich

solche Haushalter oder Verwalter ihrer
,ur.56>Ä.. b>que ^ton .n zz. v.ilm, lirer rusticusLc/. Aecker und Felder / nicht wie sichs gebühret /pflüge,?/

2. m t. ls. cle lure Ac. aclcj ?armoc:. qv. cr.m. 98. n. 26. brauchen oder sonst bestellen / so daß hierdurch A/blge
k seqq. ^Lluclen 6scon6>Ä.m6eb c. I.n. ss.Lc keciq. verschlimmert werden. V. kiunno-. cle Lscod-r 6erario-
nec non )>znc, »61. sz. w 6e l^./ So sind sie fer- cm cgp. 19. n... ö! 2. Weiters wann sie von dmenfelben
ners 2.) ndiefem befreyet/daß sie zur Saat-und Ernde- Nichtzu rechter Zeit die Früchte abmahen und einerndten/
Ze»tnichtkonnenmKrieg gezwungen werden/v.l.z.L.qulsondern sie so lang im Felde stehen lassen / biß durch allzu¬

grosse
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qrosse Wind oder Dörre die Körner ausfallen/ v^. ki-
ininslcl. con5 /2. n .tZ4 -lecz. Lc ab Ehrcn-
bachl^vpercko/.c. l6.§. 19, Ferner/wann sie zu wenig
Schnitter annehmen/daß die Früchte nicht zu rechter Zeit

herab komcn /sonderngutenTheilsausdem Feld von derWitterung verderben müssen. ^ l^eeler. cle rac. reclö.
loc. ,o.n .?7 .s^z8. Icem »wann sie verursachen/ daßdie
eingebrachte Frucht wegen böser Dachung auf den Bö¬
den durch Regen und Schnee verdorben werden und
aufwachsen ; oder/daß sie selbige nicht zu rechter Zeit stür¬
zen und wenden / so daß sie nachmals angehen / voller
Würmer werden / und guten Theils zum Tach-Fenstem
hmus' fliegen. v .I1eeler.cl.!.n .4Z. und was noch ande¬
res übersehens mehr ist/dadurch ein solcher Haushaltet
und Beambter seiner Herzschafft Schaden zufüget; weß-
wegm dieselbe solchen Schaden nebst allem lnrerelle zu
ersetzen gehalten sind / »r^.!. ulc.L. uc in puffeff. leg. so
daß auch ihre Erben darvor hassten müssen / arg. l. 4. L? 6.
ff. cle Xjggikr. conv. Über diß kan auch ein solcher Ver¬
walter mit Entsetzung seines Diensts/ Abzug seines Lohns
oder Besoldung / oder um eine gewisse 8umma Gelds/
oder auch mit Gesängnus / nachdem nemlich die Umstän¬
de sich darbey ereignen/ auch der Schade groß oder klein
ist / nach obrigkeitlicher Ermeßung bestraftet werden, v.
d»1y!«r.ab Ehrenbach in ttypsrcko«. c. I7«§. 6.7.8.9. ö?
lcqcz. L: c. 18. §. 7. per ror. lrem klenocb. js. (^c»s.390 n. 2 Wann nur dasjenige / was man ihm beymis¬
set/ und Schuld gibt/ von ihm aber nicht gestanden wird/
ausihn völlig gebracht und erwiesen; Er auch mit seiner
Verantwortung genugsam gehöret / und nicht übereilet
worden/absonderlich wo dieSach einen 6olum, oder
fürsetzliche Boßheir betrifft / anerwogen die l^rzesumpno
jukis.oder rechtliche Muthmassung vor einen jeden Be-
ambren streitet/daß er seiner Herzschasst redlich und auf¬
richtig diene, srß. j .2 .L. 6e oKc. civil, jucj. I. »z.d.cie
prvd^r.l. L.L cle ciolc». Si can. illu6. in f. verk. qui c >K-

cium luumkiäel^cräcc X. 6e przelumpr. srcl.psvb»r.concl. n 2. 8>l ^l^ier gk Ehrenbach,
tt^ps'-ckol.c. iO. ^ 2. auch in M.'m ihm anvertrauten
Ambr / Thun und Verrichtunghurtig fleissiq und un¬
verdrossen seye. per I. cum 6s in?jediro 2s. §. l. ff. c>e pro-
bar. ^cici raw. 2. vsr. res^il. c. z. n. 22. in f.
V^eienk. acirir. ff. 6epro^c.n. i f Lc? ncicelskius.ob.
se v. jzy. n. 14. K'oKs. ^ 's. n. s.Sc i2 und dem¬
selben weht vorstehe; v.(Zrs verrZ.con^ 240. .1. z
der. Oecian. c >nl. 2. n. 2 r?. Vo/. 1. jumalett / wann er
mit Pflichten beleget ist; v. Zurci. con, 2. n. if. Sc
üsn. vis.epr. ?or. 97c). n. 20. Es wäre dann/ daß man
äeculps leviMms. zugleich aber auch von einem solchen
Lslu, der gemeiniglich ohne vorhergehende Schuld nicht
zu geschehen pfleget/ reden wolte: massen in solchem Fall
ein Diener oder Verwalter seinen Fleiß beybringen mü-
ste. per >. I,. ff.cie probst. X6ci. vieler, sb Lkrenbsck.
ri.rr.c.l^.z./.öcomnino Larp^./pr. 5or.5ax. p.L. c.
26.6ef.18. öl,9.
^ci eunäem §. verb. Zugeschweigen daß durch:

Irem, m seine«! eigenen Nutzen wendet.
Es wird aber der Her.'schasst nicht allein durch Fahr,

und Nachlässigkeit / sondern auch durch Untreu des Ge¬
sindes und derBeambten/in dero Güter Schaden zuge¬
füget/ wann sie nemlich ihrer Herren Geld oder Frucht
in ihren eigenen Nutzen verwenden / im welchen Fall sie
nicht anders als Dieb anzusehen sind / angesehen solche
fürsetzlicheZugrisse und betrügliche Abnahmen wider de¬
ro Herren Wissen und Willen geschehen, v./. 1. c!s
odl. ex cleliA. Lei.« i./.ult.k l.zz, ff, ^ turc. juaK.

j. fs. §. 1. ff. 26min. tur. Le t .2. §. i. ff.äs mrel. Sc rat.
ciikrsk. ^66 betont,, sci ri'c. ^.clel^eA.sui.pecuI.n. 9.
»enric. Locer. rr.cje 5urc. 0.2 .N. 125. perr.kttä. ^in-
6an. I.lb. 2.6emsn6uc.csp. iz.o.pen. Lolerp. >.
207. n. l.LcLsrp?.)pr. ior. p. 4. 0.45. 6ef. i. n.z.Lc
4. öc in?r. Lrim. qv. sjs. n. s. welcher Diebstahl / so er
von Beambten begangen worden / erirnen ?ecuUluz.
oder «.eliäui. genennet wird/ v. c. c. ff.zciQ./ul.pecuIar.
ibique ov. Dann obwolen dieKäyserlicheRechten einen
Unterschied unter demLriminepe-ruIscus» und
machen / und peculsrum denenjenigen / welche ausser
Ambts gemeine Gelder veruntreuen/hingegen das Lri-
wen R.eiiciui diesen zuschreibe,, / welche solches in ihrer
Verwaltung thun / V. §.9. k, pen. ibiczue l)l). In». 6s
xubl.jucliL.so wird doch an diesem Unterschied nicht viel
gelegen seyn / anerwogen heut zu Tag beederley Verbre¬
chen gleicheBestrassung hat/ V. lacob. Döppler in seinem
getreuen RechnungsBeambten/p-rc. z. »7. n z.
Ob aber solcheÄeambre gleich andern Dieben m»e
dem Strang abznjLraffen ^ Darinnen sind die Nechts-
Lehrer nicht einerley Meinung / angemerckt etliche davor
halten / daß in diesem Fall eme willkührliche vixlmchr als
die Todes-StrassPlatz finde / per l. 5/. /. I. verl
ruror. ff. cie scimin. rur. Sc 1.9. L. cle erog. m!I!c. annon»
entweder darum / weil es nicht so wohl das Ansehen hat?
ob würden von solchen Bedienten ihre Herren bestohlen/
als daß sie vielmehr wider ihre Pflicht handelten / und das
Geld/ wohin es verordnen nickt dahin verwenden thaten.
»rg. 6. !. ss. §, I. Se i. 9. /. 2. ff scl )ul. pecul. Dder
daß die Dienst-Verwalrungdie Strasse zu lindern pfle¬
ge / per j. 6. ff. cle puiilican. 6^ ve<HißsI. Lerll'cb. p.
s. concl. s7. n.z 2. üc Vl/Ier. 2b Lkrenkacb. t^p.irckol.
c. /. 2Z. n. f6. zunlalen da solche Bediente gemeinig¬
lich solche Gelder und andere Einkünssren auf ihre Gefahr
in Empfang nehmen / indem sie bey dem Antritt ihrer
Bedienung erst Vorstand stellen/ und Bürgen setzen müs¬
sen/wie solches tun und wieder üblich/ v. >.9. / 2. ff, sä
I.. ^ul pecu>. Worzu ferner kommet / daß sie nicht solch
Ding / so die Hensckaftt in Besitz oder Verwahrung hat/
sondern diejenige / so ihnen unter Handen gegeben / an¬
griffen / und zu ihrem Besten verwenden ; Nun aber ist
bekannt / daß derjenige / welcher eigenthatiger Weis aus
eines andern Gewahrsametwas stiehlst/ viel eingrösseres
Verbrechen/wegen des daraus entstehenden und öffent¬
lich an Tag kommenden Aergernuß/ als dieser/begehe/
der dasjenige/was er bey sich hat / heimlich gebrauchet/
und in seinen Nutzen wendet/ vici.Lsrp?. ^pr.5or. p. 4.
c.4i.«ief. 1.N .8 .K9. zugeschweigen/ daß sich die Her¬
schafft solches selbst zu zumuthen hat / daß sie sich nicht bes¬
ser in Annehmung eines Bedienten vorgesehen / per I., 9.
pr.ffciek./. Und diese Meinung pfleget in Sachsischen
Gerichten beobachtet zu werden / gleichwie solches bezeu¬
get VirAil.pmgie. qv.82X. 47. blattb. Lo!«r.p. i. 6ec.
207. n .z.Lerlick .p. s.concl. 57. n. z f. K Lsrpx. p .4.
c.4l.clet, 1. Andere hingegen sind der Meinung/daß ei¬
ne solche Untreu viel härter als ein anderer Diebstahl zu
bestraffen seye: gestalten hier zwey Verbrechen / als der
Diebstahl und der Meineyd zusammen kamen / und da
man sich vor andern Dieben noch etlicher Massen hüten
und vorsehen könte/ müste man solchen untreuen Dienern
alles vertrauen / da man ihnen doch nicht in das Hertz se¬
hen möchte. V. 1. 8- L. cie Lpilc. Se Ller. Über diß / so
würde bey so gelinder Straff solche Untreu gar zu sehr
Überhandnehmen/so/daßmanche Diener es sicher und
ungescheuet in den Tag hinein wagen / und ihre Her¬
schafft auf allen Seiten hintergehen und bekriegen dörf»
ten; Und diese letztere Meinung heget ^aroa. ?cre?.scl

Zjj 2 tic.



^8 Des klugen und Rechts- verstöndigenHauS-VatterS
tir.L.cjej.kilc.n. iZ.bcsck rir ciek/z, ljuiexpubl. rsr. kurari fzmu^os Dominus comoelliravarus

d-m^.m-r.-.ss- m-„ begnüz-en So.» an«

^>.?Ä S»mußer red,-» stv«,und eracheern.»-
verschiedene Chur- und ssürsten des H. Rom. Reichs in ^ ^ a
gewisser Maß die Lebens-Straffaussolche Diebstähle ge-- ^ ^
teket baben / deren tAai^unaen und (^ou^irutlones weit- > ?anderen Dienste nehmen müssen / da
läufftig angeführet werden vonlacvboDöpplerninsei- ^se und Gewissen-

n-M^Rechnnng-De^ uen erklecklichen Lohn oder Besoldung reichen zu lassen/
Hä eunci. §. verd. Ihrer Henschafft Aecker / Fel^ schuldig ist: also muß derselbige gleichfalls dieses meiden/

der und Wiesen an sich ziehet. :c. ^ an ihrem Lohn oder Besoldung' n,cht6abbreche/vornemlichwannsolcheBesol0ung(wle
^Sistzwatin denen Kayserlichen Rechten denen Be- gemeiniglich zugeschehen pfleget) conrrs6ts-weise unter
^dienten / unbewegliche Güter an sich ;u kauffen/ Hau- «hnen abgeredet worden / weiches demnach die Herzschafft
ser zu bauen/oder Schenckungen anzunehmen allerdings dermaßen verbindlich machet / daß dieselbige nicht ohne^ Neuen Meraleick und solcher aetlalt »kne und

sten Buch bereits hiervon beygebracht worden ist/ an wel- rrerren mag/ per t. f. ^ oe ^ vr, °u.k,
ch-rSl-ll-wttanchdi-Urfachdi^-sR-chl-Sanaed-a-e-°dl. s-l.zr^ ^ lind wo diiki beschiel,-?/
haben. Esglbl aberd,- -agllche Ersahrnng, daßsolches eben di-Mige Beschwernusse, davon hier oben «dicht
^ul mTagmchrmehr a.sogehalten w,rd/wie bezeuget w°rd«n/hin»°n,n g-warlen hat. sckrMm-. o-c. v-lz sz. n, z, So-,il-j. Ipcc, ,ur. roo. kk> ich.2. cl.i.c. 12, o^^L-lZoopI-^m cir u
Ambtmann/sliique plures: welches denen Ambt-Leuten c« 26. 0.46.6! leczq.
zwar wohl zu gönnen ist/wann sie nur das Geld mit Eh- ^

BZK^!^°dWmk.n.h-n,we.ch-n..
ne grosse Untreue zu halten wäre; worbey sich aber ein bare oder ^ ^
solcher Beambter (wann er sich ,a von unbeweglichenMenschen ?il6 , Ü? ^ ^ dem
Gütern etwas anschaffen wi^ chen/Nd?n-n^^/^Ä^^ Sa-
er nicht gar zu viel prächtige Stücke auseinmal zusammen ren oder Beschrer? l!em ^ M?"'
kauffe: gestalten er hiedurch bey seinemHerm leichtlich eini- wfüaen / . Schaden
geM.ßgunstund Muchmassung erwecken könte/ daß es baben Mrb^
damit nicht recht hergehe, vornemiich wann er bey Antret- qchandelt Und känn/n ^ ? Anmerckungen
tung seines Diensts nichts im Vermögen gehabt / und in Lommenrarores sä V ^ i ^ ^
wahrenden ?imbt sich solche Güter erst anschaffet / über 6e ^ ^ ' '^^-9-^.
dißauch alle seine Schulden bezahlet/sich und die seinigen ners ^aul. c'kirlsnc« Ir ^
herzlich heraus leidet / und in Essen und Trincken auss Ze O-mono,^r ^ kem.ß ?>.
beste rraätiren lasset/ da dock seine jährliche Besoldung tin Oe?rio ^ ^ v^monom ^r-
und andere ordentliche Zugange sich nicht so weit erstre- cie ^zsis Vene? /ok. t-eorg. Locie/msnu.

^ 5.6. M>tMachungein-eer«I--k>ichm

MM hier von d-m -rtt-cklich-tt «.»hn gesagt wer- ^
T^den/verhalt sich m der Wahrheit nicht anders: mas- euncl. F. verb. So Wird auch Zuweilen
ftn dieses das allerbeste Mittel ist / wodurch ein Haus- c?>Aß der verderbliche ^
Vatter sein Gesind; und ein Her: seine Diener und Be- ^schiehet nicht alleindMr/d^ de?ÄU ^
ambte / von Faulheit und Nachlässigkeit: Icem vom Be- stet und verke^
sr-^^28^^4 ^§"1 ba? Land und deren Jnnwohner 6«fen^en^?m/
r^^>I.^n-on.^ild-!m^-r--un6md«x.ä°k°!p!Äern/wÄ
Icnpl. concl. 67^ n. «S. cknii->pd. 6« «>S
Lon5il>2r.c»p.li.n. 28.Lk tIermsiin.Zrsmm.6sfervit. man lieber das seiniaeverlassen /

warumd-rAck°r-undF-ld-Baunachgch-nd«f°schrm«
k'n ><^k k?nci° c°ncl. »2. sondern auch Sttckm gerachsl / 0 / d-ch hernachmalz auch Mdercdrij-

w-g.nMang-ll-id°nmnsse^W->ch---b-n-nchd>-Ur-
N-mach°-/ m^^^ w «, warum m unserem Krieg so we« aMe.^.
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wird/ anerwogen es »ttmogltch seyndaß diesem newini inlerri 6amna pacererur»ne pomsczuiclcm in
nige Glück habett/und ihreFeinde besiegen sotten/ arboribm penclenr/s m//ites 5c arrintzere auäebsnr:
welche die Thränen und Seuffzer der Armen als ei-- Nac ille lecurirsre clilcipl /n-c conlerzuedacm.ur cakra
nen ZehrpfenmA aufden Vl?eeg mit sich genommen ejus »bunclsnriors eilcnt. qusm ullum m urbe torum;
haben / also redet Lamersrius in koris lubcitiv. cent. t. Irs libers öe 5ecurs erar rerum venslium lmpvrracio»
csp. f. Undhieher gehöret insonderheit/ was I-imnxu, Düsist: DeöZöauers-Volckshat er sich dergestalt
klager sei Lspimlar. keräin.III. srr. 12. verb. Rettung angenommen / daß er aus dem >»are/ie keinen beleih
der bedrängtenStande :c. nemllich daß zwar unsere digen / oder jemand einen Schaden zufügen liesse/
Soldaten unserer Güter Beschützer/ und Nicht Her- Massen seine Soldaten nicht einmal die Aepfel an
ren seyn sollen, per i. l 2. L 6e polilim. reverl. iLs hat-» denen Ääumen anrühren durfften ; durch welche
eeaberleyder! beyunsdieprsxisdasVOiderspielein- Rriegs V lciplin er dieses erlangte / daß »n /einem
gefuhrec. Worüber sich auch die Chur-Fürsten auf dem L.agcr ein grösserer Vorrath / als auf den, NFarcke
Konvent zu Regensp .clesnnc», 6?o. 6.! 6.1ulii beklaget in der Stadt anzutreffen war ; so sicher und frey
habe«/ daß nemlich die Saldaten nicht glauben wok Kunt man da kauffen und verkauffen. Eben dieses hat
ren / daß sie zu des Reichs Vetenlion und ZSeschir^ von dem König lorils » welcher wider diesen Leliknum
mung /sondern vielmehr zu dessen Devaluation und in lrM Krieg sührete / procopius geschrieben/ in l >t, z.
Verheerung bestellet waren: Weit anders hat es vo? rlebello ^ork. So gibtauch
diesem des Kaysers^ukiniani General üelissrius gcma-s Principe denen Türcken dieses Lob / daß sie demBaUer-
chet / von welchem l^. .^retinus 6e be/to contra (Zorkos» und Ackersmann kein Leid zufügten / welches alles unsere
jib. z.pr. also schreibet: li.ukicorutn tsntstn bubuir cu- SoldattN sich solten zu einem Beyspiel dienen lassen.
ram»urmcluceacioeZcercito ueminem eorum violsri»

Das »l- Sapitcl.
Von Behagen / Zäunen und BersiHerungm um das Feld

unddteGarten.
Innhütt. lcngemachttwerde;Massen etliche solche Zaun von Pölen

L.». Vor Bestellung berAceker/muß der Haus. Vat,er dieFet. wachen / welche sie Nach der Lang / drey/ vier oder mehr
dcr ic. mitIaunen verwahren / und sich mit nothwendigen übereinander / in sonderliche Stiele / die zu dem El d in

j Zeug verschen. §. 2. Jmmassen die Aecker tl. s) mit einem die Erden gesetzet oder eingegraben werden / einzumachen

werden können. §. 4.) Der lebendige Haag aber wird auf Stiele / d>e zwölf Schuh lang sind / und gut Holz haben/
unterschiedlicheArt gemachet. §. 5. ) Insgemein aber hat in die Erde setzen / und darein zwey oder dre») Riegelhölzer
der Haus'Vatler hier so wohlaufdieZeit/ als aufdieErhal. jn die Länge machen / darnach aber Bretter mit Brettna-

^ Mauren / oder kurze Polen mit hölzernen Nageln / daran
H 5 nageln/und solchergestalt ihre Felder und Garten verwah¬

ren- Hinwieder gibt es abermalen andere / welche lange
Evor aber der Hausvatter seinen Acker und eichene Stacketen (welche man auch in den jungen noch

Feldbau wür'cklich bestellet; muß er sich wachsenden Holzstätten nicht schlagen / sondern in denen
fleissg und sorgfältig mir aller darzu gehö- alten Waldern und an solchen Platzen / wo dieses Holj
rigen Nothwendigkeit versehen : damit er ohne dem vergeblich ersticken und verderben würde / erhe-
sich nicht im Fall Unterlasses/ theils durch ben soll) „ach der Ordnung nebeneinander hinsetzen/ Nach¬
seine Sicherheit und Unvorsichtigkeit;dem sie selbige vorher ins Feuer geleget/uno unten ein we-

theils durch seine Nach - und Fahrlässigkeit in unwieder-- nig anbrennen lassen : damit sie so weit schwach werden/
dringlichen Schaden setze: Zu welchem Ende demselben als sie unten in die Erde zu stehen kommen; da sie selbige
strner zu rathen / t) daß er seine Felder / Garten :c. mit inzwischen oben spitzig machen / und mit zähen Weiden soMn Hecken und Zäunen / auch unterweilen mir Ver- feste beflechten / daß man sie nicht wieder ausziehen kan;
grabung der Wege bewahre / damlt selbige so wol vor dergleichen Zaun wohl über zo.oder-io.Iahrstehet/ und
denen wilden Thieren / als auch bösen Leuten sicher seyen; sehr nützlich ist: Dann wann gleich unten das verbrannte
MMen diese bißweilen sich nicht entblöden / durch srem-- in der Erden verfaulet / so kan doch das verfaulte wieder
de Merz Aecker/ Wiesen und Garten ic. zu gehen/ auch abgehauen / und also das übrige nacheinander wie vorhin
sich mit reiten oderfahren einen Weg zu machen / und gesetzetwerden / so/ daß man sich mit einem solchen Zaun
hierdurch zum grossen Nachtheil des Hausvatters die noch lange behelffen kan. Wo man ihn so dauerhafft zu
Früchtezuverderben/welcher auch^nach gestalten Dingen/ machen kein Belieben trägt/ so nimmst man nur dünne
so er dergleichen Leute betretten würde / siedurchpfän- Zaunstecken/die man unten so nahe aneinander setzet/daß
dung wohlabtreiben/ und hierduch sein Recht und Ge- kein Hausgeflüg durchkam Die scharfen Spitzen mag
lechrigkeit ertMnmag. Und dann 2) daß er sich mit man auch oben mit Dornen überlegen,
allem zum Ackerbau gehörigen nothwendigen Zeug ver- §. z. Die andere Art betreffend/ ist selbige gantz ge,
sehe. . . Mein/und wohl jederman bekannt/Massen bey derselben

§. 2. Es kan aber einAcker oder Garten ?c. auf vie- nichts anders als dieses zuthun / daß man etliche Baumrerley Weise verwahret werden: r) init einem starcken kauffe / die von ungefehr 24. Schuh lang sind / und ihm
Zaun; 2) mit brettttnenWänden; z) Mit einem leben- seines Gefallens Bretter/dicke oder dünne/wie man will/
digen Hag ; und 4) sonderlich in Garten mit einer daraus schneiden lasse: Und wann ein Bret 24. Schuh
Mauern. Was demnach die erste Art belanget / ist zu lang ist / so aibt es wdhl drey Lange / daß manZaUne dar,
wissen / daß ein Zaun auf unterschiMche Weise von vie, aus machen kan. Die dritte Art ist schön/ und hat ihren

Zzz A feinen
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feinen Nutzen; wiewhol auch dieses dabey / daß sie ei¬
nen grossen Raum wegnimmst / und wann / wie es än¬
derst nicht seyn kan / des lebendigen GeHags Wurzeln
weiteingreiffenund unter der Erde fortgehen / so müssen
die anstehende Früchte auf dem Feld dessen entgelten. Und
wird ein solcher lebendiger Zaun durch böser und neidi¬
scher Leut Hände verwüstet und verössigt? so gehöret be¬
sondere Mühe / Zeit und Gedult darzu / biß man die Ver¬
sicherung wiederum aufbringe. Doch wird diese Ver¬
wahrung von vielen auf unterschiedliche Weise gemachet:
gestalten ihrer viel einen lebendigen Haag von Eichen oder
Weiden-Psälen/undBircken/Erlen oder Weiden-Reis-
sig machen / und dieselbige wohl ineinander flehten; da
hergegen andere Graben machen/und kleineStöcklein von
Weiden abgehauen unter die Quer auf die Erden legen/
doch also/ daß die zwey Ende von beeden Seiten hervor¬
reichen / und von der Erden frey seyen: darnach schürten
sie die Erde oben darauf / damit es Wurzeln bekomme/
und auf die Seiten auswachse; welches demnach auf ei¬
ner Seiten einen Graben / auf der andern aber / da man
die Erde nach der Lang auf die Weiden geworden hat/
ein Gesträuch / und solchemnacheinen immerwahrenden
Zaun gibt. Im Gegentheilmachen andere ein Grablein
um das Feld / und säen Schleekern darein / damit nachge-
hendsSchleedorn aufwachsen/womitebenfalls ein alle¬
zeit dauerhaffter Zaun erzogen und erhalten wird. Etlichehinwiederum flechten grosse dicke Zaune mit langen Wei¬
den/ Bircken / Fichten oder Haselruthen / und zwar so
dick und dichte / daß man kaum dardurch sehen kan. Etli¬
che machen wild Aepfel- oder Birn-Hecken: Andere Ro¬
sen- oder Quitten - Hecken und dergleichen / wann es der
Mühe werth / und das Feld nahe an den Wohnungen ist/
dann ausser diesem würde man die Hecke nicht lang un¬
besucht und in gutem Stande lassen / welches alles der

Willkühr und der Klugheit eines Haus-Vatters über¬
geben wird.

§- 4. Insgemei'npileget man einen guten lebendigen
Haag von Hagdörnern zu setzen / worbey es auch nützlich/
daß man Rüsten-Baum und rvrlde Kirschen darunter neh¬
me: danm man den Haag nicht allein besser ineinander
fiechren und stärcker machen/sondern auch dasHoltz/wann
dasselbige in die Höhe gewachsen / zu Pfalen / Stützstan¬
gen / Wagen-Gezeug und anderen Sachen / gebrauchen,'
das Abholtz aber zu Wellen und Brennholtz anwenden
könne. Bey welchem Haag dieses für rathsamer erach¬
tet wird/ daß man die Baume/ wann sie schon ziemlich
groß/ vielmehr im Wald ausgrabe / und in den Haag
setze / als daß man sie vom Saamen sae oder pflantze: der
Hagedorn aber selbst soll ungefehr eines Fingers dick und
eines Schuhs lang/oberhalbder Wurtzel und Erde abge¬
hauen werden.

§. 5. Essoll aber einHausvatterbeyPflantzungder
Hecken / oder eines lebendigen Zauns über alles voriges
noch zwey Stück nicht vergessen : 1.) Die Zeit / wann
dergleichen zu pflantzenund dann 2.) wie dieselbige zu er¬
halten. Die Zeit betreffend /ist dieselbige nicht einerley/
sondern nach Beschaffenheit des Haags unterschiedlich/
insgemein zwmsoll man einenHaag im 0Kober,und wan
des Mond-Lichrvoll eintritt/ zeugen; Hingegen hat solche
kegui gar offt ihren Abfall; massen an den Rüsten- oder
Ulmen -Bäumen zu sehen / welche im Monat Kjzrrio,
wann der Rüst-Baum gelb zu werden ansähet / müssen
gesetzet werden; lrem in einen von Kernen gepflantzrm
Haagen müssen die Kern gemeiniglich 8. Tag vor Ostern
im Vollmond eingesäet werden ; und dann endlich im
Weiden-GeHäge / welches imklsrtio, undzwar eben¬
falls im Vollmond gesetzet werden muß. Die Arhal^
tung des Hags bestehet absonderlich hiermnm / daß derHaus-
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Hausvatter denselben MM /und zu gewöhnlicher Zeube- machet/ vermag emen Schritt darzu nehmen; rver
schnerden lasse / welches des Jahrs dreymal / jederzeit im einen Oel- oder Feigenbaumseyet / der soll ihn neun
Vollmond/als erstlich im?ebrusrio.vor6 ande:e im>l>o. Schuh von seines Nachbarn Grund und Booen
und dann vors dritte im OÄober geschehen solle; Nur seyen; In Scricrigkeit aber wegen Granyen / soll
daß der Hausvatter dieses observire / daß er weder im man einem über 5. Schuy nichc weichen. Wewol
Krebs noch im Scorpion in keinen Hecken arbeiten lasse, aber dasjenige / was von denen 5. Schuhen gesagec ist/
Wann aber der Haag beschnitten/als dann muß um die sowolmdes^olonis, als auch in den, zwölff-Tafeln Gei
Wurtzeln die Erde samt dem Gras / welches sonst denen setz enthalten, v. 5rruv. excrc. sci ??. 14. rt?. 57. so w>rd
Wurtzeln die Nahrung entziehet / ein wenig aufgehacketdoch dieser Raum heut zu Tag nicht mehr so genau beob-
werden/damit das Gras verderbe; Solle aber der Haag achtet / sondern es kan selbiger auch entweder grösser oder
nicht bald wachsen/oder fort schiessen/ so / daß die Erde kleiner seyn. vi6.l. quinque pecium. L.kn. reZ. ibiczus
zu trocken wäre / könte man ein wenig mit dem Mist in! ^»cob.(^ocvtr. in I keoäol.nec non Ojonxs.^o.
OlAober helssen; oder / so es die Gelegenheit des Orts rotr. in Loä.luttin. 1.ir. ö. L. Lc lecz. lung.
zulasset/ ein Wasser-Grableinneben dem Haag hersüh- ci»r. ^illenbsck. krsn^k. cle czuingue pe6. pr«.
renGleichwie im Gegentheil/ wann vielleicht unter dem lcripr. Wie dann in diesem Stück so wol als mit Setzung
Haag die Erde zu naß / neben dem Haag ein Grablein ge- der Zäune und GeHage / vor allen Dingen auf das alte
macht / und dadurch die Nasse und Feuchtigkeit abgewie- Herkommen und sonderbare Gebräuch eines jeden Orts
sen werden kan. Wann demnach die Hecke mit setzen/ zu sehen ist: Und dahin zwecket/ (was vornemlich die Zau-
schneiden/graben/düngen:c> auf solche Weis abgewar- ne und GeHage betrifft) die Chur-Bayr. Forst-Ordn,
tet wird/kan dieselbige binnen z. oder 4. Jahren schon so src. 58- ab / woselbst also zu tesen: Die GeHägen und
groß aufwachsen/daß der Hausvatterkeines andern Zau<- Kaunstatten sollen nicht erweitert / fondern bey der
ncs mehr bedürfftig ist. . ^ alten Zaunstatt verbleiben ; Mit welchen auch die

§.6. Das beste Mittel die Felder und Garten zu ver- Franckfurtische ketormsrionübereinstimmet / in welcher
sicheren / wäre wohl eine gute Mauer; allein weil die Fel- wegen Setzung derer Hecken und Zaune folgende Maß
der bißweilen grösser sind/ als das Vermögen eines Land- vorgeschrieben: parr. 9. rir. 4. §. mit Seyung cum seqq.
mans ist/ und einer fast so viel Stein undKalck als auf ein N?ie Seyung derer Hecken / welche zu einem lebend
kleines Städtlein wenden müsie/ über das/ wann man sie digen und beständigen Frieden werden zugerichtet/
niedertrachtig aussühret/denZweck/weßwegen man Zau- soll es also gehalten werden; daß dieselben/ weilsie
ne macht/ nicht erreichen/ in dem jeder darüber zu stei- mit der Zeit sich erweitern/anderthalbViertel einer
gen leicht vermag. Bauet man sie aber hoch / so entziehen Ruthen / von denen Steinen oder Furchen / und
sie/ausser denen grossen Unkosten / denen na^ daran ste- doch keine Baume darinn (wie auch die seyen) ge¬
benden Bäumen oder andern Feld-Früchtenund Garkew seyet werden sollen : So soll die Hohe solcher He-»
Getvachsen die Sonne um so viel mehr weg/je gerader sie cken/ wann sie gebunden / über anderthalbViertel
der Sonnen oder dem Mittag entgegen gesuhret sind. «mer Ruthen nicht reichen. Und solche Seyung
Was bey solcher Beschaffenheit gutes aufwachsen könne/ der lebendigen Hecken soll allein auf nächst-gemeld-
das verstehet sich ohne dem. In Ansehung dessen muß ?e kNaß an Aeckern und Wiesen / aber in denen
auch bey denen übrigen Arten/ womit man die Felder Rraut-Aeckern undtVemgärren gar nicht gestatt
und Gärten zuversichern belieben kan/dieje Lehre in Acht werden. VOolte dann einer einen Srackeceno
genommen und dahin gesehen werden: daß der Zaun nicht Zaun, so durchsichtig / machen / der soll ein Vier-
zu nieder werde: sonj'r will / nach dem gemeinen Sprich- ^ einer Ruthen von denen Steinen oder Lurchen
wort / jeder darüber springen / noch zu hoch steigen / son- hamir weichen. Und / so er denselben mit'rvell n
sien werden die Unkosten auch zu hoch / und der Auswachs decken will / sollen dieselben nach der Länge eine
der Früchte zu klein werden. Welle nach verändern gesch/agen werden. ^0 aber

^ ^ » jemand einen iLdenzaunsdas ist mit Borten oder
Dielen) machen woiee / der soll darmit anderthalb
Viertel einer Feld Ruthen aufsich von denen Stei-

^ci Laxuclll. cjusHue» nen oder Furchen zurückweichen. AusolchenVer-
zaunungen/wie auch die (doch dieser (Ordnung ge-

^ ^ maß) geschehen/sollendie Benachbarten demftni-
AAs es/nach denenKayserlichenRechten/mitdenen gen / si> sie machen will / zu heMn nicht schuldig
« Zäunen und GeHagen vor eine Beschaffenheit seyn: unangesihcn / daß dieselben ihnen / dcr Befrie-
«habe/und wie dieselbige zusetzen/solches wird von dung halber/zum Theil mit zu guten kommen. Es

dem ZOo Lzjc, aus des weisen 8olonis Gesetzen auf fol- wäre dann ihr guter Will. Alle oberzehlte Ordnun-
gendeWeise bemercket in!. t. ff. knium reguncl. li <zuiz gen / von Seyung der Hecken und Zäunen sollen al-
lepem sä slienum prssclium kxerir» inkoclerir^us rsr» lein zwischen Nachbarn und ihren Gütern verstan¬
dn inumneexceäi ro, li mscerism, peäem relinczuico, den werden. Dann gegen dem gemeinen Weg mag
nvero6onwm,pe6s8 6uos: li lepulckrum sucem tcro- einjeder innerhalb seiner Stein/Hecken undZäu-
dem toäerit. c;uznrum prosunäiracis kabuerint, ran- ne machen/und das seine zum besten er kan befriedi-
rum sparii relin^uico: 8i puceum, psllus latirucjinem: gen. Biß hieher dieFranckfurtifche^eformsrlon. Gleich¬
et ver» olesm sm kcum sb slieno sä novem pecles wie nun die von langen Zeiten entweder hergebracht/oder
p/znraro, cserern arbvres acl pccles quinczue: Dasist: in denen Land?Rechten und 8tsturcn vorgeschriebene
ZlVer einen Zaun aufeineGranye seyet/der soll ihn Maß derer Zaun undGehage halber von einem jeden vor-
niche weiter hinaus» oder hineinseyen / als er zuvor bedeuter Massen genau zu beobachten;Allo muß derjeni-
xestanden ; ^Ver eine Mauer aufführet / der soll ge/welcher diesem zuwider geleber/nicht allein solche wie»
über zwek'n Schuh nicht darzu brauchen; Vl?er einen derrechtlich gemachte Zaun und Gehaae wieder abthun/
Graben oder- sonst eine Grube machet/ der mag sie sondern er kan auch über diß von der Obrigkeit Mit einer
so tieff machen / als er will; U?er einen Brunnen Straff angesehen werden: wie zu sehen aus der vorange-

togenen
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Des klugen und Reckts '.verstündigen Hans-Vatt^

z^encn^Hur-Bayer.^or,i-Ol d:?. -rr.,n ve. d. ^.n essichai,.nichcg.bu^rcc,etw.c.n

w.dr.gen die Verbrecher / nebst Erstattung oes vel gu.ii'«genchätia /» cu.b.^n und zu beün ub^
hierzu abgeschlagenen Holyes / gestraffec werden, gen. Vi6.8ckepli- c l f..-3 öc^o 8crv?jc j«u n?!

Uem aus der FrancksurtischeiiXeformsc p. 9. ric. 5. §. l. ur. cle)uri8äiÄ. § 20 Lc in Ok5p pecu? 6e suri'^

Sc,. woselbst also verordnet.- Wann sich jemand be- circumleprs. welche «i iinden Voi'l Oiio 22

duncken ließ/ daß wieder oberzehltc Ordnungen/ Xoppsn.Oec?? ^ ^ Voj.^.vNp.22. nec nog
Hecken oder Zaun//oseinen Gütern beschwerlich .,

und schädlich seyn oder werden mochten / geseyet eunct. verb« Sie dtttO PfÜNdUNg lvvhl a^'

»md gemachet wären: So soll er sich dessen gegen zutretvM. lc.

seinen Nachbarn für dem Äcker-Gericht zu deklai aleick na^ b-n-nk a »

?«' «H «» dt-silb.n abM»-.d°n c f» Ommmd«,ferne sich befindet / daß darmlt die Ordnung über- als;u Wen m I ?«. ^ 1 ^ ^ ^ r 1 x >

fahren) Macht haben. Doch da solche Hecken und ,4. §. i. ff. 6e ?. V. so wird doch heut zu Tag/ fast an alte!

nächstfolgenden dr-v-n fahren chun, und darm.e wand auf andere Weis -mm frembdmAcker / Ak!.,,

n,ck,cv-rs,-h-n n--d«anen, bißlolch- H-ck-nwo, »derEa>,m-c^ »erwöffck / ft-»müch>zhmM«w/da?

z-rach-uunsaustomm-n UN»alsoanu.rftdasat>- K°rn°d-rGra-ul-demili/Fr°>chiabnImu!,^

""" "U"! oder auch auf eines anderen Acker oderW»-!-,«

^ ? geschiehet) furneh- ackert und mähet/ oder sein Vieh darauf treibn / oder

""«'i ^ sonst was anders sich unternimmt/ dadurch dcm Herm
verfliessen lassen/ so sott er darnach des Abcreibens desselben Ackers / Wiesen oder Gartens Schaden mae-

halber weiter nicht Zehorer werden. :c. füget wird/ erlaubet/die Pferd auszuspannen /Haue/ Ha«

B^welchel ^elegenhett/dawlrvondenenZaunen cken /Messer:c. oder was derjenige/ so sich dleses umer-

bey sich hat /.abzunehmen/ und also denselben
das Zaun, oderPfal^Gencht/m der Marckt Bran- hiermit so lange zu pfänden/biß der verursachte Schadet?
denburg / lurisäiätio circumlepca. seinen Namen be- wieder ersetzet worden - allo beteuaei/ lob

komm-" / welches in gewisse Grantzen eingeschlossen / und ei..,.. »!?,"

ledu,l,ch aufgewlsse Personen und Gutter sich e^recket/ Wickler, p.i.clec. s.n. z. )o»ck Zcbepl... 2^
Lran6eb. p.4. r!r.und noch andere mehr.- l...

Straffen-Gericht ses zwar nicht unbillig/anerwogen/ niemand von d,'- Lau.

^ n^ml^ ^nes D01 ffs sti assen aussetzen / und auf die daran liegende Fel ' er , ah-
oder F eckens / wo nemlich solches Herkommens / erstre- ren / sondern vielmehr in der öffentlichen Heer?und Umd-

cket, gle»chw»e die funkische k»cu!cät zu ^ranckfurt an Straffen bleiben solle. OeninKer. 6e ^ur. t.imir l.lb. i.
der Oder -nno ,6l i. 6. z^O^obr.s diesen Unterschied c.^.n.s. Weßweaen dann die Kinder ^sr^s, ni- s.»

Ä/eN-W Schon,den Königder Amoriterüm einengen Paßg -
^all er gleich solcherGenchte eines Zauns / über betten / ausdrücklich versprochen / daß sie weder in die

v-rwer0teSe.c sich gebraucht / so wäre er Aecker noch in die Weinberg weichen / sondcm alleni in

doch dahero derselben ausser des sauns / auf denen der Landstraß bleiben wollen / bißsie durch die Grantze ka-
zu semen und seiner L.euc Höfen gehörigen Hufen men. v. ^'umer.21. v.22. Oem. 2 n 2 5 ^u dem auch

"lchtbefugr; sondern er und selne ^eut es allzuhart schiene/wann wegen eines von andern auch
sind schuldig / wann auflhren Hufen und Aeckern unterweilen gerinnen zuaefüaten Schadens allzeit die

Schade gefchrehet/und gepfändet wurde/die Pfand Sach mit grosser WeMusst/Mt und Verdruß vor Ge-

»n^re Gerichte zu liefern/ und durch d.eMe den richt zu bringen wäre/ da man im Gegentheil auf solche

Schaden zu besichtigen / und aebuhrl.ch ^»ayen Weife mit leichter Mühe zu dem Seinen kommen / und

?u lassen/ V. R. N?. v,cj.)osc^8ckepi,? acl Lonsue- hierdurch seine Gerechtigkeit erhalten kan; Lckepli-. c.l.

ruch krancjeb. p z. r.t. 8-n. 2/. Dahero dann derjenige/ n. 6. Verl. 5c kne ssris öec. Nur diejenige Personen/ wel-

welcher nur das Zaun-Gencht .n einem Dorff hat / auf che beederseits dem Reich ohne Mittel unterworffen / sind

dieStrasse keine Weiden setzen / oder Le.nsaamen (wie von dieser Gewohnheit vermög der Cammer -Gerichts-

an etlichen Orten gebräuchlich )dahm streuen / sondern Ordn. p. 2. rir. 2». ausgenommen / damit nemlich bier-

dessenallen von demjenigen/welchemdasStraß Gericht durch kein Tumult oder Empörung/ (welches sich bei»

daselbstMehet/verwehret werden kan: Es wäre dann/ dergleichen Personen leichtlich ereignen könte ) im Reich

daß die Weiden schon vor langen Zeiten dahin gesetzet/ enkstehenmöge. ä6c1.<3zil. 6« piLnors r.obs i n , Ä

und gegenseitigen Orts dasselbe nicht widersprochen; obl. z. ». f. Wiewol auch dieses an denjenigen Orten/

Gleichwie solches abermals aus obangesuhrten ^riüen- wo man aufdas Sachsische Recht gehet / nicht7mmal

kaculrat rechtlichen Gutachten / cle -»nnc, >6«f. 6.27. observiretwird / gleichwie von der suriken ksculcät m

8eprembr. ^ sehen : ln verb. Und weil Rlager am Jehna snao 1620. im Monat kebr. gesprochen worden/

Serassen-Genchte mchts hat/ als .st er nicht befugt welchen Rechts-Spruch «.i^cer. vec. s n - in

anfdle Straße Melden zu seyen/und derhalben sich nachgesetzten Worten anfüchret: Obwohl sonstend-e

dessen zu enthakcnfchuldm; Ic«n cie snno. 6 iz. c,.Pfändungen / wann beede streitende Theil unwit-

0<Aobr. in verb. Dann obwolen die StrassenS-Ge- telbare Gliedmassen des H. Rom Reichs imö/ein^

richt daselbst unstreitig / so sind doch dieses gar atee gestellt werden sollen ; So macr doch weaen des

ZVeiden gewesen / deren sich die Unterthanen von über Rechts-,verwehrter Zeit einaefvhrt?n Ge,

vislen Iahren her geruhig gebrauchet haben: Und brauchs an Oertern/da man sichna^? denen S«ch,

sisthett
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fischen Rechten richtet / ein Besitzer der Gericht incliKerent. ^ur. Lj?. ^ z^xon. p. 2.6iff. z6. n. 7. öer-
und Fischerey / mir Pfändungen und anderen ge- lick. p. 2. cunct. 54. n. 64. üc«.ickr. clecii.u. 16. se

bührenden Mitte /n/auch Wieder die / welche dem le^. obgleich Zpecu.Aror^b.4. pzrr. 4 ric.

H.Röm.Re-ch »dne Mitte! unterworffen / und coi. 6. v. y. darvor hält / daß man auf die y,suchte
doch verstiben Gerichten und Fischerey Neuerun- Zeit sehen / und zu dem Ende die Ernde erwarten müpe.
gen anmä/M/ verfahren. V. R. W. Solte sich aber Von denen Pfändungen der Feld-Schützen und Zlurech
der Gepfändete mit Gewalt widersetzen / und sich das v. Häclirion.ksssäcsp.^.kujus jibr,'.
Pfand mcht abnehmen lassen wollen/ alsdann könte er äc! §. 4. verb. Bey welchem 5>aaa.

^^m^nberbel) aeruffen/um / im ?^all derjeniae / welchem läget worden/ hat zwar / so diel das GeHage betrifst/
iZcbade geschehen/ sich klagweise wieder den / so Schaden
gethan / erhohlen wolte / denselben dißfalls rechtmäßigzu ^ . ' ^
Überweisen. v.Lsrps.^pr. tor. 8sx. p. 2. c. 27. clel^ i. 4?^^wiedcrallo veröl vnet: Daß zu dem Zaunspalc
5^k.ickt. 6. clec. f. n. f. Oder es könte wohl auch ^ zu demiemgenHoly/ so zurUncerhattung o -r
von ihme Lsurion gefordert / und wann dieselbige richtig -
bestellet / das Pfand hernach erlassen werden, kickc. c. l. AM,-? ^
n. 14- Inzwischen muß das Pfand / fo bald es dem Ge- ^-^1.? 1..^ ^ ^ H^ber oder
pfändeten abgenommen / also fort in die Hand desRich- ^Vlßmauer aussen^? verfrtcdec werden toncen/(es
ters oder Schultzsns geliefert werden / bey welchem es hatcedanniemano rsegen eines <!. ne -s und Slu-«
auch so lange verbleibet/ biß der Gepfändete den Scha- ewem lVl. mar ooer^rnnt ein zon,
den ersetzet hat; wann aber denen Gerichts - Herren selb- derbar Recht) nicht Iejracret / dir Gründe / so
sten in seinen Gütern Schaden zugefüget worden / als- vl" moglia?, m?t G: ^ben 00er ^ en ^ ve» srieoee
dann ist kein zweiffel / daß derselbige nicht eigenmächtig werden fo»len -l. m /.u^i^menc. I rsc.d.

p .2 .conci. Z4 .N .2?. ^>avann/ wann-oicygrpsanver
worden/ der Gepfändetegleichermassen die Unkosten / so vom Zaunholy enthaltenin verb. VNachdem durch
aufdas Futter gewendetworden/bezahlen muß/in Erwe- Vlancren-saune und U»nfchroten viel Holyes
aunaerdurch seineSchuld zu solcher Pfändung Ursach verwüstet w-r^als tzlt hmsuhro zu seinem Blan,
aeqeben. Lsrp?. 2. c. 27. 6. 2. n. 4. Le le^q. Ja/ nach noch Umschroee/ emtges^oly aus un,
Sächsischen Rechten ist er nachfolgende z. Stuck zu lei- Am Wald / ohn unjer oder unserer Hof»Lammer
sten schuldig: (i.) daß er den verursachten Schaden ersetze: Z?o rwisi-tt nicht gegeben werden- wer aber zu seinen
(2.) Daß er den Pfandschtlling bezahle / dessen Quantt- Zauntrecken das Holy von Alters Hers / von unsern
tätumerschieden ist/ wie zu sehen bey dem Koppen, clec. ^ aldern Zu nehmen in Georsuch g-habt / dem oder
4,.n.!5 .kverlick .v.2 .cvncI .Z4. N.s2. unddann (?) denselben sollen unsere Lorst-L.eut um gebukrllchm
daß er auch eine willkürlicheStrafferlege/ wann er boß- ^?ald-Zins5 entweder zu geätterten Zäunen iLichen/
haffter Weise das Pfand wieder zu lösen verabsäumet buchen / oder dergleichen Stecken au<5,Aeterw»d,
Harz welcheStraffhierinnen bestehet/ daß er demGe- oderGerten/oderaberzuge,ch!ancktenZaunen zim-
richtS-Herm von jeder Nacht / so lange das Pfand unge- «ch Schranckholy und Acste/eines jedes <!)rts und
löset stehen bleibet / drey Schilling Pfennige entrichte/ N)aws Gelegenheit nach / und an Enden / da es de,
Lsrp?.c>c.cc.>lilr.27.6ef.j-. wann er aberdasPsand so nenvOalden am wenigsten schädlich/verweistn und
lang stehel? lässet/biß diegemeldteStraff sich so hochbe- geben. Und sonderlich jedesmal/ in Abgebung des
wisset/als das Pfand werth ist/ alsdann fället solches S-mmerholyes / Sceg- Gchr<5r^ und Schindel,
dein Gerichts - Herzn heim /und 5an nachgehends nickt NZum/ dahin sthen/ ob sie die Aest von selben ^>oly/
mehr gelöset werden / Lsrp^ 6. can/t. 27. cjeil 6. Gleich- zu berührten gefchranckten Zäunen / nöylich kin--
wie gleicher Weise der Gepfändete fowohl von der besag- bringen / und dadurch anderer stehender um/
ten Straff/ als von dem Pfand-Schilling befreyet wird/ mit dem sthniden und aba sten / zu diestn Schranck-
wmn er sich mit Fleiß seines Pfands entgiebet / und sol- Zäunen / verschonen mögen.
chesnichtmehr^u losen begehret/ obgleich dasPfand in ^ ^ Die ErhaltUNgdeßHaas/beftbnei-
Mer geringen Sach/als zum Beyspiel m einem Messer/ t>?n lasse ,r ^ >
Hut / Hacken:c. bestünde/ gestalten man dißfalls beden- ° '
cken muß / daß dergleichen Pfändungen nicht eben zu dem ZA Eilen unterweilennachlassige Haus-Vätter das Ge
Ende zugelassen sind / damit man sich hiervon bereichern ^ Häge gantz verwilden lassen / so gar / daß wohl das
könne / sondern vielmehr deßhalben/ daß hierdurchein Gesträuch hiervon über den gemeinen Weeg hänget / und
jedweder sein Recht erhalten möge. Larp?. cit. l. des. 7. die Durchgehendeund Fahrende beschwehrer: Als kön-
Sc 8> Denvnmsachten Schaden aber muß er nichts desto nm sie von ihrer Obrigkeit wohl hierzu angehalten
weniger ersetzen/ ob er gleich das Pfand nicht mehr zu lö- werden / daß sie zu rechter Zeit ihre GeHäge beschneiden
sen gedächte: gestalten er auch denselben / so er gleich nicht lassen; gleichwie dessen einBeyspiel zu sehen in derFranck-
gepfandet wordenwäre / hätte ersetzen müssen. Wie man furtischen ketormsr. p. 9. rir. 4. §. doch sollen / ic>. w-'-
aber den Schadm»kimiren / und ob man bey demselben selbst also verordnet: Deßgleichen soU.n die Decken/
auf die gegenwartige / oder zukünfftige Zeit / sehen solle/ was der über den gemeinen H?eg hanget / der,
darüber entstehen unterweilengrosse Strittigkeiten; Je- gleichen auch das Gesträuch vor denen Gütern / so
dock ist hierum diesesdie gemeinesteMeinung unter denen in dem U?eg wächst / aufs längst / vierzehen Tag
Rechtsgelehrten / daß der Richter den Schaden nach der- vor Klarcini, eines jeden Jahrs / avgeramnet wex,
selben Zeit / zu welcher er geschehen / uxiren solle: Tobel. den.
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Das IV. Kapitel.

Vom Zeug des Acker und Feldbaues.
Innhalc. nachdeme nemüch die Starcke oder Schwachheitdes

h. l. Der Zeug ist dreyen..) nach Vsrronc. Des Acker Viehes» Feldes ist/ Item die Felder weit od<r nat) voneinander

Beschaffenhett. h.Bestehet auch in guten Pflug/ Eggen, entlegen sind/ oder des Haus-Vatters Mittel eines und
:c.> §. z. DerZeugmuy nochdurffrig ange,chafft, von är. ^ ^ n-i-l,ieten > «nd «olckem nack ec
mern Leuten wohl gewartet uud erhalten. §. 4- DieOrd- anoerezuiaiien ooer vel melen/unv It.!cyem na^y li-

nung wird recomwcnäii t. §. 5. Endlich mutj auch bey der das von dergleichen Vtch behonge Futter anschaffen kan
Viehzucht alle Rotddurfft angeschafft werden. oder nicht. Dieses ist gewiß / daß die Pferde mit Hllt-

. F. I. . ^ ^ ter/Beschlag-Zeugund Knechten vielgrössern Unkosten
Acht allein aber soll ein vorsichtiger Haus- machen/ /edoch ersetzen sie dasselbige mir ihrer Arbeit und
Vatter seine Felder / Aecker oder Garten Geschwindigkeit / absonderlich wo Felder und Wiesen
um besserer Sicherheit willen/ mit guten weitschichtig sind / weil man mit einem Paar auf einem
Zäunen versehen / sondern er soll sich Tag mehr ausrichten kan/als mit den Ochsen in dreyen:
auch vorher / ehe er das Feld anfängt Hingegen kosten die Ochsen weniger im kauffen sowohl
zu bauen/allen darzugehörigen und noth-- als im unterhalten/ ziehen stets im Pflug/ kökmen in har-

wendigenZeug anschaffen/und denjenigen / welchen er be- tenund leimichten Gründen wohl dauren / weil sie grosse
reirs hat/ aufs fleissigste verbessern/bereiten und zu rüsten: Starcke haben/ bedorffen nicht so viel Bezeuge / werden
damit/ wann es die Noth erfordert/ er sich dessen nützlich nicht so leicht aufftössig als ein Pferd/ sind auch eber wie¬
gebrauchen könne. Vsrro theilet die Bauren - Inkru- der zurechtzubringen; geben bessere Dung in die Felder;
mems in drey Ordnungen. In vernünfftige Vocalia. Und können/ wann sie untauglich werden/verkaufft wer-
darunter gehören Kinder/ Taglöhner und bestandig ge- den/ so daß man an denselben nichts zu verliehren/ sondern
dungenes Gesind. In lebende Semivocalis, die sind vielmehr noch öffters einen Gewinn daranhat/ daß also
das Joch-und anders Dienst-Vieh. Und drittens in bey so gestalten Sachen einem nicht gar vermöalicben
xblofe/ das sind Sicheln / Hobeln / Pflug u. d. g. Bauersmannam besten gerathen ist / wann er Ochsen

V^>m Gesindistobenschon was erwehnt. Jetzt istzube- braucht/dann ob selbige wohl in der Holtz und Mistfuhr/
hatten/ daß er sich mit nothwendigem Acker - Vieh verse- Irem in Einführung des Getraids etwas langsam sind/

an dand geben wird/mdeme man an theilsOrten bequem du^ch leicktlick Ä diß das aantzeAabr
mit Ochsen in der Arbeitfortkommt/anderstwo mit Vfer^ ^ ^!^^ch^ muß auch derHaußs
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löcherten
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Drittes Buch. 55?
löcherten Holtz und Stricken auf beeden Seiten macht/ Hufeisen abgefallen/ ai/obald einen Hammer/ etlicheHuft
damit man auf denselben viel Heu / Holtz un d Getraid nagel und eine Zange bey der Hand haben/daß er oder sei«
auf einmal einführen kan; oder auch Mistwagen / auf ne Knecht solches wieder aufschlagen können , damit er nit
welchen man Mist oder Dung ausführen last: oder end- allezeit deswegen in die Stadt oder in ein weit abgelege-
Karche /mitLailern/ Kasten undZanen/ zu welchen Wä- nes Dorff/ zu einem Schmid lausten/ und hierdurch seine
gen unter andern auch eine Winde gehört/ mit weichen Arbeit/zu seinem grossen Schaden versäumen dörffe wsl-
man einen aantz beladcnen Wagen in die Hohe aufschrau- ches ihme in seiner Nahrung sehr hinderlich ist. Wec
den kan,' Htem Radehauen/ damit man denKothvon im übrigen gleichsam ein gantzes Aufschlagbuch oder ein
den Rädern herunter schlagen könne und noch andere sattsames Register dieses Zeugs / den man im Stadel/
Stückemehr. ausdem Acker/ausden Wiesen/in der Kalter/im Pferd/

/.2. Ferner muß auch der Haus-Vatter mit einem Küh-und Schasstall/imGeflüg-Haus/imBrau^Haus/
guten Pflug / JremPflugeiftn/ Pflugschar/ und an« in der Küche zc. haben soll/lesen mag/ Vermache sich nur
dem dergleichen Pflug-Stuckenversehen seyn/ wobey über tisresbsckii erstesBuch cjek.srukics,so wird es
wohlzu beobachten / daß der Landmann von denen gros- der Landmann Lono seinem Mit^Unterredner alles erzeh-
senInstrumentenjedes ein Paar / von denen geringern len oder her nennen.
alles wohl dreymal haben müsse / wann ers im Vermö- §. z. In Erwegung aber nicht ein jeder Haus-Vat-
gen hat. Xj. Vsrro rächet dieses deswegen / damit man ter sich sogleich dermassen anrichten kan / daß er sich allen
nicht gezwungen werde / die Arbeit entweder stehen zu und jeden Zeug doppelt oder mehrfach anschaffe: Als sol--
lassen/oder zu der Nachbarschaft(die dasAhrige auch nit len vornemlich diejenige / welche solches nicht zu thun ver-
allezeitentbehrenkan/ oder wann dieses gleich seyn könn- mögen/dahinbedacht seyn/ daßsie sich ausv wenigste sol¬
le/ nicht gar geneigt darzuist) ausden Borg zugehen, chen Zeug nach Nöthdurfft einfach anschaffen;hingegen
Was den Pflug anlangt/so wird er besser dienen/wann er denselben/absonderlich zur Winter-Zeit/ wann sonst kein
lang als wann er breit ist. Das Pflugeisen wird sich schmal Arbeit im Feld zu thun ist: Oder auchzuSommers-Zei-
mitVo:theil gebrauchen lassen.Beydes schicket sich dieAr- ten/ wann vielleicht das Weiter also beschaffen/ daß man
deit des Viehes/damit es soschwehr nit ziehen darff/zu er-- im Feld nichts arbeiten kau/ sondern in der Stube zu blei-
leichtern.Weitersauch mit Eggen/mit und ohne eisernen ben genöchiget ist/ also saubern / ausbess-ru und zurecht
Zähnen/damit er die Klösser auf den Aeckern zerreissen/ machen/ damit sie/ wann die Zeit des Acker-oder Feld-
und den Acker gleich machen könne. Wann man siehal- baus herrücket/an solcher höchstnotbigez:Arbeit niän ver-
birt und hernach Zusammen / vermittelst eiserner Ringe / hindert werden/ sondern vielmehr alles in guter Ordnung
fü<iet/will man sie deswegen besser halten / weil sie die haben mögen eingedenck/daß es weit besser ist / im Fall
Zahne besser in die Schrollen setzen. Item / mit Wal- der Noth etwas geringes oderweniges haben/und dassel-
tzen/ (mit welchen sie in Sachsen die Korn - Aecker weit bige zu finden wissen/ als mit einem grossen Verrath ver-
und bi eiteinackern und die großen Schrollen zertl ücken) sehen seyn/ und «olchen nicht gebrauchen zu können.
MistundTragbH>ren/Schubkarchen/Schlitten/Wan, §.4. Hierzu wird in allem wolzustattenkommen/
nen / allerhand Sieben / Tresch - Flegeln / Reudehauen / wann der Zeug fein in guter Ordnung und also zusammen
Pückein/Wald-Aexten / Hand - und Hackbeylen/Holtz-gsrrirt wird/ daß die Instruments , die man täglich
Schlägeln/und eisernenKeylen zumHoltzspalten/Rechen/ braucht/ ordentlich und besonders beysammen liegen Tre¬
nnt und ohne eiserne Zäkne/ Sensen/Dennelstocken/Si- jenige / welche man zu Monatlichen Arbeit hervorsuchen
cheln / Wetz - mW Schilfffteinen; Grabscheiden und muß/ auch in einem Behaltnus antreffen könne. Und
UnterschiedlichenSchaufeln / Mistgabelnund Hacken/ womit man nur jahrlich einmal zu schaffen hat / selben
Gartenscheeren/unterschiedlichen Hämmern/Feylen/ gleichfalls beyseits lege. Damit sowol Herr als Gesinde/
Beißzangen/ ei'crn und beinern Dörnern zu dem Sat- gleich Anfangs wissen könne / wohin es nach einem und
tei-Leder und Gescbir?-Flicken: Uberdiß mit Schneide- dem andern zugehen habe. Alles dieses Acker-Gerathe
und Schnitz-Banckenguten Schneid Messern/Hobeln/ muß dem Vogt vorgezehlt eingehändigt / und wohin es
allerley Eisenwerck/Ketten/Radschienen/Schien und zulegen angewiesen werden. Damit mans von ibm/
Hufnägeln/ Ringen/ Thurbandern / K loben / Ringeln / auf ereignenden Fall wieder fordern könne. Gilt sonsten
Bohrern / Sagen/ groß-und kleinen Hammern/^?tem-im Menschlichen Leben die Regel: 8ine oicl!ne nlkil rs-
eisen / und andern Sachen mehr/ die er nach Beschaffen- Äe sgicur. Orcio ek rsä x onmium sÄionum.
keitdes Orts und Landes/worinnener lebet/vor noth- ^ ^ ^ ^ ^
wendig erachtet; Welchen Zeug er sich auch / so viel als Ordnung »ft da geht auch Nichts von
immermöglick/doppeltoder dreyfach/wie gedacht/an- ^ ^ statten/
schaffen solle/ damit er/genugsames Gesind / dessen er et- Ohn Ordnung wurtzelt nichtö und giebt auch
wan viel haben dörffte / damit versehen und wann zum keinen Schatten.
Beyspiel eine Axt am Wagen/eins Deixel/Wagen-Lei-^ ^
ter/PfiuMad/ oder was anders abgehet / oder zu- cupic cormpcam z mmxac or6^
bricht / er dargegen einen andern Wagen oder Pflug im
Vorrathhabenmöge/ mithin nicht allzeit zu seinem groß- W-tem 6auS M Krund Wjslri^ken/
sen Schadensolangewartendorffte/ biß daß zerbrochene ?ractit'in
wieder gemacki worden ist. Will er in die Stadt d-s- m Ordnung nichtö zuschNchten.
wegen schicken ? soseyret das Gesind darauf und es ist de- Wann sag ich dieses jemahls wahr ist/so ist es gewiß/
nenDienstbotten sonst auch nichts nütze/ wann sie offt bey Aufbehaltungdes viel-erfordertenZeuges/ beydem
Gelegenheit in die Stadt zu gehen/ bekommen. Dann Acker - und Feldbau/ vonnöthen. Ein besonders Erem-
ich glaube auch die Lufft die ihnen aus der Stadt entgegen pel der Ordnung erzehlet Ilckomzckus,beym Xeno->
wehet/stecket sie mit stinckend-faulem Fleisch an. Und ab pkonce. auf einem pkcenicischm Schiff/ aufwelcbener
so schadet das faullentzm des Gesindes mehr / als der (zu verwundern war die Menge des Zeugs/ und der ge-
Werth solches Werckzeugs z.oder 4. mal austragen ringe Raum darzu) aller Haus-und Feld-Kunst - und
mag. Dergleichen soll er auch / wagn einem Pferd ein Handwercks-Zeug/ dessen sich alle Menschen bedienen/
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mit sick führte. Unterdessen war jedes an seinem Ort Franckfutthheraus kommen/ annoch mit beyfügen / wei¬
ss wohl hingelegt/ daßkeins das ander hinderte/ und des- che unter denTitul/ «er m offnen Vöbden gefreut
weaen auch gar geschwind hervor zu langen war. Soviel 5-7" solle :c. gesetzet/also lautet: Item/soll der Acker-
Xenopkon. Endlich muß der Haus-Vatter eine genau mann und wemgartsmann / ausser seinem Haus,
Verzeichnus in einemBüchlein/von einem jegliche Stück mit semer Hack/ die man zu Ackern / wiesen und
des Zeuas/ und im Gebrauch die Gewohnheitdes Heres- VOeingareen zu bauen bedarff/ und wiederum h«n,
bachischen Lononk haben/ der die Inkrumenrs nach der zu Haus/und wann man die Frucht schneio-n/ N>ie-
Menge seiner Felder angeschafft / und sich zween gute sen mähen/auch den wein lesen/ und das einführe»»Freund erwehlet/ von dem er/ wo ihm was davon abge- soll/sicher und friedlichseyn.Und soll auch m mands
«anaen/entlehnt;unddenener auchmitseinem doppelt- brennen oder brandschayen/ Leuer schiessen oder
oder dreyfach -angefchafften Zeug/ im Fall der Noth / an einlegen, weder Tag noch Nachts / es seye dann in
die Hand gegangen; sonsten aber keinem Menschen et- offner Lehd/Lem d sthaffe vder ohne Feind schaffe. !c.
was geliehen hat: Dann wahrhafftigbesser bringt man Woraus zu sehen/ mit was Freyheiten sothanc in-
nichts wieder heim. . . ... Krumeora begäbet worden / daß sich also nicht zn ver-

§ f. Was bißhero von dem zum Ackerbau gehör»- wundern/wanndes erstgedachtenKayser Friederich d^s
«en nothwendigen Zeug gesaget worden / selbiges hat der Dritten/ Vorfahrer am Regiment/KaysersFriederichs
Haus-Vatter ebenfalls bey der Vieh-Zucht (davon an der Andere (vick ?err. Neig. p. 2.qu.?o.n 8.)die/enige/
einem bequemlichern Ort mit mehrern gehandelt werden welchePflüg/uü andere zumFeldbaugehörige Inttrvmcn.
solle) zu beobachten: Gestalten er bey derselben genugsa- ca, geraubet haben/ hierzu verdammet/ daß sie den vier-
me Topff / Weivling und Geschier / die Milch hineinzu- fachen Werth solcher Sacken erstatten / und noch über
thun/ Item Seiger / Skb :c. Die Milch sauber durch- dieses Ehrloß seyn/ auch darneben eine andere Srraffge-
zuseyhen / Rühr - oder Butter - Fasser / saubere scharffe warren müssen, in »urk. sgriculrores. L. qu» rez
Löffel / den Milchraum abzunehmen; Butter - Wan- «j,r. Weswegen dann auch heut zu Tag die vrdemliche
nen oder Schäffer/ darinnen die Butter auszumachen; Straff des Diebstahls auf diejenige gesetzet/ welche solche
siarcke kupfferne und indem Hasen/ die Butter aus« Wüa-Hacken/:c. und andere dergleichen Dmae Moh-zutassen; Grosse und kleine zugehüllete Schäffer das !en/ so/ daß es kein Zweiffel / wann diejenigen Umstände
ausgelassene Schmaltz dareinzugiessen/und andere nork- vorhanden / welche zu einem qu»litw'rten Diebstahtwendige dazugehörige Sachen mehr / nacbdeme nemlich Krafft P. H. O. erfordert werden / daß ein solcher D»eb
sein Haushalten oder Wirthschafft / groß oder klein / mit dem Strang hingerichtet werden könne: Davon
weitlaufftig oder eng ist? Uberdiß er viel oder wenig zusehen ?ecr. tteiz. p. 2. qu. zo. Serlick. p.
Knecht oder Magd hat/anschaffen muß/ welcheswir ei- 49 .N .6.14.^16. Lrfm. p. 2^ 9?. 5? 1.
nes jeden Haus-Vatter selbst eigner Klugheit und ferne- 47. 8c lcqo. Welches in Franckreich und andem O 'n
»emNachdencken /hiermit überlassen habm wollen. wegenGrosse des Verbrechens/ gleich oas ersten-a-

^ 2 ^ fchiehet/ Vsmliaul/.pr. dr/w.c.no. n. -;r. vcrl,
^ krsnci» pnrkerea. Wie dann auch hierüber kein Zweifel

^ waltet/ wannfolchePfiüguichtzwar gestohlen/ Indern
2. ^9.4. boßhaffter Weise/ um das Ackerwerck zu hindern / und

was vor Freyheiten diejenigen Inttrumen- hierdurch den Bauern Schaden zuzusügen/zernlchtet zel-
»Lcs. sozumFeld und Ackerbau gehörig/ versehen brochenund verdorben worden/ daß diejenige/ so die es
^ seyn/ist bereits in denen Anmerckungen über das gethan/nicht allein zu Widersetzungdes Schadens/ son-

II. Cap. §. Z- dieses Buchs zum Theil dargethan worden? dern auch zu einer wiilkühklichen Straff deswegen ange-
hier wollen wir nur diejenige Reichs Lonkirmion, so im halten werden können / Vici. petr. tteig. 6. p. 2. qv.
Iah» 1442. unter Kayser Friederich dem Dritten/zu zo. 0. i o.L-seczcz.Si Verlieb, p. f. Loncl. 45,0.9.6-10.

Das V. Aapitel.

Bon unterWedliZer Art der Aecker.
Innhalt. was derselbige tragen / und einbringen möge. Ist es

j.». Ferner muß ein Haus.Vatter die Natur seines Grund vnd Viro parririo, nach deS /uristen Auöspruch / wann er bey
a?ban^ Gericht redet / eine Schande/ das Recht/ womit er um,

delt wird. L 4. Solche Wisienschafft aber k«n sich der ZUgehen hat/ Nicht zu Wissen? Wie schändlich und schäd-
Haus.Vatter am besten durch die Erfahrenheit zuwegen lich Wird es Nlcht SlNöM LgNdMNNN fallen / wann er

bringen. 5.4« Durch eingehohlte Nachricht von denen die Erde die ihn erhalten / Mit der K taglich jU thun fin,d-., mch. «M«. Ob nm. fast m alm / wi.
aber aus den Greiften/ Geschmack/ Gesicht und Geruch: HerrüelSZdaclip.m. 64. redet/ dlSMlge/ V0N welchen
h. 6. Nothwendigkeit mehr/ als ein Kennzeichen iufammen andere darinnen unterwiest« werden wollen / viel Hunst-
»unehmen neben einer Anmerckung von der schwartzen griffe und so genannte Meisterhl'ebe für sich bellten,-

§. l. lernen/und uns erfreuen / wann wir auch ungefragt/zu
' Jsher ist der kluge und verstandige HauS, des günstigen Lesers Unterricht was beytragen können /

Vatter mit einem auten Ackerzeug verse- in eben der Sachen/ deren er ohne höchsten Schad nicht
hen; nun mag er sich über dieses berich- unkündig seyn muß : Zudem / ob man schon die Erde
tm lassen/ wie seines Ackers oder Bodens und der Menschen Inzeru» gar schön und offt mit einans
Eigmschafft und Natur beschaffen/ und der vergleicht: so ist doch die Erde viel ehrlicher als dieMenschen.



Menschen. Diese können sich nicht selten meisterlich ver¬
stellen ; Jene aber wird nicht lügen. Diese Erkanrnuß
des Ervreichs ist nun ohn allen Aweiffel der Grund/ dar¬
aus wir das Ged>:ym unserer Arbeit abmessen können/
welcher man sich um soviel destomehr zubefieiffigen: da¬
mit die angewendete Arbeit desto reichlicher belohnet /
die Erde mit Mist und Dungung desto Zmsiger gepflo¬
gen / und die Hoffnung desto weniger betrogen wer¬
de ; Da hingegen alle Muh und Arbeit umsonst und ver¬
gebens seyn/ auch nimmermehr zu dem abgezielten Zweck
ablauffen würde/ wann von dem Haus-Vatter diese
Wissenschafft hindangesetzt werden sollre/ oder ihn der
Bauer oder Knecht erst unterrichten müste: dann ale'ch-
wiemanvon allen Wissenschafften saget^ daß dieselbige
Schätze des Verstands und Gemüths sind; Also hat es
gleiche Bewandnuß mitdemAckerwerck/ in Erwegung
mLand nicht alleFrücht traget/ auch ein Feld nicht wie
das andere giebet/ gleichermassenwie die Menschen nicht
zuMn täglich und geschickt sind: Welche Kunst sich nit
allem diejenige / so schon mit Aeckern und Feldern verse¬
hen/sondern auchfürnemlich diese / welche sicherst der¬
gleichen Stück Kauffs , oder Tausch-weis/ oder in andere
Wege anschaffen wollen / empfohlen seyn lassen müssen.
Ich weiß zwar wohl / daß man die Erde annehmen muß/
wie sie GQtt einem ieden in die Hände spielet; aber gar
offt geschieht es/daß man ein Land-Gut/ oderein Stuck
Feldes kauffen Da könnte es gar leicht geschehen / daß
das schlimme sür das gute angenommen würde. Wie
leicht könnt einer ein Land zum Korn? Bau erwehlen/
welches denen Wermut-Krautern besser anstünde. So
sey auch ein Land so gut als es will/ so ist es nicht zu allen
Gewachsen gut. Gut aber/ wann ihm das / worinnen es
seine Kraffr bezeugen kan / anvertrauet wird. Ein Lehr¬
meister muß/auch die Kopffe annehmen/ wie man sie dem-
selbigen zuführt. Alle sind sie nicht gut.Kan er sie nun nicht
auslösen/so wird er sie auch nimmermehr recht suderm-

ren/undwoer sich einbildet/ der Kopfftauge nicht zu die¬
sem / deswegen werde man ihn auch zu nichts anders
brauchen können / so wird er der gantzen Menschlichen
Zocietär grossen Schaden und Unrecht thun. Über ei¬
nen Kamm lassen sich hurtig und trage / großmütig-und
niedergeschlagene/ tumm und geistige Köpffe nicht scheren.
Ein jedes Thierlein n»H>re mannachseinerArt/ so wird
sich auch das schlimme zu was gutes anwenden lassen. Er,
kennet auf diese Weis auch die Erde und deren Unter¬
scheid und urtheilet vernünftig / welche Gewächse in der
trocknen/ welche in der Feuchten / welche tn dieser oder je¬
ner fortkommen/so werdet ihr der Erde eine gure Hebam¬
me seyn/ und ihrer Lust zu gebahren/ durch eure Hand/
leichr sorthelffen- Die wenige Erfahrenheit und ein we¬
nig Nachsinnen wird euch Lust und weit zahlreichern Nu¬
tzen bringen.

§. 2. Diese Felder und Aecker nun sind/wie gedacht/
unterschiedlich; dann etliche sind abhangig / etliche flach/
etliche bergicht / etliche Thal-werts gelegen; etliche hart
und schrollicht/ etliche weich und geschlacht / etliche starck/
etliche schwach / etliche seicht / morast- und sumpficht/etli¬
che trocken/ etliche sandicht/ etliche lettich/ etliche steinicht/
etliche wie die Lomplexionen der elemenrarischenVer¬
mischungen / etliche kalt und trocken / etliche kalt und
feucht : etliche warm und trocken/etlichewarm und feucht/
etliche weisen ihren Unterscheid der Farbenach / schwartz/
roth/graulicht :c. etliche dem Maß nach / und sind lang/
kurtz/ schmal oder breit/ und dergleichen mehr / welche
alle ihre besondere Eigenschafften haben / und darnach be¬
handelt werden wollen; Dann gleichwie der Allmachtige
Schöpffer einemjeden Menschen / Thier / Vogel / Edel-
gestein und anderen natürlichen Dingen mehr / absondert
liche Gaben und Tugenden gegeben: alsohater eben sol¬
ches auch mit der Erde gefüget / so/ daß er einem jeden
Ort oder Platz seine sonderbare Krafft und Vermögen
zugeeignet/w^che sich ein kluger Hqus--Vatter in alle

Aaaa z HZeege
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Wege bekannt machen muß. Wo er nicht die fruchtbare augenscheinlich zu Gemüthe führet. Auch sind die ftuch-

Erdewill verliegen oder verwildern/und die unfruchtbare ten besser als die trockenen / wann sie nur nicht garzumo-

mit seinem grossen Schadenzur Fruchtbarkeit anstrengen rastigt oder sumpficht sind / dann dieselbige sind kalt und

lassen. Zehe / wiewohl man ihnen mit fleissiger Arbeit und Mist

§. z. Ein gutes aber nicht allzeit sicheres Mittel/ helffen kan.

dadurch man die Beschaffenheit des Grunds oder Bo- 4. Die sandigte Aecker / wann sie wohl gedünget

dens am besten erkennen kan/ist die Nachfrage bey denen werden / und der Sand etwas grob ist/tragen einziemli-

Nachbarn / was für Früchte / Baume / von welcher Art/ ches gutes Getreid / sonderlich Aocken und Haber / dann

oder was fonsten für Gewächse am besten in dem Boden Gersten tragen sie nicht. Wann der Sand aber gar klein/

bißher fort gekommen: Dann etliche Gegenden bringen und fast wie Mehl ist / so tragen sie nicht gern / und brin-

nichts als Rocken und Korn. Ein anderer Boden tragt gen offt kaum den Saameu wieder. Aber auch hier kan

nur Wetzen. Das Ländlein um die Saar hat nichts als man helffen / und wer eineProbe davon haben will / der

Weiher und Teiche/ und bißweilen Ertzgruben. In 7ou- besehe die so genannten Knoblauchs - Felder von Nürn-

rsine sind die annehmlichsten Gärten nnd fruchtbare berg/undfrageeinenaltenBauren/derwirdihmfagen/

Bäume, ki-sye weil es zwischen denen Flüssen Xtsrne und daß bey 60. oder 70. Jahren / durch Fleiß der Bauers-

L»e-nL gelegen / ist überaus reich an Getreid und Korn- Leute der gantze Boden/ der vorher fast wenig taugte/zum

wachs. Und was zwischen der Ktarne und äube liegt/ besten Land / und durchaus an semer vorigen Eigenschaft:

verfthet seinen Besitzer mit einem grossen Vorrath von geänder t worden sey.

Winter-Futrer. V or allen diesen aber hat die eigene Er- s. Die lettichren Aecker sind für besser / alsdiesan-

fahrenheit einer geraumen Zeit / in Erkanntnus der Erde dichten zu halten/ absonderlich / wo man Gelegenheit hzat/

den Vorzug - Dann gleichwie die Glückseligkeit und denenfelben zu warmen Zeiten mit gesunden Quellenwas,

Nutzen aller Schätz und Reichthümer nicht im bloße» ser beyzubringen.

Besitz / sondern vielmehr im rechten und löblichen Ge- 6. Die steinigte Felder sind meistentheils kalt und

brauch bestehet; Also will es nicht genug seyn / in der ttocken/und nicht einmal so gut als die sandigte: und wer

Wirthschafft und Haushalten viel lernen und wissen/son- bey diesen das Lateinische Sprichwort omnem

dern man muß auch von selbsten Hand anlegen / und das- n.overe nicht in Acht nimmer / wird wenig gutes damit

jenige/was man hiervon erlernet hat/in die Übung brin- schaffen.

gen und praÄiciren. Die Beschaffenheit demnach des 7. Kalt und trucken sind ferner die gebürgichte Fel-

Grundes recht zu erfahren / wird von allenDingen von- der / Irem grieß- fandicht und grober Boden,

nöthen seyn/ daß der Haus-Vatter denselben nm gebühr- 8. Kaitund feucht sind die !eim- und lemchte Aecker/

licher und nothwendiger Wartung pflege / da sich dann kalte Thaler; icem kalte Sümpfe/ wo das Wasser stchen

binnen^.oder z. Jahren bald ergeben wird/ob dorfelbi- bleibt: wie die Zigeuner wahrsagen,

ge gut/mittelmäfsig oder schlecht seye/ da man hingegen 9. Warm und trecken sind diejenige / so emer ver-

ohne dieses Mittel und selbstige Hand-Anlegung sich hier- brannten Aschen gleich sehen; lcem kleinen Gues und

innen nicht sicher und gewiß intormiren kan. Sand / oder viel Märgel haben.

§. 4. Indem aber solches nur diejenige beobachten io. Warm und feucht sind diese / welche viel Sonne

können / welche bereits Felder und Grundstücke entweder haben; fette Wiesen an denen Wassern; icem diejenige

ecblich oder durch andere Mittel erlanget / und an sich ge- Thal-Felder / so von dem Gebürg nicht überschattet wer-

bracht haben / und solchem nach nothwendig behalten den.

müssen; Da hingegen diese / welche sich erst kauffs- oder 11. Die schwachen klebrichten Aecker werden wegen

tauschweise dergleichen Stücks zu erwerben gedencken/ innhabender Feuchtigkeit für sehr gut gehalten / da hinge,

nicht zuerst Hand anlegen / und dadurch die Beschaffen- gen die weisse und Aschen graue wegen ihrem gesaltzenen

heir des Grund und Bodens erfahren können; Als wer- Art nicht geachtet werden. Etwas geringer aber doch gut

den stibl'ge sich mit der von andern Besitzern einge- ist das gelb- oder Leber Farbe Erdreich / welches nicht nur

holten Nachricht sowohl / als auch mit ihrer selbst eigenen viel Wasser eintrincket / sondern auch in sich behalt / daß

von der Felder und Aecker Beschaffenheit erworbenen man es mit starcken Tritten nicht gleich wieder heraus

Wissenschafft / müssen genügen lassen: Da sie dann hier- pflätschen kan. Das rothe will man in allerley Gewach¬

vonnachfolgende kLAuien zu beobachten: sen/nur für die Baume nicht/loben.

i. Daß die allmählig abhängichten Aecker und Fel- 12. Diejenige Felder / die man mnnerdnr bauet/

der nicht aber die abstürtzende/wo dasWasser leicht abzu- tragen mehr als andere / weilen wegen Heftigkeit des Bo-

leiten/am bequemsten und sruchtbaresten seyen / dahin- dens / und verstopfften kufftlochern der Erden die innerli«

genaufdengantz flach und ebenen das Schnee- undRe- che Krafft der Fruchtbarkeit und kermenrsrion nicht

gen-Wasser nicht bequemlich ausgeführet werden kan. ausdämpffen kan / dahero die lang ausgeruhete / verleb

2. In denen bergichten und hochgelegenen Aeckern gene feyrende Leider und Neudrucke/ nicht so hoch zu

wird die Dung samt der guten Erden durch Ungewitter schätzen als diejenige Felder / welche stets gebauet worden

leichtlich ausgewaschen/hinweggeflösset; und wer nicht sind. ... ^ ^ .

dreymal ein Feld besäen kan / wird wegen seines zu Ernd Im übrigen kan er auch noch von des Erdbodens

gehofften Seegens nicht gar sicher / und in dem Elend Fruchtbarkeit oder Mangel / aus dem Greiffen oder

seyn / welches die an denen Alpen bauende Schwerer zu Fühlen / aus dem Geschmack / aus dem Gesicht und

ihrem grossen Jammer jährlich erfahren. Die Thalwerts aus dem Geruch urtheilen. Aus dem Greiffen oder

lieaende aber sind so wohl wegen des Schattens / als der Fühlen :c. Ob sie fett sey oder durr; dünn oder grob,-

Güsse beschwerlich- klebend/ lettich oder lucker / das sind solche (Znliraten/

z. Die harten Felder sind viel trächtiger als die wei- welchen bey denen Griechen das ist/ der Fühlung

chen; und die starcken besser als die schwachen; und die unterworffene / genennet werden. Wann die sette und

luckem besser als die dichten und festen: gestalten das Land und gute Erde mit denen Handen gebreitet/ gemantschet

zur Fruchtbarkeit zwingen / änderst nichts ist/als dieFel, oder gewalgert wird / so klaffet und springet sie nicht auf;der lucker machen: welches uns das Pflügen und Eggen sondern hänget sich fein zügig an die Finger wie Pech.
Wann
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siehet mans am langen Halm Säuere oder das Saltz / wann einiges mderErdehaff-

/ di^ber wenig gute Körner bringet. Wie tet/ das Gesicht bald zusammen ziehe» / und ihr könnet
6 , ^. c??s^, u,!a nach / an feuchten Jahren zu geschehen bey so gestalten Sachen/ die gesaltzene und zu nichts-taua-

^Ä übriaen probiret man sie auch / so man die tiche Erde erkennen: und / wo dieses ist / euch auch dafür
Ä^^.iÄisselbcfeuchrerund siehet/ob sie sich zujamen huten/aljo/ daß ihr eure Korner darein zustreuen, oder

oder so sie zur Erden geworffen wird / ob sie Fruchte darem zu setzen - woht ersparen möget,
vo e ^ smingt; thut sie das nicht? so Aus dem Anschauen und Gesicht kan er ferner

A'Ä 5rde 0 der / wann man eine Grube grabet, solches erkennen / wann er eme schwär^ und tuckere Erd
^ Ä/ .„Laearabenen und wieder eingefülleten Erden vor sich siehet/ als welche leichtlich den Regen einschlucket,
""^?/mvor findet / so dasselbige sich nicht mehr wohl und die Feuchtigkeit zum Wachsthum der Fruchte am

hinein brmaen lasset / so ist unfehlbar die beste fette längsten behalt. Item / wann er viel hohe und «streiche
^'5/ ÄfLare>n?ch ha! es Vilnius also gegeben; man Feld- Wald- und Garten-Baume antrifft wann er wtl-
UA Kausgrabm / und wieder in die Grube thun: de Birn- Aepttel- und K.rschen-Baum von sich i-.bstm
solldie^l?eau. ^ n.kebis wachsen und sich ausbreiten siehet; wann schone, dicke/

Hnce IvLUm capies ocuus. a^re jr v groß-ährichte Saaten / Gras- und Bmin-reiche Miesen
Insoliäo pureum6ernirn,olr>nemcj;reponei, ^^rhanden; welches alles Anzeigen eines guten frucht-
^.urlus tiumum öL peäibus lummÄS LalcalZis h^enLandes sind: Das allerbeste Land recnmm?r,6iret

arenas. sich zum voraus / wann an einem Ort Schlehen Stau-
«;i c^eerunr; rarum, pecori^ue öc Vltibus a!> den für sich hervor gewachsen: Da im Gegentheil Wer-
^ mutb und andere bittereKrauter ihrem Land einen schlech-
Xniiusudcrcr.r:<ininüi-poa-ncZzbunc ten Empfehlungs Bri-^lilg-ben. Endlich tan er auch^prius uOcr ^ r-oleriz, solch« aus »MI Geruch/ furnemlich bey «wem mild-n
lr-loc»kr«ok^uxm>w°r«m >^ Somner-S-it abnehmen/ wann mw!i» die
Äxiüus »Zer : ^ebas Lunciamcs . ^ Erve viel andere gesunde und gute Krauter und Geir^ch«

se traget/ als zum Beyspiel guten Klee/AttichHah--
^.xveÄ^ valiäis rerram xrolcmcie luvencis. ^ Brombeer - Stauden / Gras und dergleichen/

<5-^5,-.! dir einen Play / ein tiefes S.ock> zu graben/ welchen Lolu^elia schreibet / daß / wo dergleichen
schar» es wieder zu / tritt Mit d.n Füssen wachsen / ein gutes Korn Land nickt nur zu hoffen / son-

' drein. . dern ein sicherer Staat vor andern daraufzu machen
e..». «ick die Grude nicht/du wirst nichts übrlg s^. ^ .Fi.llt Z-cy o» §.6. Alles / was bißher von derErdegesaqet wor-

die Lrde aut fürs Vieh und Vl?ein, den, ist nicht so zu verstehen / als wann man entweder aus
SS w:ro ^ v ^ ^^ ^ Geschmack / oder dem Geruch/

das Erdreich nicht ist in dasS.och ;u- oder dem Gesicht/ einzeln / von der Güte der Erden ur,
Doch wann theilen müsse; sondern die Sach ist dahin gemeinet, daß

itts ein dichtes L.and / das zum Getratde ^an sein Urtheil zu wenigst aus zweyerlcy oder wohl
aut mehrere / oder gar aus alle diese ausserliche Sinnen gnm-

maaku mir dem Pstua und starcken Ochsen ^n solle. Welches dann Virgfius I Qsorz. ftlbstenDas maz,ru ^ mAckt genommen, da er spricht:
Schadwo ein solches Fe!d be>, trögenBauern fere,ö- prello pinAuk ü.,b vomere te rra

ruhe. kr cui purre lowm (namque koc imirawür
Das schwereErdreichkan durch heben und wagen erkennt 2r-,ncw )
werden / welches wir auch zur Fühlung Men. Oprima krumentis: non ullo ex T^uore cer-EinkalieSd-laA-Ns«s»«"rl-^ ^

^?Kume /Ä« .ÄrVundBäum- / die an- vencis.
nicht als an erstanten und kalten Orten / fortkom- schwaryes Erdreich pflögt/das Fett am «isin

mm / vermögen diese böse Eigenschafft der Erde zu verra- klebet/
« Das leicht zu schneiden »st s wie die Matur uns

Ms dem Geschmack lernet man die Erde erkennen; lehrt)
damwamdieErdesüß/ soist sie gut; wird ,.e sich aber ^emknaryt die schwere Fuhr/ wann erdkeFrüche
sckars, a-sal^en oder bitter erweisen / so hoffe man >a sur aufhebet/
kemcKuchie was gutes. Sie lasst sich durch Pflügen gut ^nd niemand ist so reich / vom Feld nach Haus
mL'Ietauget nicht zumWein/ und schader denen gekehrt.
Zd7A.nnm' Daist d?AnwÄÄ/ Nehmet E-M sagen/ di°Na,m hab ihren Affen an der Kuiift
L.i oe zu etten.i.n - ^' cs^renke / oder ein Sieb/ und denen Baurn - Arbeiten. Die ^err» purris, r-as ist/
eme knetiÄet die Erde / wo- die Erde/welche sich leicht Meiden oder brechen lasse/sey

A Ä-ZU ,umGe.ra.d die beste/weiches man daher ie^enkönne/
? S ss^und Mi' nT vermischtes Wasser dar- daß dieses eben unsere Bemühung die Schrollen zu bre-
^ / .md br?ret ÄMam damit geknatete Erde wohl chen/oder die Kunst der Pfluger/ nach thun wolle. Dann

6 ^ werden d e mMu Trovffen durch die Sieb- odec wir trachten ja die Erde morsch und lucker zu machen/ und
alls/so weiden MMn ^ ^r Ge- wann wir dieses wol verrichtet / so lassen wir uns bedun,

/ < sranäe; idunr per vimms Lurrse sagt cken / wir haben das unserige redlich gethan / und dö- ffen
I 2 V. 24s.) und ihr möqet einige davon nun mit mehrer Gewißheit auf eine reiche Ernde Watten.

«K ZuM tnpf» Dmch dieö Mulnitd «uch di« So bl-ib-t dann ->n- schwach- km G«t/und «ine!-»-
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undkichr zu zerttc'ibe^Eld^rMhlu-ig nach die beste. §.7- Eow^o auch zum Ende dieses Capitels dem
Vir^.Uussetzetnicht unrecht gleich darauseinen neu. ge- Leser sbwol zum Feld- als andern Bau Nicht und.enlich
brochenen Äcker / v on welchem kürzlich die alte Bauiue/ kommen / wann wir ihm den Unterscheid der Erden m ei-
oder Storren M''. der Wuißelausgereutet worden / dar- nein flachen und miselsichten Land / wie sie untereinander

^ gememiglich zu liegen pfleget/aus dem berühmten
. /-i ^ mitlehren. Er neimetaber die zwischen Marcke oder

I^nnen arusfilvzmclevexlr2^ gleichsam die Scheid-Wände/welchezwischen zweyerley
^rnemors evemr mulrosiLNÄvaperznnos. liegen/Adern ; und die Erde/ welche an denen

N?d erst der ergrimmteNauer kcinemZSaum errvlep Srein-Bancken liegt / und gar offt wegen ihrer Harre
die Gnad/ ^ ^ denen Steinen sehr ähnlich kommet/eine Schwarte.

Der die alte trage Scorren/ aus dem Grund geyo^ oberste Erde / die mit H.angemercket worden/den hat. und schwartz ist/ wird gut Erde/ von denen Bauern / we«
Dieses Landes Güte ist die beste/ die andere Stelle rau- gen ihres Dienstes und Nutzens im Garten-und Feldbau/
metman / wie oben ein wenig schon berühret worden der betitelt- Wann man die Baumeister fraget/ so nennen sie
rorken Erden ein: den dritten Rang bekommet das weiß- diese / wegen der Ordnung die erste tLrde. Diese trifft
oder blasse Land. Es haben aber noch einmal alle Bauers- man offt 18. Daumen oder 2. Holländische Schuh hochLeute das hier nicht zuvergessen / was Lolumeüs zu sei- an.
ner Heil schon erinnert / man müsse sich die Färb des Land- Diese räumet die Stell der rveissen Erde S. welche
des allein richt anführen lassen; welches doch Lornelio gemeiniglich das Drittel von der Höhe der ersten tLrde
Lello, der im Ackerwesen undinErkanntnusder Natur hat. Wo sandichtes Land /wird sie selten gesunden,
-in kltt'aer ^ann sonsten gewesen / wiedersahrcn: der sich Die dritte Stelle unter sich bekommet der Stein-

- -

d>e »m chk Iiiid iap»st-W-r unlerichiedlich- und lst.antteffen, Unter diese» ,aM da« verlohr-
unzchliche Mben von der Natur bekommen : So i«i ^ ^
auch die tragbar- und tauerhafftesie Erde mit vielerlen ^ ^ ^i>^lns-<Lrde liegen 2
Farben gezeichnet. In A/isehung dessen soll die H u^rt br ha'.'ter Lctm--s5rde einen halben Scküö öoc?
Betrachtung / bey Erwahlung der Erden;-,m?/cterda,/ ^'^e.^^enwei den vone/nanderdurch eineii seuck'
«wfdieFett-gehen.Und man mußn,itein-.uWo?du?ch

M moüis tacilizHue culturze» nec mzctici^ nec licenz. ^ ^
IIIs pott vomcrem nicelcenz. Die beste Erde ist die zarte brauchen oder verwerten kan/ das »j ^^^N
und zwar dunckelbraune oder aus roth und schwartz ver- bereits angeführet worden Bauwesen

" s.!i. °Wernun jetzt ermeldter massm sein Land wol
weich und leicht im brechen weist / die (so zu verstehet/und dabey/wie zu allen andern Sachen nöthig/

nickt be offen / noch durstig ist. Eine solche Erde sein Vermögen zu überlegen weiß / dem wird das InNru-
^^Nttomsro.alswannsiein den Waffen von einem menrum semivocsle.oderdasV'chzum Ackerbau aus-
K^t eina^ wäre / sürgestellet. zulesen / auch em leichtes seyn / neml.ch wo er das Erdreich
^ott e»ng g stilles Ackers starck befunden / so muh er auch starckes/

" ^ ' und wie die Felder weitlaufftig und das Pflügen über-
fiüßlg/ vieles Vieh haben. Wann er sich mit Ochsen
versiehet/so ersparet er im Geld und Einkaufs ein ehrli¬
ches. Ihr Zug im Pflug gehet viel gleicher und stater alsder Rosse. ' '

77«^ k«?«e. I!. 6.

Sie war von hinten schwary/ nicht änderst als

ein Pflug/

Da sie doch ihre Färb aus purem Golde trug.

wie p,i°iu» ohne VerÜ P^jsch Ve^ Aberw.egevacht/das ist dabey verdrüßlich,W
grawris ipla roäsnc. die Raben gleich in die Fußtritte As D
des Ackermanns oder vielmehr Pflugmanns fallen Lo- P^deerweifenindielerArtderFeld - Arbeit ihren Nl/-
meilssagt: Das ausserliche Ansehen derErde betrüget/ ^''smmnckch darinwdaß sie geschwind zu der Arbeitt,r/5
theils der Eigenschafft/theils der Farbenach. Welches ü'/ 5^" mehr/ als die Ochsen m stchs
wir alles zur dienlichen Nachricht des Lesers/ weil es von ^ ^ gehen oder weitzu fahren/so ma-
andern Haus-Buchem nicht erinnert worden/ nicht ver- ^ nicht über die Ochsen-Post
haltmsollcn. v

von wetcym^et! ^ok. ^Id.>l»aciÄ5/oü m seiner Reise«
Beschre^
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Beschreibungerzchlet/ daß man innerhalb 4. Stunden allerdings obgelegen ist- per I. >4. §.9 k l pr. K'cis
6. grosse M.ilm jmuck legen könne. Was den hohen ^cii,. Lcl,^. Sowalrerganzkein Lweiffel/daß bey so ge¬
Preis Der Pferd anlanget / so findet man noch immer zu stalten Sachen der Hausvatter ein solches Ackerfeld/ w'l,
dieser AlbettMde/welche wir in denlBuch von denen ches er vorbedeureter Massen mchtgeniessen kan/ entweder
Pferden / Scdtremhai>e nennen werden / genug. Im wieder zurückgeben / und das/enige / was er darvor geae-
übrigen mußn-an doch gestehen/daß auf ihr Futter/Zeug/ ben/wieder fordern ; auch so gar/ wann er von dem Ge-
beschlaM /und die Knechte/ von welchen sie mehr als die gentheil wissentlich angeführet worden / die Ersetzung alles
Ochst" Mmi tet leyn wollen / sehr viel gehe- Endlich es hieraus empfangenen Schadens von ihme begehren/ v. l.
seyenSchsen oder Pserde/so muß es lieber mild/als wild/ 2l.l.zi.§. .7,18. k 19. ff. cie^clil. L6. junct 1 i L
mehrfanssr- als stör: müthig zur Arbeit gewöhnet/ und eocl. kl. iz ffcle^.L. V. oderdaßer solches Feld zwar
Fürsehung gethan werden/ daß der Ackermann unter dem behalten/hingegen aber das jenige was er daran zu viel ge,
Ackern ohne Noth nicht mitten in dem Acker still balte/ geben/wieder abfordern könne/per t.6i.ff.cje>Lcj.i.k cl.-et.
Ukiddas Acker Vieh/welches ohne dem die liebeUntu- nachdem er nemlich eines von diesen beeden Mitteln er-
gend bald annimmet /naä)dem ihnen die Grillen im Kopf wählen will/ per I., o. ff. cle 6. L. V. Lc j. 2 5. §. l. ff clc.- ex-
sind/auch mirren im Feld still stehe. Besser ists/ man lasse cepr. rei jucj. welches er um soviel desto mehr zu thun be-
eö dieFurche fein gerad in ememStück hinaus ziehen: am fugt ist / wann ihn der vorige Besitzer ausdrücklich versi«
äussersten Land des Feldes bey der Wende mag mans chert / daß das gedachte Feld von solchen Mangeln frey
füglich verschnaufen lassen/so bekommen die Thiere imme! seye; v.I.iy.pr.öcL. i.I.zg.F. iv.ff cle^clii.L6i<A. zu-
desto eher einen Lust dahin zu eilen- wo sie wissen / daß man malen / wann er noch dieses hinzugefüger / daß / so es ihme
sie ruhen und verschnieben lasse. Dem armen Vieh thun dieser oder andern Ursachen halber nicht gefiele / er solches
diejenige garun recht / und ihnen selbst verursachen sie wieder zurücknehmen wolre. ?'cr i.z .-.^22 ff. eoci. Gleich-
den meisten Schaden / welche immer in das Viehschel- wie aber dasjenige / was bißhero gesaget werden / von
ten und fluchen / und gar mit Prügeln unge>chwungen denen innerlichen und solchen Mangeln zu verstehen, wel-
darem ichlagen. Besser wird es demVieh anstehen / und chc man aus demAwehen nicht warnehmen kan / per 1.1.
demHaus-Vattermehr eintragen/ wann er nach verrich- §. 6.1.14.5. lU. 5 s. ff cie^äil. L>äiä5. Also hat es bey sol-
terer Arbeit dem Ochsen dasJochabnimmt/ und diesem chen Mm?geln / welche der Hausvatter / jawohl ein jeder/
seinem Arbeiter den Kopf/die ^tii n/und wo es etwann leichtlich harte wähl nehmen können / gantz eine andere
gebunden oder gemffelt worden / entweder mit einem Bewandnuß / und ist ihme der vorige Besitzer dererse'.ben
Tuch lind reiber/oder mit der Hand tätschelt. Es gehen halber einigen Abtrag zu tbun/ oder die Sach gar wieder
viel ungesunde Dünste fort/ oder verziehen sich am Vieh/ zurück zu nehmen nicht gehalten / wann er auch gk ich die
und das Vieh wird desto zahmer und wahrbasstig um viel Sach gelober und herausgestrichenhatte: gestalten sich
williger. Wie man aber noch ferner mit ihnen umgehen/ ein solcher Hausvatter selbsten beyzum ssen hat / daß er
und beyderley Thiere zum Feld Bau nach und nach an- seine Augen nickt besser aufgethan sondern sich auf solche
gewöhnen soll / das wird bey denen Pferden und dem Wei«e felbsten betrogen habe. v. I. ss. ff. clc Lcl.H.
Rind-Vieh fieissig erinnert werden. i. 15 §. i.ffcieL.L. V.

ReWAnmcrckungm.

V. ejusgue §. 4. verd. Werden
selbige;c.

Aer wird derHausvatter auf die vorige Besitzer
lder Felder,gewiesn / daß er nemlich von ihnen we-
'gm der Narur und Evgenschassr des an sich entwe¬

der Kausss >oder Tm-'«H- weife gebrachten Feldes / Nach¬
richt einholen solle. Nachdem aber diefelbige bißweilen
;u ihrem eigenen Vortheil dem Hausvatter hiervon mit
Fleiß schlechte Nachricht geben / als wird gefraget:
«sich» ntcvt in diestm Fall an ihnen erholen könnet
Welche Frag wir in gewisser Maas ohne Scheu bejahen:
Dann wann das Ackerfeld also beschaffen / daß es vom
Hausvatter / welcher es erkauffet / nichtgenutzet werden
kan/esseye darnach / daß ihme der Wurm allzu schädlich/
oder / daß in demselben schädlich - ansteckende Sachen
sind/wie darvon ein Beyspiel zu sehen in 1.49. ff. cle ^clil.
LcliÄ. l.HMes. m f.ff. cls via pudl. i. 2 §. Iclern sir. 29.
ff. neyu:6in!yc.pub!. KI. I./.2. ff cleLlosc. und der
vorige Besitzer / als Verkausser / solches verschwiegen/
oder doch nichttecht herausgesagt hat/ welches ihme doch

^ci ermcl.§. n. 12. verb. Verlegene feyrendeZel-
dcre:nd Ncudrücde:c.

(V)<Ludrncve werden nicht allein die jenige Felder ge-
nennet / welcbe man eine Zeitlang senren lassen / und

hernach wieder anbauet / gleichwie von dieser Bedeutung
das R'v! t Vleubruch im Text zu verstehen,' sclci. I.zo.
§.2. ff rie V.8. Se Vsrrn/ib.4.cjel.inßuz I^sc. Novalis
enim g nc»var>clo cii6tus, <^ui 5c>ler incermirri Lcc.
sondern aucb insonderheit diese / welche noch niemalen an¬
gebauet worden / oder von welchen man aufs wenigste
nicht weiß / daß einstens feibige besäet worden waren: v.
I. ulr. in 5 ff. cle l'erm. mor. I. utiles. Z9. pr. cle per.kerecl.
cap. 21. cle V. 8 öc csp. f. X. cle privil. ^clcl. ^ss. Lonl.
II. n.2z.lik.2.^om.6. öc Oercin^er. rie ^ure limlr. lib.r.
csp. i s n. 7. I>c. Z. von welchen Feldern demnach / wann
sie zugerichtetund gebauet werden / der Lands-Hen nicht
allein den Zehenden einziehen / sondern'duch von Obrig¬
keitswegen mit einem jahrlichen Bodenzins selbige bele¬
gen kan/ Oeriin ^ei-. cir. «oc. n. 16. von welcher Miileri»

wir hierunten bey denen Wiesen / (allwo der wilden
Hayden gedacht wird) mir mehreren handeln

wollen.
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Das VI. Kapitek,

Von Verbesserung der Felder.
Innhalt.

1. Nach der Untersuchungfolget die Verbesserung , welche
durch Allsrettung der Sträuch und Paumc: §. 2. duvch
Weqraumung der Steine: h. z. durch AUöschopf. uno
Austrocknung der Morast und Dimpfel: ein Exempel aus
Holland: h. 4. durch fieissae Dungung: 5. durchdie
zu rechter Zeit angestellte Pflüg - und Besamung- durch
Slushauung der Stoppeln / und Umackerung der Ft>l5e!:
H. 6. nicht allein in Aeckern/ sondern auch in Garten und Wie»
sen/ (welche bißweilen ju Aeckern gemachet werden) gesche«
hen kan.

§. r.
:Ann sich nun ein kluger und verstandiger

Hausvatter nach der ihme bereits sürge-
chriebenen Art genugsam unterweisen
assen / und für sich Kundschafft eingeho-
et/ wie die Natur und Eigenschafft ftines

Ackers beschaffen / hingegen nach genauer
Untersuchung befindet / daß noch eins und das andere im
Wege stehe / was dessen künfftige Fruchtbarkeit verhin¬
dern könnte ; als muß er dasselbige nicht allein / soviel ihme
möglich / aus dem Wege räumen / sondern auch dem Ab¬
gang und Mangel des Bodens / soviel es thunlich / zu
Hülsse kommen: Und dieses wird sehr füglich und mit
Nutzengeschehenkönnen/wanner 1) die jenige Baume/
Dorn / Hecken und Strauche ausrottet / welche mit ih¬
rem Schatten und Wurzln so wol desHimmels Einfluß/
als auch des Bodens Würckung / die sie meistentheils in
sich saugen / und denen übrigen Früchten entziehen/ver¬
hindern ; (wann dessen Fruchtbarkeit änderst nicht ein¬

träglicher / als das leere Feld zu vermuthen ist) selbige
samt deren Wurzeln aushauet / und das Holz zu.linem
Nutzen anwendet: Wann es aber weder Bau-noch
Brennhol; ist / be^ stillem Wetter verbrennet. Wel¬
ches auf gleiche Weise von dem Unkraut und Queck-Gras
zu verstehen / so mit sonderbarem Fleiß / damit es nicht
überHand nehme /mit Eggen und Hacken ausge/atet wer¬
den muß / absonderlich aber von denen Distc-ln / welche
man/ehe sie groß werden/abhauen/unKhernach den Acker
umpflügen lassen solle: damit auf solche Weise die Wur¬
zeln darvon ausgerissen werden/und die Disteln vergehen
mögen / welches in Binzen und Farrenkraut/ auch andern
Mlsckräutern / die ein und andermal umackert worden/
gar leicht geschiehet.Sotten sie aber wieder aufwachsen/
könnten sie zum andern mal ausgeraitet / und der Acker
abermal / biß sie gar wegbleiben / umgeackert / die abge¬
hauene Disteln aber alle zumal über einen Haussen zusani-
men geleget und verbrennet werden. Will man es aber
geschwinder gethan haben / so tünge man den Acker / säe
Bonen darauf/ so werdet ihr denen Gebrechen des Feldes
nicht nur schleunig abheissen; sondern auch bey dieser Lor-
reKion doch noch einen Nutzen ziehen.

§. 2. Es müssen aber nicht nur allein zu Verbesse¬
rung der Felder/ die schädliche Baum und Strauche um¬
gehauen ; sondern auch 2) die Steine / fürnemlich aus
denen Feldern / die brach gelegen / ausgerottet werden;
welches aber nicht von solchen Feldern und Aeckern zu ver¬
stehen/ denen die Steine mehr nütz - als schad - und hinder¬
lich seyn / und welche durch gewisse Steine nur mürber

und
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und zum anbauen bequemer gemachet werden : Derglei- gefunden. Zur seib^t nZeir jlnd die Dünen oder Sand¬
chen Felder sind zum Beyspiel die /eilige / so leimicht und berge / so man am Holländischen Gestade siehet / aus dem
zähe sind / bey welchen die Steine verursachen / daß sich Grund des Meers erhoben/und als ein grosser Wall vor
die Erde nicht akhu fest zusammklebe. Hieher gehören die das Land geleget / ja gar der Rhein verstopfet worde.,/
Sand - und ToWine / welche man zwischen der Mosel daß er einen andern Auslauft'ins Meer suchen müssen/ wie
und dem Fluß und dem Landlein / welches zwischen aus denenHistorien selbiger Zeit und in denen Land Char-
Trier/Aüiichund Cölnlicget/ oderin den Grafschafflen ten zu sehen. Von einer andern K4acKins dasWassec
Mandei scheid/ Blanckenheim / Keil und Gerolstein / zum aus denen Wiesen zu bringen / wird der kluge Hausvaner
Zusatz und zur Tüngung der Aecker brauchet. Wann im vorhergebendenandern Buch / bey dem Bauwesen
nun derHausvalter die seinem Acker/ ausser diesen/ schad- mehr Bericht bereits eingenommen haben,
liche Steine zusammen klaubet/ kaner damit die sumpfich- §. 4. Insonderheit aber hat ein kluger und verstan-
und morastichre Fahrweege ausfüllen ; oder / so dieses digerHausvatter auch 4) dahin zusehen / wie er seinen
nicht prsäicirlich / in seinem Acker eine Grube machen/ Acker / wann derselbige vielleicht zu Undicht oder zu lei-
dieSteine darein schütten/und mit Erde wieder bedecken/ micht ist / oder auch eise andere unartige Eygenschasft an
da es dann nichts desto minder/wann es dem andern gleich sichhat/ welche dem Wachsthum im Weege stehet / mit
geebnet und geackert wird / Korn tragen kan. Wiewol fieiffiger Dungung helffen / und desselben Fruchtbarkeit
etliche solche Stein an einen abgelegen und sonst unbrauch- befördern solle; dann weil allesWachsthuM durch Feuch-
baren Ort zusammenführen / und auf einen oder mehr tigkeit und Wärme/und durch Jährung oderkermcnri-
Haussen legen / welches der Willkührund Klugheit eines rung befördert wird / auch ohne dieselbe nichts wachsen
Hausvatters überlassen wird. kan / als muß man denenjenigen Aeckern und Feldern/

§. z. Weilen auch das Wasser/Schlamm/Morast welche nicht warmer und feuchter / sondern kalter und
imd Dimpfel; item / die Binzen / Röhr / und das starcke trockner / oder kalter und feuchter Natur / und solchem-
Graß denen Aeckern und Feldern schädlich / und zu ihrem nach unfruchtbar sind / mit Mist und Düngung zu Hülffe
Wachsthum fthr verhinderlich/ soll z) ein kluger Haus- kommen: damitselbigegkichfallscinegutel'emperarur,
vatter ferner dahin bedacht seyn / wie er dieser schädlichendiewarm undfeuchtist/ und den Acker fruchtbar machet/
Sache begegnen könne / und solchem nach soll er nicht mü- bekommen möge; von denen Arten der Düngung aber/
de werden/das Wasser durch gemachte Wasser-Furchen/ und was noch ferner hierbey zu mercken / soll unten noch
fürnemlick wann der Acker für sich etwas Thal^ Hangicht weiter gehandelt werden. Zwar ein sandichter Boden
ist / auszuleiten / die allzu tiessen Oerter auszufüllen / die hat noch sein Lob / und wird für das Marck der Erden an
Wasser-Furchen fleissig auszuräumen / oder einen liessen vielen Orten gerühmet: wann er nur nicht zu mager und
Graben um das Feld herum zu machen/und mir der aus- Staub-ähnlich / und doch mir Kiesel und andern runden
gegrabenen Erde das niedere Feld zu erhöhen / und also Steinen vermischet ist: Der jenige aber / welchen das
diestmUnrath vorzubauen. Absonderlich abermuß der Meer auswirsst/undan der Färb gar gelb kommet/auch
Hausvarrer dahin krachten / wann der Grund inwendig Salz mit sich führet / ist gar nichts zum Ackerbau dienlich,
feucht und morasticht ist / wieer solchen Morast wegbrin- Insonderheit muß über voriges die guteDüngunaviel zur
ge/die Grüben und vampfel austrockne undassosei- Verbesserungdieser Felder thun: Nochmehr aber/wann
nen unfruchtbaren Feldern nach allerMögl»chkeit zu Hülss sie zu gewisser Zeit angebauet oder brach liegen / und sich
komme / weiches durch gemachte Graben und Canale / in gleichsam besinnen »der erholen lässet.Es ist auch sehr rath«
welchen sich hernach ein guter Grund zur Tungungtamm- sam/ was die Bauern im fandigten Boden um Nürnberg
let/wie nicht weniger auch durch bieyerne oder kupferne ge- in Übung haben: daß man mit dem Saamen immer wech-
bogene Röhren / geschehen kan. Die Binzen / Röhr / und sele, und in diesem Jahr Rocken / das andere Linsen oder
das starcke Gras aber wird durch ein - oder zweymalen be- Erbsen und dergleichen drein säe.
scheheneAushauung/wievor erwahnet/mitSchnittoder §. 5. Fünfftensist nicht zu vergessen / daßman den
Grabung wol weggebrachtwerden können. Was andere Acker in einem warmen und feuchten Zeichen brache / und
von denen mitten im Acker zumachenden ungeheuren Gru- zur Saat pflüge / mithin in allen Stücken die rechte Zeit
den/und so vielen daran zuhängenden Graben/die sich alle seines Feldbaues wohl in Acht nehme / weil man doch in
wieder in einen grossen Graben ausleeren sollen/schreiben/dem Feldbau/ aus der langen Erfahrung / das Aug noch
isizu unbequem/nimmet zu viel Platz weg/und gehet nicht immer nach der^SroloZie und Stemm Einfluß zu kel^
allezeit an. Wer das Mittel praAiciren könnte / wie es ren pfleget/und ein Ackermann/der seine Felder recht be-
dieämsigenHollandergethan/welcheimJahrChr.1612.stellenwill / sowol auf die Art und Natur der Felder und
eindamals vertrunckenes / und vor Zeiten ein sehr gutes des Saamens / als auf die Zeit im Jahr / welche sümem--
undsmchtbaresLand / welches sie die Beemster genennet/ lich von der Sonnen/ und der Sternen Auf - und Nieder«
wieder zu recht gebracht / der würde auch keine unnütze gang eingerichtet; icem aufdas monatlicheGewitter/wel,
Mühemhmen. Sie haben nemlich dieses ersoffene Land ches sürnemlich durch des Mondes Lauff beherrschet wird/
mit gewGnMühlwercken/ welche beym Herzn l^uclolf fleissig und fürsichtig sehen soll; von welchen allen wir
über das 1612. Jahr p-m.z z7.und 95. im Kupfer zu fe- theils an andern Orten bereits gehandelt haben / theils
hen/ausgemahlen und trucken gemachet/auchmit Däm-- auch noch unten mitmehrern der Ordnung nach handeln
men wohl verwahret / daß es wieder gebauet und bewoh- werden. Endlich soll auch 6) der Hausvatter nach voll,
net werden können. Man erzehlet davon / daß bereits brachte? Erndte die Stoppeln ausden Feldern ausbauen/
vor 300. Jahren ein unbeschreiblicher langwieriger grau- und dieselbige gebührend umackern lassen / wann er an»
sanier Sturm ausNord-Westen dieSee aus demGrund derst will / daß ein solcher Acker das andere Jahr wieder
erreget / und fast ganz Holland/sonderlich aberobgenanq- tragen solle. Ware das Land leimicht / gar zu fett und
ten etwas niedrig liegenden Ort überschwemmet. Wie starck ? so muß man es mit tiefer - und breitem Furchen
man denselben jetzogetrucknet / hat man mit grosser Ver- durchackern / aufdaß das Wasser sich nicht si> leichtlich er«
wunderung die Bäume / weil sie stets mit Wasser bedeckt giessen könne. Kreidigtes Land / und wo sich Mtel setzet/
gelegen / noch unverfaulet / und zwar wie der Sturm ge- ist ein gesundes Erdreich / aber hart zu bauen. Wird ge¬
gangen / vom Nord -Westen gegen Süd-Osten liegend bessert / wann man ein und anders GeDme dc.re n iaet
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undprobiret/ welches am besten darinnen forr kommer;
bey diesem muß man hernach bleiben. Das felsichte ist
erstlich mit der Bleywag abzuwägen / und hernach / wann
man so viel darauf wenden/und etwas gutes mit richten
will/ etwan anderthalb oder zween Schuh tief mit guter
Erde zu beschütten; wiewolman sonsten zu den Kornfel¬
dern mehr nicht/ Meinen Schul) tief gutes Land vonnö-
then hat: welches dann auch beym felsichten Grund so mit-
lauffen mag. Was aber ein gar grob und ungeschlachter
Boden ist/ der hat den äussersten Fleiß und die möglichste
Wart vonnötben / muß wacker zerackert / zerwület zer¬
hauen undgegraben / dabey wohl gelänget werden. Und
doch hates zu schicken und zu schaffen / daß man was her¬
aus bringet; wrewol er sich endlich/ wo man der Zeit har¬
ret / und den Fleiß nicht sparet / weder Zeit noch Fleiß un-
belohnet lasset.

§. 6. Und diese Stück sollen von dem Hausvatter
zum theil nicht allein in denen Bau Feldern / sondern auch
jn denen Wiesen und Garten beobachtet werden / davon
man die behörige Anweisung zu thun / was besonders da¬
bey zu beobachten / an seinem Ort nicht unterlassen wird.
Mittlerweilen wird auch dessen Acker - und Feldbau um
ein merckliches hierdurch verbessert / wann er seine über¬
flüssige Wiesen zu Baufeldern machet: aliermassen ein
solches Feld nach gestalten Dingen in einem Jahr mehr
Frucht in die Scheune eines Besitzers bauffet / als die
Wiesen nicht in z. oder 4. Jahren (fürnemlich wann sie
gar zu dürre gewesen) ausden Heuboden / oder an Krom-
met hatte einbringen können ; mit welcher Verwand¬
lung es gemeiniglich also zugehet / daß man vor allen
Dingen die Wiesen umHacke / nachgehends aber um¬
ackere ; ferner / wann dieses geschehen / kalten Sand
darauf führe / ihn mit Mist überziehe und unterpflüge,'
da dann die Sonne den Sand erwärmet / und der
Mist das Land feuchtet / welches hernachmals gute Früch¬
te träget.

ReKts - Anmerckungen.
lüapur 6. ejusque Z. 1. verb. Bey stillem Wet¬
ter verdrennet.

Ey diesem Werck hat der Hausvattter einer son¬
derbaren Aufsicht und Obhut vonnöthen / damit

-kein Schade daraus entstehen möge: gestalten
sonsten/ wann das Feuer weiter um sich grieff/ und durch
Unvorsichtigkeit dem Nachbarn Schaden verursachte/
solchen zu ersetzen allerdings angestrenget werden konnte:
Weßwegen er 1) um alle Schuld von sich zu schieben/ an
keinem solchen Tag / da der Wind wehet / solche Arbeit
vor sich nehmen; Und 2) Achthaben solle/daß das Feuer
sich nicht weiter ausbreiten möge. Dann wann er dieses
beobachtet/ kan man ihmdißfalls nichts anhaben; unge¬
achtet Hernachmals / da das Feuer schon angezündet gewe¬
sen / ungefehr ein'Wind entstandenwäre / und die flam¬
men weiter ausgestreuet hätte/ so / daß dieses unmöglich
verhindert werden mögengestalten solches vor einen un-
gesehren Zufall zu halten/ welchen der Hausvatter zu prse-
kiren keines weges schuldig ist. Ein anders wäre es/ wenn
er an einem unstillen Tag eine solche Arbeit vorgenommen/
und also zudem darauf erfolgten Unglück (welches ervor-
hero bey sich leicht errathen können/) Urfach gegeben / ein-
folglich solchen Zufall durch sein Verschulden hergttvgen
hätte. Vici.omnino I. zo. §. ?. ts. »cj l^.^quil. inE?we«
gung er solcher gestalt eben sowohl zu Ersetzung des Scha¬
dens angehalten werden könre/ als iener Edelmann / wel¬
cher in einem gewissen Dorff eine Taube geschossen / und
hierdurch das Strohdach (woraus der Taubenschlagge¬
wesen) angezündet / folglich eine solche Brunst erreget
hat/daß viel Bauernkauser in solchem Dorffabgeb, annt/
von dem Kayserl. Cammergericht deßwegen zur Ersetzung
solches Schadens / verurtheilet worden ist / wie zu sehen
bey dem lit>. 2. obf praiH. odt. 22. n. 7.

^6 §. z. verb. Die Grüben und Dimpftl.
C5' OnAustrocknung der Graben und Dimpfel ka^iX s
^ jenige gelesen werden / was wir bey dem andern
dichs Buchs und dessen §.2. anMmcket ha^n tt.

Das VII. Kapitel.

Bon der Zeit/ das Feld zu bauen / und wie das Feld zu ackern
und zu eggen.

Fnnhalt.
5. r. Zur Verbesserung der Felder gehöret auch die Zeit / welche

der Hausvatter im Feldbau beobachten/ §. 2. zugleich aber
dieselbige mit dem Unterschied der Felder verknüpfen muß.
tz. z. Wie auch die Witterung / auf welche der Hausvatter
gleichfalls ju sehen hat: h. 4. Daß er auch hierum den Un¬
terschied der Felder fleissig beobachte, h. 5. Wann dieses
alles geschehen / kan die Arbeit wohl aligecrettcn werdcn^je«
doch daß alles mit Verstand zugehe: H.6. Mithin nebstder
Natur und Eigenschaft! der Felder auch am die Landö Art/
absonderlich in Machung der Furchen undBecte; item in

offtmaliger Wiederholung des Ackerns / mit Fleiß gesehen
werde.

§. 1.

^Jr haben im vorhergehenden Cap. unter
die Verbesserungs-Ursachenauch d »eZe ,t
gcscyet / welche der Hausvatter in An¬
bauung feiner Felder beobachten solle;
dann weil / nachdem Ausspruch des Wel¬

sen Manns/ ein jegliches Ding seine Zeit
hat/so soll eine jedwede Sach weder zu frühzeitig noch zu

langsam/oder nachharrend / sondern zu rechter Gelegen¬
heit geschehen; da man sich wiedrigen Falls / absonderlich
im Äckerbau / leichtlich Schaden thun kan / wann man
dem Feld die rechte Zeit zum pflügen / säen u.d.gl. nicht
gönnet; zu welchem Ende ein jeder Hausvatter dem Ca-
lender täglich vor den Blättern liegen / und vorlauffig
schon aufgezeichnet haben soll / was diesen oder jen-en Tag/
in gegenwartig - oder künftiger Woche/ bey der Feld-Ar¬
beit geschehen soll: dann die Erde ist gemeiniglich eigen¬
sinnig / und wer sie aufwecken will / wann sie schlaffen soll/
der wird ein launisch-und wiederstrebendes Kind an ihr
bekommen. Und ob ich gleich denen skroloZischen Gril¬
len spinnenseind bin / so bin ich doch / nicht als einer / der
dasKind gerne mit dem Bad hinaus wirfft/ und weiß
aus guten Gründen und der Erfahrenheit / daß Sonn-
und Monds-Veranderungen/ nechst Göttlicher Einrich¬
tung im Feldbau so viel thun / daß der Hausvatter nur die
Zeit ihrer Aenderung wohl beobachten / stch deren ver-
nünfftig bedienen und wissen darff/ wann der Mond neu/
oder voll/wann dieses oder jenes Fest komme : Massen es

Heisset/
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Heisset/ daß nmn zu Korn/am Sene6!Hi Tag Ger- Mond / insonderheit / wann derselbige im Stier/ in der
sten undHabern/am Lreeorl Erbsen/am pkilippi Linsen Jungfrau/ Waaa undSteinbocklaufft/geschehen soll,
und Wicken /^^mbroluZwibeln/an U^bsni und Viri §. z. So nöthig die Beobachtung der himmlischen
Tag Hanf und Wanzen / und an kilisni und KuKTag Zeichen : so nothdringlich ist auch die Beobachtungder
die Wintersaat aussäen solle; worzu dann der günstige würcklich - entstehenden Witterung. Also daß derjenige
Hausvatter m dem Monar-Register der Verrichtungen seine Feldarbeit sehr übel anstellen würde / welcher sie bey
im Fcld gute und getreue Anweisung erlangenwird. ungestümmen / Platz-regnerischen/oderausdorrendem

§. 2. Wann wir nun erwegen / daß der vollkommenebrennenden Sonnen-Wetter anstellen / oder in Sonder-
Feld - lind Ackerbau eigentlick in vier nicktzu vergessenden heir dem Rath folgen wollte / welchen ich im Calendcr ei-
Stücke«? bestehe / als in L.uffc / iLrd / Wasser / und dem nes berühmten äkrologi 1699. nicht ohne Lachen gelesen/
unermüdeten ^iciß / unter welchen drey von Natur / ei- der in einer Wochen Mpmal dasSeichen .5. des guten
nes aber von denen Krafften und geneigten Willen des Saens / und doch zwcymal darneben Sturmrvino / ge-
Hc.usvattersherrühret; die Sonn hingegen gleichsam setzet Ichkanmirqnderstnichteinbilden/alSderCalen-
des Feldbaues Seel und Leben ist: Und aber bey dem der müsse für einen anHänden lahmen Saemann geschrie«
Hausvatter nicht allzeit stehet / den Himmel und dessen ben / und dem Sturmwind das Amt die Körner ausein-
Würckung nach seinem Belieben zuneigen oderzubewe- ander zuwerfen / recommencliret worden seyn. Wiewol
gen: Als muß er vor allen Dingen einen genügsamen ich fürchte / die nechste Baum und etwan unfern liegende
Verstand von seinem Grund und Boden haben / und nach Weiher dürften des Korns mehr als der Acker bekommen
dessen Natur und Eigenschafftden Feld - und Ackerbau haben. Wer nur die Mühe nehmen möchte / wird selten
vernünfftig einrichten: Dann obwolen die Land - Ver- einen Calender sehen / da nicht dergleichen wiedereinander
ständige diese keKul insgemein hiervon zu geben pflegen/ laussende Fratzen zu finden waren. Aber wir lassen diese
daß die Bestellung der Felder am süglichsten von dem Art der Leute in dielem Paß fahren/und recommenöiren
neuen diß zum vollen Mond geschehe / so kan doch solche der Nachsehungdes Housvatters andere im Calender be-
nicht von allen und jeden Feldern ohne Unterschiedver- findende Sachen : Jetzt aber fürnehmlich die ^Gegen¬
ständen / sondern es muß vor andern Dingen die Absicht wart befindliche Witterung. Und zwar insgemein diese
auch aufdieZeitdes Sternen - Lausss / vor allen aber der Regel: Zum Ackern nimm allzeit das deinem Feld
Sonnen unddes Monds/gerichtet werden: Zu welchem »m wiederspiet stehende Werter. Das ist /wo du dem
Ende die oder Sternen- Deuter lehren / daß Feld sandigt und trucken erkennet hast / wovon dir vorher
man im zunehmendenMond / absonderlich im Krebs und schon Anweisung gegeben worden / so erwehle zum Ackern
Fischen / die magern / lockern und hochgelegene Aecker massig-feuchtes Wetter. Ist der Himmel maisig tro-
bauen und besäen / wie auch allerhand bartes Getreid an- cken/fo warte mit dieser Art der Feld-Arbeit dein lmmicht-
bauen; hingegen daß solckesbey denen feisten und tieffge- und feuchtes Feld : dann was andere von Vereinigung
legenen Aeckern/wie auch bey dem Sommerkorn/Erbsen/ oder ^eco^cl der Erde schreiben / das ist unmuglich also zu
Bonen / Linsen / Hirß und Heiden im abnehmenden verstehen / daß das Land und der Himmel einerley <)»»>>.
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ratkabsnsott. Umgewendet! sogchelcs recht. Wer ein Ackern doch nicht -n den Herbst oder gar den künfftigen

truckenes Feld bey dörrem Wetter pflügen wollte / der Fruling verspüren könnte / so müsste man sich doch dieses

sehe / wie er selbst abgemattet/ semAckervichenlkrasstet/ Vortheils bedienen / und die kühle Morgen-Zeit / oder

mit wie vielen Trümmern der Pflug / und mit wie vie- anfeuchtende Abend-Lusst / wo nicht gar die Mond - helle

len Garben er in der Erndenach Hause komme. Drum Nacht zur Zeit des Pflügens auserlesen: dabey würde

mercke man noch einmalWer ein mager und leichtes das liebe Acker-Vieh nicht so sehr abgemattet / vielmehr

Erdreich zum Ackerbau überkommen / oder haben muß/ von denenBremenundSchnacken verschonet: derMensch

der stelle das Ackerwerck darauf in denen feuchten Frü- selbsten in der sauren Arbeit von der kühlen Lufft erquicket/

ling-oder Herbst-Tagen an ; er probire es aber nur ein- der Acker behielte / wannmanihn bald darauf umegget/

mal im dürren Sommer / ichwette / erwird ein ander- feine Feuchtigkeit länger vor der Sonnen verwahret/und

mal nimmer damit aufgezogen kommen / und mit sei- der Vortheil und reiche Ernd-Segen würde sich so gut/

nem Schaden gelernet haben / die im Früling und Herbst als wann man des Tags bey gemassigter Witterung die

pr-eclominirende Feuchtigkeit schlage dieser Art Felder Arbeit verrichtet hatte/einfinden.

so wohl zu / als man verdorrete Felder in hitzigen Iei- §. s. Wann demnach der Hausvatter aufvorgeschrie-

ten mit Pflügen verderbe. Im Gegentheil ist vernünff- beneMaß die Zeit oder Witterungwol beobachtet/kan er

tig zu rathen / daß man die feuchten und schleimichten seinen Ackerbau mit gutem Muth und srölichem Hertzen

Felder bey heitern Tagen beackere: dann wer derglei- antretten/und sich zum Pflügen und Aeckern schicken doch

chen Acker im regnerischen und güssenden Wetter bestel- daß er auch hierinnen seines Verstands sich gebrauche/

len und unternehmen wollte / der würde mit Schimpf und nicht einjedes Feld entweder zu seicht oder zu tiejf ar¬

und Schaden endlich eine unglückliche Ernde/vorher aber beite: Dannwann dasselbigenurobeneinwenigbeschun-

seben / daß der zähe Letten / oder die sonst auch nur massig den wird/ so kan es keine Frucht bringen/ weiln es in der

feuchte Erde nicht / wie sie sollte / zerknetschet oderzerbro- Erd nicht wurtzeln mag; Wann es aber garzutieffge-

chen / sondern in grosse Brocken nur unterleget / und/ arbeitet wird / so kommt die todte und unfruchtbare Er-

wann ein heisser Tag darauf folge / in steinharte Schrol- den von unten herauf/ und vermag auch keineFrucht zr,

len verwandelt werde: daher bey entzogener Feuchtigkeit bringen. Weswegen der Haus-Vatter fleGg acht Ze¬

der Saamen ersticken muß. Wer dann nichts zu thun ben muß / daß er das Mittel halte. Dieses ist gewiß/ daß

hat / der mag auf ein neues ackern / die Schrollen zerthei- ein fetter Grund tieffer als ein magerer muß geackert

len / und aus einer Mühe zwo machen. werden / damit die Wurtzeln von denen noch dabeystehen«

§. 4. Wer aber in übermassg-erhitzter Zeit und den Bäumen zerrissen werden/ welche sonst dem Feld die

grosser Dürre / sonderlich bey dürren Feldern / das Um- Nahrung entziehen. Und obwohlen die neuzugerichtete

ackern fürzunehmen sich entschliessen wollte/derwürde al- Felder / wann sie nicht fett genug im ersten Jahr nicht

len demjenigen / was damitzu thun hat/ und womit man allzutieffzu ackern sind/ sosolles doch in folgenden/wann

umgehet/sehr übel thun. Dann erstlich würde das vor- sie sich verbessert haben/ und zwar bald nach der quer/baid

derste Acker - lnltrumenc, oder das vernünftige / der nach der Lange / geschehen. Ferner soll der Haus-Var-

Mensch / oder die Dienstboten / welche wir oben lnttru- ter fein gerade Furchen machen / damit eine der andern

menrum Vocsle genennct haben/sich umsonst grade Für- gleich seye; Fürnehmlich aber soll er selbige / so viel es

chen zu ziehen / bemühen; die edle Zeit, weit d,e Erde / in möglich / gegen Mittag richten/ damit die daraufsiehen-

solcherWitterungunmüglich zu bandigen/verderben/ er hende Frucht künfftighin von der Sonnen Strahlen mit

selbst und das Gesind verdrüßlich gemacht / unnöthig ge- gleicher Wärme/ zu ihrer desto mehrer gedeylichern Zeiti-

martert / und der Hausvatter zu allen Ungelegenheiten gung/ erfreuet werden. In der Furche selbst ist grad zu

mit umsonst - verschwendeter Kost und Lohn beschimpfet/ bleiben / und beede Füsse darinnen zu halten/damit er gra-

bey der Ernde aber völlig verdrüßlich werden / wann er de Reihen mache / und die umgelegten Erden - Schrollen

nichts; seine flüssige Nachtbarn aber /^die der Witterung nicht zertrette/ wie sich die Schildebürger bey der Saitz-

besser nachgesehen/ viel einzuführen harten. Das lebend/ Saat klüglich fürsehen wollten; derer aber vier den Säe-

aberunvernünsstige/ oderlnkrumenmm8emi. vocsle, mann indem Feld auf und abgetragen / und also wohl

das Vieh / müsste sich/ in der harten Erde / aufstössig oder verwehret haben/ daß er die Erdschrollen oder das Saltz

tod ziehen / oder sich ohne allen Nutzeit / durch den schwe- nicht wieder zertretten. Was aber andere gethan / das

renZug / und durch das gewaltsameHerausreissen des giengwohlhin. Scilicet! Worbey wir ihn auch an die-

Pflugs abkrsppa??iren lassen / daß es / unter einem nütz- ses erinnern/ daß er zugleich ein Hacklein wie fast zu aller

lich-und viel leichtern Arbeit/ein andermalvergehen und Arbeit / also auch hier fürnemlich an der Seite / mitfüh-

crepi'ren müsste. Das lnkrumenrum murum, oder der re/ damit er die dazwischen kommende starcke Wurtzeln

leblose Zeug / die Pflugschaar hatte am längsten einge- entzwey hauen / mithin dem Vieh die Mühe leichter/ den

schnitten / und müsste stumpf werden / wann noch so viel Pflug aber desto langer gantz behalten möge / welches ei-

guter Stahl dabey wäre. Der Pflug selbsten wäre den ne bessere Arbeit/als wann er mit dem Pflug gäntzlich gar

Tagvorher zum letzten gantz gewesen / und würde / wie zu tieffdie Erde berühret. Angleichen einen guten Schle«

vorgedacht / in bequemere Trümmer zerlegt / nach Haus gel / damit er nach dem umackern die grosse Klösser und

kommen. Und also würde angeführet werden / wer Erdschrollen auf dem Feld zerschlagen und zertheilen kön-

was damit zu thun hat. Die Erde aber/mit welcher ne/mithin der Saame desto besser bekleidend bleiben mö-

man zuchuu hat/und fürnehmlichsandichtund trockene ge/ welcher sonst von denen grossen Schrollen ersticket

Aecker/ müssten die ohne dem wenig noch besitzende Feuch- wird / angesehen weder Feuchtigkeit noch Sonne da-

tigkeit (durch das so unzeitige Brechen und Umwenden durch dringen kan; Wiewohl auch selbige mit einer gu-

ihres Erdreichs) als ihre Seele / völlig aushauchen: und ten Eqge/ so eiserne Zahne hat / durchgezogen und zer-

wo dieses geschiehet aus wenig - trachtigen / gar unsrucht- schlissen werden können. Wann nun dieses alles ge¬

bare Felder machen. Dann die Sonne unterlasset nicht/ schehen/kan der Haus -Vatter/ so der Grund feist und

aus der eröffneten Erden Schos/die natürliche Feuchtig- feucht ist / alsdann im Brachmonath die Aecker felaen

keit ausdas möglichste aus und in die Höhe zu ziehen. Wo- lassen; wann aber das Feld mager und dün ist / mußsol,

fern es nun «nen so heissen Sommer gebe/ und man das ches erst im Herbstmonath geschehen / nachdem es desLandes
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Landes Art mit sich bringet und erfordert. Endlich hat- zchlen / zu welcher gse»chfalis der Lommerclen halber/
ten wir bald die Reute oder rsllsm , nicht wie andere und daß dieselbe desto besser befördert werden/ keine Ge¬
schreiben Kul/sm vergessen/ welche nichts änderst als ein richte gehalten werden / per t. u». L. cle ^unäim»-.
^>flug-Stecken,Merzwar auch bey andern Garren-oder Lsrp?. p. 1. c. zo. cle5.2z. so / daß wir uns nichtscheu-
Feld-Arbeiten/muß gebraucht werden / womit man ent- en zu sagen / daß von einem Augenblickoder momembiß
weder groben harten Schrollen beyseit räumt / oder die auf undenckliche Jahr die Zeit so wohl nothwendig als
spissichte Erde von dem Pflug-Eisen abflösset^: Damit nützlich zu beobachten seye: Allermassen die/enigezurGe<
»nan de/w besser in dem Ackern fortzukommentüchtig sey. nüge bezeuget/ welche von dieser Materia geschrieben ha-

55. Was wirkurtzvor dem End des vorhergehen- ben; Lonf. jok. Oläenöorp. I'r. cle l'emp. p^lcripr.
denAbsatzes der Lands-Art/Natur und Eigenschafft der sacob. Lujsc.cleälvers.remp.prxlcripr.Lccerm. ^Ibs-
Mer gesagt/ daßmuß auch hiermitbeobachtet werden/ ric.Qencil. äeckvers. remp. appellar. ö: novilUmevn.
»mm der Haus-Vatter die Ackerbeete und Furchen zu- 8cr^ck.6eprXlcripr.zÄ.msximeleÄ.4.in»ppenclicc.
Men; Item össters ackern will; allermassen man an Vornemlich aber hat dieses in Gerichtlicher Handlung
etlichen Orten tiesse Furchen und schmale Beete nur 5- Platz/als beywelchen/ wo die Zeit nicht wohl ol?lerviret
oder 10. Furchen breit: An andern Orten aber brei- wird/gleichfalls ein unwiderbringlicher Verlust leichtlich
te Beete von 28. bis ?o. Furchen machet/ und dabey daraus entstehen kan / wie zusehen / exl. 6. L. cleOSc.
nicht tiess ackert/ nachdem es nemlich.die Befindung des k.eLt.erov. Und obwohl vorgedachter Massen ein jeder
Bodens erfordert. Ebenermassen ackert man an etlichen Augenblick und Stund in acht zu nehmen / so ist doch fast
Orten vor der Saat dreymal/ absonderlich wann man das meiste der Monatlichen Zeit in denen Rechten einge-
Roggcn oder Korn darein faen will; An andern Ort a- räumet worden; Dann also wird zum Beyspiel (1.) in
der nur zweymal. Wo man dreymal das Feld umackert/ sieben Monathen von demTagderHochzeit angerechnet;
Heisset man das erste die Brachfahrt/ so 14. Tag oder z. Und nach dem Tod des Manns bis ausdas völlige zehen-
Wochen vor Jokanm's geschiehet/das andere die Wend- de Monath ein ehrlich Kind zur Welt gebohren: perl. 12.'
fahrt/welchesetwa 14- Tag nach Johannis geschiehet/ ff.cle Nsr. Kc,m.i.z.§.k.ff. cle lais ö: !eZ. Kers6. H^cl.
und tieffer geackertwird: das dritte die Saatfahrt/ um Sachs. Land-Recht l.ib. 1, »rc. 6z. in verb. Wann das
Bartholomäi biß aufMichaelis/welches noch üesserge- VOeib/ehe dann die Zeit kommt/gebühret/ so mag
ackert wird. Wann man aber im Fall der Noth das man solch Früh-Rind an seinen Ehren schelten;
Feld nur zwepmat umackern muß / so muß man / wofern Also auch/ wann ein rveib nach ihres N7anns Ab?
es erstlichgebrachet worden / dasselbige bald wohl eggen/ sterben/ Rinder gewinnet / mag man solch Rind
und etwan z.Wochen hernach / zum andernmal etwas auch beschelten/wann es zu stiäre gebohren ist; Alfo
tiesser umziehen und zeitlich besäen / absonderlich wann muß ferner (2.) ein Erb binnen Monathsfrist das ln-
das Land schwach / und nicht getünger worden ist.An etli- venranum. oder die Beschreibung der Erbschaffr anfan-
chen Orten/ wo schwer und starckFeld/ und der Boden gen/und binnen zweyer Monath vollenden / perl. ulr.L.
ungeschlacht ist/werden die Felder wohl gar zum vierd- clsjur. cjelib. Also begriffet auch (z.) eine l>erem.
tenmal geackert / da man dann jederzeit etwas vom sri- pmrisch - oder entliche Licsuon eine Monathliche Zeit /
schen Boden und Grund darzu nimmt / wann es anders per l. 68.cum U. tecz. ff. )uclic. und in der Kayserl.
das Feld leider; Wiewol vor allen Dingen zuzujehen / Cammer zwey Monaths-Fristen per k.ec. Imp. 6c anno
daß man nicht zu liess und auf den erstorbenen oder un- ,6s4.§. würde hierauf z 6. nach Sachsen-Recht aber 6.
gebauten Boden komme.Daß also dißfalls/vorbedeuteterWochen, Tag / so man Sächsische Frist nennet. Vicl.
Massen des Landes sowohl als des Grund und Bodens Orä.proc.juä.'rir. 10. §. im Fall aber :c. also werden
Beschaff'' ^' , . -

DW^As von versekthter beygedracyt worden / hat beobachtetwird; Inzwischen muß dieses hierbet) gemer«
MM«der Haus-Vatter nothwendig zu beobachten; cket werden/daß obwshln die Gelehrten nicht einig/wie-
^SsWeingedenck/ daß dieselbige nach dem Auespruch viel eigentlich Tag aufein Monath zu rechnen / solches je¬
des Luripi^Zz alles zu verdunckeln / und in die Vergessen- doch in denen Kayserlichen Rechten ausgemachet seye /
heit einzuschalen pflege; Weswegen er bey Versau- nach welchen auf jedes Monath zo. Tag gerechnet wer-
mung derselben niemalen ;u seinen Zweck gereichen / oder den/ wie aus denen obangesührten Stellen zu ersehen,
seinenWutMund Hoffnung erfüllen wird. Welches Lsm.p. 2. ric. zO.§.4.ibi: Undsollen inob«-
eben auch dieUrfach ist / warum vor diesem die Römer gemeldten Lallen/ je für einen kNonaeh zo. Tage
zur Erndt-und Weinlese-Zeitdenen Gerichten und Can- gerechnet werden. :c. Dieses kan ich endlich bey dieser
tzeleyen Feyertag gegeben/und keine Rech/s-oder Streit- Gelegenheit nicht vorbey gehen/ was Massen bishero mit
Sach angehörer: damit nemlich diese Früchte/ beyVer- grossen Verlangen gewünschet worden / daß wir auch
saumung der Zeit nicht verderben / und solcbemnach das Calender nach einerley Zeit hätten / und beede Calender/
gantzeaemeine Wesen nicht schaden leiden möchte. Vicj, als der Lregon-mische (welchen Pabst LreZorius Xttl.
j. i.K.äe5eriis,ibiq;Lacbov. n. i.^6cl.LsrpT. in Ipr. eingeführet/) und lulisnifche mit einander vereiniget
5or. 8ax.p.i.c.z. clet'. 22. S: in process. rit. Iv.srt. l. würden: Massen dieses nicht allein im Kauff-Handelund
n. r c>. Welches noch heutiges Tag an verschiedenenOr- Commercien/ sondern auch bey denen Gerichten einen
ten also beobaÄM wird; Larp?. c!. vornemlich in dem sonderbaren Nutzen hatte: Weswegen auch schon vor
Kayserlichen Cammer - Gericht / als zu sehen aus der diesem össters hiervon aufdenen Reichs-l2oavearen era.
Cammer--Gerichts - Ordn. p. z. rir. zz. davon wir Äiret/auch diese Sach auf dem jetzigen Reichs-Tag aus-
hierunten bey dem ?i. Cap. etwas mehrers melden drücklich verwiesen worden/in R-A. zu Regensp.cls an.
wollem Ja diese Zeit muß nicht allein bey dem Acker- 1654. §. i sz-Aufwelchen man auch dieselbige vornemlich
bau/ saen / pstantzen/ erndten / Weinlesen und derglei- bey herannahendeEnde dieses 8sculi würcklich getrieben/
chen / sondern auch bey unzehlbaren andern Sachen be- und nunmehro GOtt Lobnach reiffer Überlegung durch
obachtet werden/ wohin wir unter andern die Meß-Zeit ein Reichs-Lonclulum in etwas zu Ende gebracht hat.
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Das VIII. Kapitel.

Bon dem Winter--Bau.
dem Pflug-Steckendie Erdschrollen fleißig zerstoßender-

. m..,^-inia-sonderba- schlagen/weggeräumet/und in gleiche Furchen und Aus-
r?ZÄe^l!^.?cht?n! "2?u"d^°av.) daß cr nach der würsse gebracht mithin das Feld dermassen durchgearbe'-
Erndtedie M,ne umsiürke/ wann er für seine Schafson- tetwerden/ dami der Grund/wann es andersmogllch/
sten genug Weide hat : h. ?.D.) daß er nach vollendeten gar zu kleinen Pulver geschlagen werde: Massen man Nlt
Sommerbau die Brach-Aeckcr zur Herbst-Saat umstosse.zc. erst nochmals/wann man bereits qefaethat,die Schrol-
§. 4.5.) die nasse und kalte Felder etwas zeitlicher/ die war- len zerklopften solle/ dann dieses hiesse die Pferd hinter den
meaber etwas spater umackere. §. 5. und endlich F) die Wagen spannen.
zur Wintersaat bequeme Zeit in acht nehme/ und die Tung Vors dritte stellen wir dem Haus-Vatter die-
ausflihce. ses zu bedencken vor / daß er die nasse kalte und übelge-

§. I- düngte Felder etwas zeitlicher umackern / über 14. Tag
>As wir biöhero von der Zeit und Art des darauf bey gutem Werter besäen / und mit der Eggen

Ackerbaues gehandelt haben / ist auch auf wohl und recht überziehen und ausebnen solle; Dann
gewisse Maß von dem Herbstlichen Ae- wann er den Saamen gleich hineiinvürffe/so könnte er
ckern / oder von dem Winterbau zu ver- sich leichtlich verfallen / und die Eggen die Klossen gar zu
stehen. Weil aber solcher Winrerbau hart übereinander ziehen/ da hingegen wann die Erde ein
noch etwas sonderbahres vor sich hat/ wenigausgetrocknet/die Schrollen besser zumalmetwer-

welches dem Sommerbau nicht zukommt; Als wollen den/und das Feld besser gewarter bleibet. Und diese
wir selbiges in diesem Cap. mit wenigen abhandeln. Brach soller / sotieffals es die Erden leidet/ ackern/da-

§. 2. Ist demnach erstlich zu wissen / daß nach dem mit die Tung desto tiesser in die Erde komme / und desto
vollbrachtenSchnittund derErndte dieHälme sollen um- besser verfaule und verjähre. Hat aber derHaus-Vat-
gestürtzet werden/ weil dasselbige den Feldern nicht wenig ter warme Felder / die gegen Morgen oder Mittag / wo
Nutzen schafft: angesehen sie den Winter über versau- es ohnedem unter den am wärmsten und nockne-
len/und solchergestalt das Feld düngen/ hiernechst auch sten ist/zu bestellen/so darff er so sehr nicht eilen: Jedoch
die starcke und leimichre Gründe durch des nachgehenden muß er auch dieses bedencken; damit es sich bald nieder-
Winters Kalte/ mürb und fruchtbar gemacht werden, setze und trockne / so muß er eine Woche vorher so viel an
tLs rväre dann / daß der Haus-Vatter für feine Schaf- ihm ist / ehe man dieses Feld säet / wohl aufackem / eineg-
fe nicht Weide genug hatte/ dann wo die Sach also be- gen / und das übrige GOtt sorgen lassen. Könnte er
schassen/ wird es mehr Nutzen bringen/ wann er die Hai? aber aus langer Erfahrung/ und denen von den
men unumgestürtzet für den Schaftrieb lasse: Fürnein- gis gegebenen Aeichen abnehmen / daß Regen einfallen
lich wann das Feld grasicht ist/ anaemerckt solches denen möchte/ so wird er um so viel mehr mit dem Einsäen und
Schaffen so wohl bekommt, daß sie bald anfangen leibi- Eineggen zu eilen haben ; je mehr Raum wir ihm bey
ger und besser zu werden: Zugeschweiqen / daß die heran- trucknen Wetter zugelassen,
ruckende Anbau-Zeit ohne dem viel Mühe bedarss/ wel- F. 5. Was die zur Winter-Saat bequemeZeitbe-
che demnach durch den Halmbruch nur verdoppelt wird, trifft/ halten etliche dafür / daß die beste seye / wann sich

§. z. Fürs andere soll gemcrcker werden / daß der die Bäume entlauben / und die Erde mit Spinnens
Haus-Vatter / so bald der Sommerbau vollendet / und den überzogen »st / welches die scheinende Sonne leicht-
der Unterschied der Aeckcr solches zu lässet/ die Brach-Ae- lich entdecket; da hingegen andere solche Zeit im Zeprem-
cker zur Herbst-Saat umzustossen ansahen / darnach fel- der in der Wochen oder erst um oder gar
gen / und mit der Eggen zerren / oder / wie es an andern um Xjickselis, nachdem sich die Aahrs Witterung an¬
Orten gebräuchlich/ mir derWaltzen die Schrollen ebe-- lasset/sonderlich im abnehmenden Mond/und im letzten
nen lasse/ und vor allen Dingen dahin sehen solle / daß er Viertel/damit das Feld wohl faule/und das Gras nicht
mit dieser Arbeit / so eine von denen schwersten ist / vor so bald nach wachse/zu seyn meynen; weßwegen einfleis-
dem EinHauen fertig werde. Insonderheit aber hat der siger und verstandiger Haus-Vatterdißsalls zwar auch
Haus - Vatter dißsalls dahin sich zu bearbeiten/ daß er auf des Mondes Wechsel/ doch mehr aus seines Feldes
bey dem Ackern die stoppeln nicht unberührt/ noch bloß Art wird zu sehen haben.; mithin sich über eins und das
liegen lasse/ oder sonst über die grosse Schrollen mir oben-- andere bey solcher Beschaffenheit kein sonderbares Be-
hin fahre / welches er durch rechte Führ-und Regierung dencken machen / und sich vielmehr nach der Gelegenheit
desPflugs/ solchen bald tieff/bald hoch mitdemPflug- seines Landes/oder auch seinen Nachbarn/wann sie ver¬
Nagel zu richten/ leicht zu vermeiden wissen wird; Wes- ständige und fleißige Leute sind / und aus der Erfahrung
wegen er feinem Gesind oder Bauren/durchwelche er das und dem Augenschein nach /ihren Ackerbau bestellen / in
Ackerwerckzu bestellen pfleget/ fleissig nachgehen/ und auf einem und dem andern zu richten wissen/gleichwie wir ihn/
ihreArbeit/damitsie nir nur obenhin gethan werde/fleissig in andern Stücken / auf solche Weise bereits zum öfftern
Achtunghaben solle; dann wo dieses alles/ was bishero erinnert haben. Endlich muß auch der Haus -Vatter
gesagt worden/nit fleissia und wohl beobacbet wird/so kan dieses beobachten / daß er bey müssiger Winters-Zeit um
der Saameaufdemharten Wasen oder häussigenStop- terweilen den Tung ausführe und ausbreite/ damitder-
peln wenig oder gar nichts fassen/ und solchergestaltauch selbige zu seiner Zeit umgeackertwerden möge; ob esaber
nachgehends nicht viel wachsen. Weswegen eine gute und besser im Frühling oder Herbst / oder auch im Wmter
wolgedmgelte sckarffe Schaar und Sage vonnöthen den Tung auszuführen ; soll im nachfolgenden Cap. in
seyn will/damit sie nicht so leicht darüber hingehen: Und welchem wir von der Tüngung handeln/dgrgtthan wer«
wie vorgesagt/ müssen auch mit der Acker - Reude oder den.

Rechts«
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» nem Belieben schalten und walten kan. per

1.9. L. öe ^»6. Se 1. ». ik. li s psrsnc. quiz
wsnum. Se t. l. /. I!. tf. sr^. s? »lz. piuv. »re. ^o hat

^ci Lap. VIII. ejusHuc §. 2. verd» doch dieses seinen ordentlichen Abfall / wann ein anderer
ES Wäre dann: in einer solchen Sach eine Gerechtigkeit hergebracht / per

!. I. F. ll. il! 6e sq. Se sq. plu v. ,rc. bey welcher er aller«
WXIcht allein muß der Haus-Vatter nach der Ernde dings gelassen werden muß; Und dieses hat auch Platz,
WD oie Halme unumgestürtzet lassen / wann er keine ob gleich der SchaasTrieb gemeinschaff, lich wäi e:gestal-

Weide für seine Schaase hat: Sondern auch/ tenabermals klarenRechrens/daßauchzun,Nachtheilsol-
wann ein anderer auffeinen Acker den Schaaf-Trieb ent- ches gemeinschasstl. Rechtens nichts gehandelt werden
tvetvr für sich allein / oder mit dem Hausvatter gemein- könne / per t. 2z. lt. commun. coalenc Chur Bayrische
fchuMich bergebracht / allermassen ausgemachten Rech- Lands-Ordn. ric. az. § «. verl. wir ordnen :c. w;e man

dann ob gleich sonsten ein jeder mit seiner Sach nach sei- sonderheit unten gehandelt werden.

Das IX. Aapitel.
Vom Dungen und dessen unterWedliHen Arten.

Jnnhalk. standiger Haus-Vatter auch im Düngen sich hiernach
5.Unter die Verbesserunasmiachen wird auch d .-Dungung steisslg zu richten wissen/eingedenck/daß cr sonst der Sache

geltet. §.2. Welche bißweilen sparsam/bißweilenaber leichtlich entweder zuM oder zuwenig thUN/UNd aufsol-
auch reichlich, nach der EigenschafftderFelder denen Aeckern che Weise die verhvffte Fruchtbarkeit eher verhindern als
tu geben. H.z. Worbeyauchnnonderhettdie Zeit jubeob' befördern kan; In welcher Absicht er die fette Felder
achten, h» 4, und 5- 3ten, der Mist/ und dessen unterschied' sijAtsolebralsdie maaerebemlllen/diemaaerebinaeaen
liche Arten / indem immer eine besscr als die andere ist. h. 6. lo Mr aiö oie magere vemgren / oie mage^i)mgeg?n
Die Asche ist kein untauglicher Tuns. §.7. Ferner die Art auch Nicht uberdungen solle: dann weil der Mist msae»
und Weife die Tungungju bestellen. Nebst der Tun- mein mehr Nahrung mir sich führet/als die fette Felder
gung aber können nochandere Mittel / die Fewer zu vtrbes. verzehren / und gleichsam verdauen können / als wird der

der Dungung recht umgehe oder uicht? 5. 12. Und wann besWeienverwandeln; Da hingegen/wann die duire
baun dieses alles wohl beobachtet worden / kan er dem Acker und magere Felder überdünget werden / der überflüssige
aus der Würckung leichtlich ansehen / ob er recht gedungen Dung/ weil das Erdreich ohne dem warm und dür! genug
worden sver mchk, ist/die Erde nur verbrennet: Dahero l>liniu5 im 8> Buch

>- t. der natürlichen Geschichte recht und wM bemercket/ daß
Nur die Verbesserung Ursachen haben wann ein Acker nicht gedünget wird / derselbige gar er-

wir auch hiewben ferner,nebst andern/den friere / wann man ihn aber zuviel dünget / selbigen aus¬
Dung gesetzet / angesehen derselbige dem brenne ; Massen ein Feld / das nicht starck / und überdün-
Grund und Boden dermassen zu statten get wird / sich erkühlet / wann man es aber zu viel dünget/
kommet / daß er denselben nicht allein zu ersticket und verbrennet; Meßwegen es besser ist/offr/ als
lebhaffter Fruchtbarkeit / wie etliche wol- zu starck und zu viel düngen; Jmmassen dieFelder/ wan sie

lm / anfrischet und aufmuntert/sondern auch so gar sich nach und nach bemistet werden/nit leichtlich erfti'eren kön-
in der Erden Eigenschaft und Natur verwandelt/ mithin nen. So sparsam aber der Haus-Vatter die fette Felder/
derselben angebohrne Kalt und Truckene durch feine welche ohne dem Nahrung genug haben/bemisten solle;
Feuchtigkeit und Warme dermassen cemperiret/ daß sie so reichlich hingegen soll er die feuchten und nassm Felder
dadurch zu einem wohlgedeylichen Wachsthum/durch die bedungen: weil diefelbige dadurch zum Wachsthum de-
Jahre oder Giere gebracht / erfrischt / erwärmet / fett ge, sto besser getrieben / und die Fruchtbarkeit hierdurch desto
machtund gelindert/nächst diesem auch alle Erdgewachse mehr gewürcket wird; dann weil der Mist saltzig ist / als
^besserer Erquickung der menschlichen Hoffnung vorbe- muß er die Feuchtigkeit und Kälte der Erden bemittelmäs,
reimwerden; woraus demnach zu Messen / daß / weilen stgen / und also derselben Schoß ( angemercket das Lebe?»
vorgedachter massen/ der Dung sich in der Erden Eigen- m der Warme bestehet) fruchtbar und trachtig machen,
schaff! und Natur verwandelt / die Erde dessen böfen Ge- Zwar hat man an viele Orten dasGlück/sondezlich ist Un«
ruch oder Gestanck nicht an sich ziehen / oder dem Saa- gerland deswegen seh: berühmet/daß derErdboden so leb-
men davon etwas mittheilen könne; dann gleichwie der hasst meistens anzutreffen/daß/obwolsehrviel Vieh darin
Mensch alle genossene Speisen in seine Natur verwech- gezogen/ und also nie Mangel an dem Mist gespüret wird/
selt/ auch sogar dievon denen Enten gefressene Pflaster die Felder des TüngenS garwenig oder gar nicht bedörf-
un d Kröten / ihm in der gebratenen Ente nicht schaden/ fen / und den Landmann vieler Mühe und Unkosten über-

«Fleisch dem menschlichen Koth nicht heben; doch ist diese Lebhasstigkeitdes Erdbodens an an¬
ten/ und in diesem Stuck wahr / was

b ihres Landes im Sprichwort führen.«

und das Schweinen,
ähnlich riechet: also muß die Erde gleicherweise / was in deren Orten garst
dieselbige gebrachtwird / ihrer Art und Eigenschafft ein, die Ungarn zum Lo
verleiben/und das Bösejähret davonso gut/ alSdervon Lxcrs tluotzsnsm oon ek vir», S? li ek viea, von ekirs.
dem Kraut - Emtretter/andas Kraul geyenckteSchmutz Ausser Ungarn ist kein A.eben
seiner Zehen weg. JuderErv/anRorn und Reben;

§. 2. Nachdemmalen die Felder und deren Natur und Xvär auch gleich ein «.eben eben/Eigenschafft unterschiedlich / also muß ein kluger und ver- So rvärs doch nicht so gegeben.
Cccc Daher
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Daher wiederhole ich nochmal: Man muß dem Mangel derselben die beste erwählen gestaltsam die Erfahrung
der ^iatur zu Hülff kommen; doch also / daß man das gibt/ daß etliche von Menschen / Thieren und Geflügel
hitzig- und trockene Erdreich nicht starck ; das kalte und Mist: etliche von abgefeilten Horn der Kammacher:er<
feuchte nachdrücklicher bedmige. liche wiederum voin Abschab des Pergaments; etliche

§. z. Die nächste/ nach vorhererwahnter Betrach- vonBeltzwerck/gebranntenFedern/abgebranntenStop,
tung nöthige Beobachtung/gebet auf die Zeit der Tun- peln/Laub/Krämer/Aschen/Hauskehrig/faulen Nuß-
Kung. Worbey er wieder nicht allein die Lands-Art und schalen/Gassen-Koch/murricht-und schleimichter Erden
Gelegenheit/ sondern auch die Früchte / welche er zu säen aus sumpfichten Gräben : und anderen dergleichen ihre
Willens ist/ zubeobachten haben wird: allermassen die Felder und Acker bemisten und betüngen. Hie fragen wir
WeitzenHelder gleich zu Ende des Herbsts / and zwar zu nun billig / warum zur Fruchtbarkeit der Erden und zur
dem abgezielten Zweck bedünger werden sollen; damit sel- Erhaltung des elenden menschlichen Lebens Mist/ Koth/
bigemik desto besserer Weil und Muß das Regenwasser und Auswürfflinge der Natur erfordert werden ? Die
an sich ziehen und eimrinckm mithin der gesäete Saa- Ursach zur Fruchtbarkeit der Erden/ist änderst nicht herzu-
men/ wo man anders die Blödigkeit des Erdreichs be- holen/als dasJahrendesMistsim^?tall/dadurch die
denckenwck / desto besser verwesen möge: Die Rocken- saltzigt- und nicrostsche Geister gleichsam zusammen getrie-
oder sonst gemischte Frucht-Felder aber sollen mitten im ben und concenrrirt werden , dann wie der llria, mit dem
Winter oder ein wenig zuvor bemistet werden / unange- Koth der Thierevermischet/vvllerSaltzund d^irri ist: al-
sehen etliche solches im Mertzen thun / damit nemlich das so erlanget er eine Fette/wann er an einem fetten Ort re-
Feld im April desto besser beregnet / und also von solcher Klvirt worden/welche von der Erde/die auch einsgleiche
Nässe geschlachrer werde / mithin aus solche Weise des Fette schon an sich hat / angezogen wird. Daher wann
Herbstes erwarte; Massen man um dieselbige Zeit gern die Erde durch diese doppelte Fettigkeit verstarcket wors
trucksnes und lüfftiges / auch mit gutem / gelinden und den / gar bald zur Zeugung gleichsam frech gemacht wird,
fruchtbaren Regen vermischtes Säe Wetter zuhaben Ast die Erde vorher mager gewesen? so ziehetsie/vonder
wünschet: damit der Saame desto besser verwesen könne: äußerlichen Fettigkeit der Erde / soviel ihr zmFmchrra-
welches wir demnach der klugen Wahl des Hausvatters gung nöthig ist / an sich. Und diese Fettigkeit legen uns die
anheim gestellet haben wollen. Andere Felder aber / wie Mistlachen deutlich vor die Augen/deren obereFMe alle-
nicht weniger auch die Brach-Felder / oder welche eine zeit mit einer fetten Haut von unterschiedlichen Farben
Zeit lang still gelegen sind / und ausgeruhet haben / sollen überzogen ist / und damit anzeigen / daß in ihnen Saitz
im Winter/ oder um MartiniZeit bennstet werden. Die und I>l>rrum verborgen sey. Eben diese Fette kan man
Ursach ist: damit der Mist von der Hitz nicht ausgetruck- in dem Mist und Auswurffder hintern Natur eines jeden
net werde/ehe er eingeackert wird. Es ist aber fast der ge- Thiers / wann mans ins Wasser leget/ uudwohlmit
nieineste Gebrauch/daßman dieFelder im drittenJahr/ demselbenvermi'chr/finden. Im übrigen har die Natur
oder / so sie in der Brach liegen / wann man sie zuvor um- in das Saltz die Zeugunas - Krafft alier Sachen »erste-
geflossen und gezerret / ehe sie das anderemalgeackerrwer- cket. An Erwahlung der Tungung stellen wir dem Haus»
den' mit gutem Tung versehe / damit sie gleichsam wieder Vatter ferner dteses zu betrachten für: daß er lieber einen
verjünget und eHnlcher werden; wann man sie aber alle alten als neuen Mist erwähle / gestalten der alte noch seine
Jahr bauet/ sollen sie auch alle Jahr bemister werden/ da Krafft beysammen hat / da hingegen der neue / weil er
hingegen diejenige/so man über das andereJahr gebauet/ nock roh/durchWürckungderSonnen und desMonds/
solches nichr vonnöthen haben ; angesehen sie ettvas leich- Würmer und allerley Unziefer hervorbringet / über das
ter besaamer / und dahero nicht so starck ausgesogen wer- auch sehr übel unterzuackern ist: Wann wir rathen / daß
dm/ wie nicht weniger auch die Neubrüch / als welche er einen alten Mist erwählen solle / so verstehen wir eben
ohne dem wegen der langen Ruh/ undweil sie lange lie-- keinen solchen Mist/ der viel Jahr alt ist / sondern viel-
gend geblieben / fruchtbar sind / und garwohl tragen, mehr einen jährigen / in Erwegung der Mist / wann er
Insgemein hat der Haus-Vatter hierbey dieses zu beob- über das Jahr alt worden / abnimmst / und bey mehr und
achten/ daß er seine Felder nichr im zunehmenden/ sondern mehr verrauchender KrM immer unnützlicher und un-
im abnehmenden Monden-Licht berünge; gestalten son- fruchtbarer wird.- Hiernach/? wollen wir auch demHaus-
sten hiervon nichr allein das Gras/ sondern auch dasUn- Vatter dieses gerathen haben/daß er lieber einen Men-
kraur lieber zumSchadedesGetteidswachsen wmde; mit sehen-oder Vieh-Koth / wann er denselben haben kan/
denen Wiesen aber mag es am Vollmond wol sürgenom- als andern Mist / nemlich fauler Nußschalen / oder ande-
men werden; Irem, daß er keinen Mist weder im Lichtmeß- rer dergleichen abgang- und abschabiger Sachen erwah-
Monat nock im Neumond ausführe; weil dieses viel Un- le. Gestatten der Menschen-Mift/wann er fürnemlich
kraut mit sich bringet; Im übrigen thut er am besten/ mit andern Haus-Koch oder Unreinigkeit vermischet
wann er ( so er anders nicht weit zu fahren hat) den Mist wird / das Lob hat/ daß er hitzig seye/ mithin das Erdreich
im letzten Viertel ausführe: wannn er aber gar weit sah- wohl betmM. Nächst diesem wird auch der Ziegen und
ren muß / kan er solches nach dem Vollmond verrichten/ und Esels Mist für sehr gut / ja von etlichen gar für den
nofern er nur den ausgeführten Mist alsobald im letzten besten gehalten: Massen diese Thiere das Futter sekr wol
Viertel aufpflüget / und im Anfang desselben bereitet/ käuen / langsam essen / und desto besser verdäuen / welches
oder den Acker damit überziehet. Endlich soll er wissen/ dann verursachet / daß ihr Mist sich am ehesten und be-
daßerdenMist imVorjahr nicht lang ungepflüget solle quemesten in die Erde verwandele; zudeme solle der Esels
liegen lasten; lrem , daß er solchen zum erstenmal nicht Mist die Frücht und Krauter gar süß und geschmackt ma-
tieff/ zum andernmal aber desto tieffer einzupflügen; im chen. Weilen aber solche Thier bey uns nicht viel erzogen
Anfang fein dünn einer feinen Gleichheit auszubreiten und unterhalten werden / als wird an deren statt bey uns
babe/ und mehr mcbt/als er in demselbigen Tag einackern der Küh Mift für gut gehalten / auch zu dem End in de-
kan; dann sonsten bleibet der Mist auf einander gehaufet/ nen äporkecken nicht unbillig Allerblumen genermet/ in
bey besserer Krafft. Erwegung die Kühe / ohne alle Arbeit / auf denen besten

§. 4. Hiernachft muß der Haus-Vatter ferner auf Weiden gehen / auch mancherley lieblicher und gesünder
den Mist und die TmMng selbst Acht haben/ und aus Biümlein gemessen ; zugeschweiM/ daß sie gleichfals

durch
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durch das state Wiederkauen ihre Fütterung wohl ver- §- 6. Es ist indessen vernünfflig/daßweu nlchc vlel
bauen / und aufsolche Weise mir ihrem Tung die Felder Meyerhofe gefunden werden / auf welchen man eine so
undAecker wohl anfeuchten. Nicht wemger Wurckung grosse Menge Vieh halt/damit man/so viel vonnöthen/
hat auch der Rind - Mist insgemein des Weide - Viehs: aus ihrem Koch Tunge machen könnte / fo muß bißweilen
deme der Schub-OchsenMist nicht gleich kommet: im- im Nothfall ein kluger Haus-Varter andere Mittel her-
Massen diese Ochsen ihr Futter nicht so wohl verdauen/ als vor suchen / und sich mit andern behelsfen. Daher samm-
die von der raglichen Arbeit sehr mitgenommen und ab- let er Laub/Dörner/Abgang von dem Garten-Gesträuch/
gemattet werden. Zudem ist ihr Mist auch etwas hitzi- allerley Korh zusammen/ wirfst es in eine Mist-Pfütze/
ger und sehr ausgetrocknend/weilen sie etwas truckenes und laßt es über einen Haussen erfaulen - lcem, er bedie-
gefüttert werden / und hitziger Natur sind: doch schicket net sich der abgehauenen Stengel von Feigbobnen: im-
sich solcher Mist sehr wohl ausdie nasse und feuchte Felder; Massen sie fast gleiche Wurckung des Mists haben sollen;
denen trockenen und bergichten aber kan er nicht so dien- oderersaer die Feigbohnen selbst in die dürre und dünne
sich seyn. Über das kan sich der Haus - Vatter auch des Korn - Felder/ kehret oder pflüget/ehe sie aufwachsen/ den
Tauben- und Hüner - Mists bedienen / als welcher nicht Grund um / und lasser sie also in dem Grund. Ferner ge-
allein die Felder / sondern auch die Garten wohl tünget/ braucht er sich des überflüßigen Aschenö / und saet diesel-
und noch darüber das Ungeziefer tödtet/ weilen er aber bigenaufdie Kraut-Beth oder Felder/dardurch er über
sehr hitzig ist / als wird ihme zu rathen seyn / daß er ent- diß auch die Raupen / Erd - Flöh und anders Ungeziefer
weder desselben nickt überflüssig brauche/und ihn nur wie verjagenund todten kan; deßgleichen der Thiere Klauen
Asche/undgantzdünnausstreue: zumalen da er mit we- und Hörner ;irew der Huf-Schnitt/sodie Schmiedt
mgeneben soviel als sonst mit vielen anderen Mist aus- denen Pferden bey dem beschlagen ausschneiden. Ferner
richten kan: Oder daß er solchen zu bequemer Zeit / da- der Horn / und Huf-Span / die bey denen Kammachern
mir es bald darauf regne / oder solcher Mist mir Wasser abgehen/als weiche mit ihrer natürlichen safftigen Fettig-
befeuchter werde/ hinausführen lasse : Massen hierdurch keit die Erde/Gewächse/und absonderlich die alten und
dessen Hitz mercklich gemildert würde / weßwegen die be- ausgemergelte Baume sehr erfrischen und erhalten: wor-
quemste Zeit denselben zu gebrauchen / der Herbst oder der zu gleichfalls die Abgange und Abschnitte der Kleider/
Wmrer ist. Eben dieses kan auch vom Schaafs-Mistge- Haute mit denen Haaren / Lederstücklein und dergleichen
saget werden / welcher gleichfalls fehr hitzet / darneben gut sind / welche man bey denen Schneidern / Schuhfli-
abersehr fett machet/ so/daß man ihn noch das andere ckern/GerbernKirschnern/Haubern-oderPeltzmachern
Aahr/ oder bey der anderen Frucht spüren kan. Gan- findet: Item die Sagspan von allerhand Holtz / abson-
se - Mist ist fehr schädlich / weilen lauter unnützliche und derlich wo sie halb verfaulet sind; weiters die alte zu^am-
fchädliche Disteln darnach wachsen / weßwegen er abson- men-gescküttetelang aufbehaltene Boden-Erd/derensich
derlich denen Garten-Gewachsen ein verderbliches Gisst die Gärtner zu ihren Feldern und Garten Bethen bedie-
isi: Begleichen auch der Sau-Mist / anerwogen er/ sei- nen /und selbige mit anderer Erde vermischen; und end¬
ner Hitze wegen/ den Grund und Boden von Stund an lich de. Margel / womit die Bauern an etlichen Orten
verbrennet / wiewohler in denen Hopfen - Garten /Zwie- ihreAecker besprengen / und selbige dadurch fruchtbar ma-
bel-und Knoblauch-Feldern gut seyn solle. chen / und noch andere Sachen mehr. können bey

tz. 5 Die Asche wird/unter allen / von vielen Welt- dieser Gelegenheit nicht umgehen / die bey denen Feld-
weisen/wann wanderen genug haben könte .'für eine gu- bau-Beschreiben so offt fürkommende oder
te Tungung gehalten: weil sie wissen/ daß^ie Asche eines Margel zu erklaren. Sie ist anders nichts / als eine fette
jeden Dinges / das eine wachsthüm'iche ^eele hat / zur zähe Erde/ und gleichsam des Bodens Schmeer/ oder wie
Fruchtbarkeit des Erdreichs / woraus wieder etwas eine Drüße im L!eibe/wo sich der Kern der Fettigkeit hin-
wachsthümlicheü hervor kommen muß / beytrage. Wer setzet / dienet fürtrefflich die Felder zu befruchten: die ist
will / kan diese Probe davon nchmm. Man brenne eine unterschiedlicher Art. Etliche ist weiß und flüssig / dem
Pstantze / von welcher Art sie sey!? kan / zum Erempel / Marck nicht unähnlich. Derowegen wird sie insgemein
Weinreben /Rostn/Kom/Weißen und dergleichen zu von denen Teutschen Steinmarck genennet / und hat ih-
Asche. Nach diesem machet eine Laugen daraus / und be- ren Platz gemeiniglich in denen Metall-Adern und Stein¬
feuchtet die Wautzs / von derer Art eine Asche gebrennet Fugen genommen. In der Artzeney führet diese Weise
worden; so werdet ihr sehen /wie fruchtbar und frech ihr eine gute Krafft/in dem Feldbau ist sie nicht viel Scha¬
le machen werdet: dann diese Afche hat eine natürliche zes werth. Die anderen kommen dem Ackerwesen gar wol
Mgung/lieber der Pflantze ihres Geschlechts/als einer zu statten' und sind der Tops-und Sand-Mörgel/oder
cmdnnArt gutes zu thun: und die Pflantze ziehet die A>che auch eine fast fo hart als ein anderer Stein Maltheser Er-
ihmArtviel lieber/als eine andere/an sich. Daher die de: Ihr meiner Unterschied bestehet in der Farb.Je ftt-
Äeckn/ausweichen Stoppeln und derHalmen-Restver- ter nun der Margel ist/um so viel tauglicher soll man ihn
brennetworden/wie man es an vielen Orten thut/ viel die Aecker zu verbessern und zu befruchten halten. Ist er
fruchtbar« / als andere werden / auf welchen man den auch hart dabey ? so kan ich versichern / daß dessen natür-
Mistvonverbrennten Unkraut/Wicken/Gersten:c. ge- liche Fettigkeit desto langer dauren werde. Der Her!worssendat. Die Ursach ist: weil das Saltz der ermelde- Spat glaubet dieser Mörgel/ Lrer» loslm'g 8?
ten Pfiantzen, vermöge ihrer Saamens Krafft wieder hab ihren Namen von mürbe / welches die Thüringer
Vergleichenderer treiben /das ist/auch Unkraut/Wicken/Marund Meer aussprechen; wiewohl es einige auch
Gersten und derMchen machen will/welche Vermischun- von Mark/als dem Mark der Erden/herleiten wollen,
gen gleichwie sie dem Getraid die gebührende Nahrung §. 7. Von der Tungung selbsten / davon wir bißhe,
entziehen - also verursachen sie auch / daß es von seiner an- ro geredet / kommen wir auf die Art und Weise desselben;
gebohrnen Gütigkeit aus der Art schlagen muß. Je ein- gestalten einem klugen Haus-Vatter nicht genug ist/ daß
faltig- oder unvermischter nun dieAsche ist/je mehrFrucht- er wisse / womit er seine Felder bemisten solle; sondern er
barkeitwird sie der Erde/dicchre Arttragen soll/mitthei-muß auch haubtsachlichwissen / wie dasselbige geschehen
len. Mit einen? Wort: Die Asche aus Korn-Stoppeln müsse: Worbey wir ihme dann dieses zu mercken geben/
wird dem Korn - Acker am besten zu statten kommen. daß er den faulen Mist oder Mörgel/ weichen er ausge-

Cccc 2 führet/.
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führet / und sem Feld darmit zu betüngen Willens ist/ auf und andere Leute wegführen lasset; oder aufs wenigstesol-

kleine Haussen schütten / oder stückweis den langen Weg chcs zu dem Ende thut / daß es die Zahl der Fuhren erfül-

um die Furchen streuen solle / welches am füglichsten zur len möge / weil es vielleicht zu langsam angefangen / oder

Wmters-Zeit geschiehet/ damit solcher Mist vom steten sonst mit der Fuhr sich versäumet hat; welches alles dein-

Regen und Schneyen durchnasse / feucht werde und er- nach den Hausvatter / im Fall er nicht fleissig nachgehet/

weiche. Es ist zwar nicht ohn / daß etliche unerfahrne und nachsiehet / in unwiederbringlichen Schaden setzen

Hausvatter ihre Felder mit dem Mist / wie er noch gantz kam Dann auch hier gilt das alte löbliche Sprichwort:

warm und hitzig ist/zu tungen pflegen; allein solches ver- c)cuiui.O»mini Das Aug ves HtLrm

ursachet nur / daß das Unkraut desto mehr ausschlage/ dungecden Acker.

gleichwie solches aus taglicher Erfahrung zu sehen ; zu- ^as des ^»Erren / das munter und wacker/

dem so bringet solcher roher MF ke.nen Nutzen oder Ermuntert d.c pflügn/ und dünget den Acker.
Fruchtbarkeit/als erst im andern Jahr / und macht noch

über dieses/ daß die Frucht nicht so wohl gerathen / oder §. 9. Wann der Acker aussolche Weife versehen wor-

desto zeitiger (als bey gutem Mist geschiehet) ausschla- den: kan ein rechtschaffener und kluger Hausvatter / so er

gen mögen. Es ist aber hie unter denen geschlachten und aus denselben kommet / leichtlich erkennen / und es dem-

ungeschlachten Feldern ein Unterscheid zu machen; dann selben ansehen > daß er wohl gedünget und bemistet wor-

wann der Haus-Vatter ein wild und ungeschlachtes Feld denseye: Massen er entweder noch etlichen Mist auf dem

demisten und betunaen will/ ist es besser / daß er den neuen Acker liegen / oder lieblich grun und fettes Gras / oder

frischen Mist aus dem Stall auf dasselbige führe / und dickes / grobes Stroh / und grosse starcke Stoppeln dar-

gleich darauf den Grund umackere; dann weil dieser Mist aufstehen siehet; oder er nimmst solches ab an dem Ge-

noch warm und hik!: -?? / so kan er einem solchen unqe- traid/ wann dasselbige noch im Felde stehet ; dann wo die-

schiachten und wilden Feld nicht änderst als sehr dienlich ses fett / dick und hoch über sich gewachsen ist/kan er leicht-

seyn. lich abmercken / daß demselben kein Mist gemangelt; da

§. 8- Weilen bisweilen nicht genug ist / daß die Fel- im Gegentheil / wo es dünn und gering stehet / leicht zu

der bemistet / sondern / wann man gute und fruchtbare schliessen ist / daß es nicht recht bemistet und gedungen

Felder yaben will / über dieses noch andere Mittel vor die worden seye. Welches auch unter andern daraus abzu«

Hand genommen werden ; Als wollen wir dem Haus- nehmen / wann der Acker kalt / leer und ledig ist / und

Varter noch ferner weitig dieses an die Hand gegeben ha- Kornblumen daraufstehen: Icem, wann der Acker nicht

ben/daß er solche Felder ein oder oder zwey Jahr ruhen/ schwartz / sondern vielmehr weiß ist / weilen in diesen

und doch nichts desto weniger im Winter und Sommer Fällen allen ein kluger und verständiger Haus -Vatter

mit einem Pflug umrühren lasse; darnach / wann er will/ ohne alle Mühe errathen kan / was es mit einem solchen

daß sie das erste Jahr tragen sollen / kan er sie mit Feig- Felde für eine Bewandnus gehabt / und jetzt für Beschas-

bohnen / welche I-upiai heissen / bitter schmecken/ und des- fenheit habe,

wegen das Ungeziefer vertreiben/ auch die Felder zu be- ^ ^ .

fetten gut smd/oder/welchesnoch besser ist/ -Nil Erbsen ReWs-ANNMckUMN.
besäen / doch daß er wobl zusehe / daß der Acker mchr er- ^ ^

frohren sey; daan sonst wird solches Hü^,. Gewächs ^ <^. ix. ejuscwe §,«.
Nicht zum bestell gerathen. Solre aber auch dieses Mit, ^ ^ ,

tel nickt erspl iessen / könte er Kalch unter andere Erde und MAAn dieNachlassigkeit undUnfleiß desGesindes dem

andern Mist nehmen / und damit zu Ende des Hormmgs Hausvatter in einer Sach schaden kan / so kan ge-

das gebauete Feld überschütten und bestreuen: immassen wißlich solches hierinnen geschehen/wann dieDun-

solcher nicht allein die Aecker fehr fett machet / sondern gung nachlassig oder unfleissig von demselben verrichtetauch den Boden reiniget ^undallesfchadliche Unkräuter- wird: Jedoch hat der Haus Vatter auch dißsalls seine

sticket / nächst diesem auch verursachet / daß man viel reich- rechtliche Mittel / wordurch er sich an seinem Gesind des

licher einerndren kan/als so man allen Mist/ den man über- zugefügten Schadens wegen / es mag hemach/o/chrs mit

kommen mögen / auf einmal über einen Haussen dahin Vorsatz / oder aus Unvorsichtig- und N.ich/aMeit ge¬

hakte schütten lassen. Ob gleich etliche die Kostbarkeit die- schehen seyn/ erhöhten 5an/ davon wir in denen Anmer-

ser Tungefcheuen; so solten sie doch bedencken / daß in der ckungen über das ll. Lsp dieses Buchs / und dessen funff

E ndesich diese Tungung gar danckbar lösen / und ein Parsek, gehandelt haben. Von der Nutzbarkeit aber

Metzen funffzig geben werde- Wann aber auch der Erd- des Mists und der Dungung. v. per. Lrcßor. I'kolossn.

bodsn zu diesem gar zu leicht und trocken wäre / könte der !ib. ?7.8.Z.V.c.4.n.7ö!'I'gbor. cle^ure Lolor». dk.44.

Hausvatter / wo es die Gelegenheit leidet / selbige Felder/ »clci. l. 60.§. z. in f. tk. leg. z. Le /.y. /.6. K. vi sue

ohngefekr 10. Tag lang mit irgends einemWasser über- clsm, Was aber unter dem Mist und Tungung ei-

schwemmen lassen/ anaefehen solches viel ersprießlicher und gentlich verstanden werde ? wird deswegen nicht unbillig

besser ist als d-e beste Mistung oder Tungung / so man je- gefraget / weil selbiger an etlichen Orten auch unter die

mals überkommen -nag. FrohwDienst gerechnet wird / da dann gezweiffelt wer-

§. 9. Es mag der Haus Vatter in Ausführ- und den kan / ob mich Erden und Schleim / und alles / was zu

Zubereitung des Tungs Fleiß anwenden / wie er wolle/ der Güter oder Felder Besserung gereichen mag / darun-

so wird doch alles umsonst und vergebens seyn / wann er ter zu verstehen sey ? Und weil dergleichen Frohndienft

nickt auch hierinn auf sem Gesind Ächt hat ummassen das- ihren Verstand nach gar eng eingeschlossen sind / als ist

seidige mit der Tunguna nicht allzeit nach der Herschafft davor gehalten worden / daß unter dem Wort Tungung

willen und Befehl verfahret; sondern bißweilen gar zu und Mist/Schleim und Erden nicht zu verstehen / ange¬

dünn tünget / und ledige Plake lasset / oder an start des sehen in dergleichen Sachen/ dasjenige vor ausgeschlossei!

Ochscn- oder Kühe - Mist; Noß oder andern Mist auf zu halten was nicht mit vernemlichen Worten ausgedrü-

den Ackerfühiet: bißweilen aber aufdemWeq halbe oder cket ist. c. 061» in 6, k V^ekner. obl. pr.

gantze Futter abschlaget / damit die Pferde de«?o leichter voc. Tungung. Dahero dann auch diejeiiige Vauren/

zu ziehen haben / mithin solchen abgeschlagene M ist liegen/ welche zu Mist führen frohnen nüssm/ denselben ebenfalls-
aus
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auszub. eilen und einzumachen / oder in die Aecker zu tra» und Erde vor unterschiedliche Sachen gehalten werden,

gen nicht gehalten sind: immassen dieses zwey unterschied-- v. >S^etu»sr. c. I. von dem Mist über des Nachbarn Acker

tlche Verrichtungen sind/ Mist führen und Mlstausbrei- zu führen, v. Kuller, rer. fotens.k.el. 52. a, 16.

ten: gleicher Weise wie Mist und T«ng; und Schleim Lc 20. m f.

Das X. Capitel.

Von der Miststatt.
Innhalt. hernach vom Regen rechtschaffen durchfeuchtet / und von

H.l, Hier wird der Hausvatter unterrichtet / wie er seinen Mist dem Vieh zusammen getretten / desto desto aufeinander
zubereiten solle: H. 2. Weiches er nach unteNchiedene, erwarmen Ulld verwesen.
wonheit der Länder ar^f mrschiedene Weis-verncdttt: z. §. 4. Wiederum an andern Orten pfleget man das
Uüd solcher geilait eine Mistilatt zubereiten. ^ 4 ÄenÄtili tZUidii! G^tiiön nii^röuön / dlZÜmciii
aber soll er besonders von dem Vieh, besonders.-der vom ne- ^ ^ 'lreuen / oap man varuder fah-
f.üqel sammlen. h. 5. Die Misistatk selbsten von der-Woh. ren / absonderlich aber das Vieh darüber gehen könne:
nung entfernen/ cin einen schattlchten Ort st.llen/ undcei» welches Hernachmals / wann es klein zerfahren / und mit
Grund davon pfl astern. 5.6. Blßwciien wer^n die Felder Gassen Koth überschwemmet worden / über einen Hauf-

bemistet/ wonemlichgivss« Schaffkreycn qeworssen wird / damit es erwarme und zu rechtem

^ ' § 1 Mist werde. Wo man aber dieses nicht gestattet/da kan
der Hausvatter / wann er anderstviel Stroh hat/ solches

! Eiln nun vorbedeuter Massen der Mist/oder nebst dem Mist in dem Hof aufeinander schlagen / und ei-

die Dungung denen Aectern so nützlich ist/ nen Haussen daraus machen lassen , welches darnach/

und ihre zukünffnge Fruchtbarkeit und wann es aufeinander erwarmer ist/auch guten Mist gibt;

Wachsthum befördert / als wird vonnö-- absonderlich / wann es mit Regen zuweilen angefeuchtet

rhen sey:, / den Hausvatter ferner zu un- wird^ Wofern es aber lang nicht regnen solle / könnte

terrichten / wie er seinen Mist sammlen/ das ^>troh mir Wasser begossen / oder das Wasser durch

aufheben und zubereiten könnemassen ihme dieses viel Rinnen darzu geleitet werden / damit es sich zum versau-

besser zustatten kommen w:rd / fürneuilichwann er einen len bequeme/ welche Verfaulung auch noch eher beschleu-

weirläussigen Maierhof/ und viel Vieh hat / als wann er niget werden könnte / so das Stroh zerhacket / und auf

Feldern eben dieanstandigsteDüngung nicht gieb henist ; dann was den kurtzen/ als Tauben-und Hüne.

§. 2. Wir wei den aber auch in diesem Stück den Mist betrifft / da muß man behutsam - und fpa^amer /

Lzausvater erstlich auf die Beschaffenheit seines Grundes und gleichem nicht in K^llo handeln / und kan selbiger

und Ackers/und dann auf die Gewonheiten undGc brauch an ein besonders Ort / so darzu erwehlet werden muß / ge-

der Länder bescheiden müssen : eingedenck / daß es nicht bracht werden. Was aber für Endten / Gänsen / und

allein fast allenthalben dißsalls anders gehalten / sondern andern Wasser-Gefiügel kommet / dasselbige bringer we-

auch bißweilen an einem Ort eine gewisse Art den Mist zu- nigNutzen / angesehen vorbedeuteter massen / durch sol-

bereiten vor nützlicher und besser/als an emem andern Ort chen Mist alle Krafft des Grundes verzehretwird.

geachtet werde: nachdem vielleicht die Bequemlichkeit §. s. Aus diesen allen wird ein vernunfftiger Haus¬

und der Raum des Mairbofts / wie nicht minder auch die vatter zur Genüge zu ersehen haben / wie er seinen Mist

Art des V iehes hierzu Anlaß giebct: Weßwegen man füglich zubereiten / und eine Miststatk in seinem Hoff am

an vielen Orten / da weite geraume Höfe zu finden / dieser bequemsten aufi ichten könne. Worbey wir ihm aber noch

Art sich bedienet / daß man einen absonderlichen Ort mit gleichwol dieser drey Stückerinnern: iLrMch / daß er

Holz beschließet / und denselben zur Winters -Zeit mit die Miststatt von seiner Wohnung / hierdurch den üblen

übrigem Stroh dermaßen bestreuet / daß die Küb oder Geruch zu vermeiden / in etwas entferne: wiewohl die-

Ocksen biß über die Knie im Stroh aehen / als welche zu ser Geruch denen Bauersleuten lieblich - und kraffli-

dem End im Winter aus denen Stallen gelassen werden/ ger als der Schlag-Balsam riechet: Gestalten wir wis-

dmit sie solches Stroh zutretten und dasselbige bemisten/ sen / wassichvor einer unserer benachbarten Stadt-Apo-

wnebcn auch solches in die feuchte sumpfichte Erde tret- checken zugetragen / da ein Bauer / der vorüberfahren

kni und auf solche Weift desto mehr Mist machen. musste / den damals dort herausdringenden annehmlich-

§. ?. An andern Orten hingegen/ wird in die Mair- sten Geruch / um deßwillen sich andere Stadtleut von

Höfe km Stroh gestreuet / sondern man mistet vielmehr freyen Stücken dahin gestellet / so gar nicht vertragen

dieSAeaus / gräbet eineGruben / und schüttet den kunnte/daß er in Ohnmacht neben seinen Wagen hinfiel;

Mist aus einen Haussen binein : damit derselbige von dem jemehrman auch wolriechend-und krafftigeÄnstreichun»

Regen/d«Dachtraufe/aus denen Viehstallen/Cloacken/ gen brachte / je weniger war erwieder zurecht zu bringen,

und dergleichen befeuchtet werden möge; worauf man im Endlich kam einer dessen Nachbarn/der auch in die Stadt

Sommer / wann man Zeit hat / solchen Mist ruhen lasset/ gefahren war/ der nahm von dMOepoliro seiner Ochsen/

daß er desto besser faulen / jähren odertermemiren/ und die es eben garwarm fallenlassen/und rieb ihm eine gute

zur Düngung bequem werden könne; damit aber auch Faustvollunter dieNaft / und durch dieses Mittel / als

dieses desto besser vmsiatten gehe / wird dem Hausvatter das Element'.des Bauers/ davon er lebet / stund er gar

nichtunrechtgerachenseW/daß er denMist/ sobald er bald frisch auf/liefübervor dem Apothecker-Geruch/als

ihn aus denen Stallen tragen / und auf die Miststatte vor einer Pest/davon. Was nun von der Entfernung

bringen lassen / fein recht und wobt auseinander breite/ der Miststatt gesagt worden / das wird meistens die

darneben auch denselben zugleich entweder in die Vier- StaU-Leute/ die einen Landmann besuchen / angehen/

oder Rundung lege; dann auf solche Weis kan der Mist denn der Bauer oder Landmann kan ihn wohl vertragen.

Cccc z Selbi,
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erleichtert im herausziehen werde: gestalten die Erde biß- Feuchte die Mauer verderbet wird; es wäre dan-n/daß er
weilen vom Mist durchweichet und durchdrungen wird/ dieses als eine Gerechtigkeithergebracht hatte: v. 1. 17.
daßsie tieffundmorasticht/undsolchemnach derWeeg /.2.ff.ülerv.vin6.Noch weniger kan er solche Miststatt
unbrauchbar / zugleich auch das Zug-Vieh darüber zu an die Stadt Gebäude oder Stadt-Mauren richten / al«
Schanden gebrachtwird. Fürs andere soll er nicht ver- lernmssensolcheWttckaufeinigeWeisezuruimren/allent-
gessen / daß er lieber einen solchen Ort zur Miststatt er- halbenverbottenisi. v .cl. 1.17.5.2.1 unÄ. 1.6. Le 14. L.cls
wehle/wo der Sommenschein hinkommen kan/als wo es operib. publ. Nnterweilen aber findet derHausvatter
voller Schatten ist: immassen der Sonnenschein nicht al- bey dem erkauffcen Haus oder Mairhoff eine Miststatte/
lein zur Faulung und besserer kermencsrion vonnöthen/ worbey denn gefraget wird / ob er stcd des darmn lie--
sondern auch für das Vieh bequemer ist / als welches im genden Mistes oder Dungs anmasten tonnet Wel-
Winter der Sonnen gar schwer entbehren kan. Wiewo- cheFragewir so fern mitIa beantworten / wannsolcher
len andere lieber einen schattichtenOrterwehlen/ auchzu Mist nichtzu dem Ende dahinbereitet worden/daß er dem
dem Ende ihre Misistatten bedecken / damit der Mist we- Verkauffer feil wäre . gestalten er in diesem Fall des Ver-
der von der Sonnen ausgedörret / noch von dem Wind kauffers verbliebe/ mithin derKauffer sich dessen nicht an-
ausgezogen werdenmöge. Unddann fürsdritte/ daß zumaßen hatte. v.I. i7.§.2.ff.cle^.L.V.S:LzrtKo1.Lce.
er den Grund seiner Miststette wohl pflastere / damit die polla äe lervic. Urb. pr«cl. esp. 48. n. 4. Vom Mistzins
Feuchte sich nicht vergeblich in das Erdreich einsencken/ v. krirlcli. in sclelic. scl Lpecul Lpeiäel. voc. Mist-
fondern beysammen bleiben / und sich / wann sie sich über Zins.
sich misschnMet / indi«Dungung / zum b-sim der F-Id-r ^ z ^
welche durch diese fette Feuchtigkeit kraffnger genehret ^ ^ ^
werden / setzen möge. Wofern auch der Mist durch an- t?>Es Schafmistes hak nicht allein der Hausvatter
dere Wege vertrocknen sollte / so muß man ja wohl be- ^zu gebrauchen / wann die Schaf ihm eigenthümlich
obachten / daß man ein und andereFeuchtigkeitdurch ge- zustehen; fondern auch wann er nur die Nutzniessung;
wisse Zugange der Rinnen oder Röhren hinein leite. (ulumtruÄum) ja lediglich den blossen Gebrauchz (usum)

§. 6. Bißweilen wird der Mist nicht auf die Felder von denenselben hat; sofern er nemlich solche Schaf auf
geführet / sondern diejelbige werden von dem daraus blei- seine Felder treiben / und also durch sie dieselbige dunqen
benden Vieh selbsten gedungen und bemistet / welches an last: vi6. omninv Ikeopkil. sci §. 4. cle v5u öe Ksbir. Oo-
denjenigen Orten zu geschehen pfleget / wo man grosse nell. lib. io.Lommenr.czp.uIc. llb.7.rit.8.
Schafftreyenhat / bey welchen die weitentlegensten Fel- rk.9. Dann obgleich sonsten derjenige/welchemder blosse
der/ so es anders dasWetter^ulässet/gepferchet/ und Gebrauch einer Sach zustehet/ keiner NuHu/?F/ich quer¬
durch die Schaaf/so Tag und ??achtdaraufbiaben/ohne freuen hat: immaßen es ein anders,/?/ etwas nutzen/ ein
sonderbare Mühe der Menschen und des Acker-Viehes anders aber/nur etwas gebrauchen; r.e j.cleuluöiUab.
gedungen werden; welches also zugehet : Man schliesset So hat es doch eine andere Bewandtnuß/wcmndemsel-
Schaafe in Hürden oder vergatterte Stalle / wie die den der Gebrauch in solchen Sachen verstattet worden/
Soldaten in Spanische Reuter eingeschlossen / und diese weiche sonst zu nichts anders als zu was gewisses gebrau¬
setzet man der Lange nach täglich in die Felder weiter fort/ chet werden können; gestaltsam sonsten der verliehene Ge¬
biß ein ganzes Feld mit dieser Dung versehen worden ; so brauch gantz unnützlich wäre. viel. §. 4. in 5 ibique Ol). /.
bald nun ein Theil desAckers nach der Lange ausgepfer- äeulu.öcksb.kl. i2'§.z.lk.eo6. »^.1.22.91-. ff. cl.rir.
chet/so werden die gleichsam darauf gesaetePemperlein/ . , , . ^ ^
wie man sie bey uns nennet / alfobald eingeackert: damit ^cl euncl. §. m tin. vcrb. Dawlt lhm MchtS ent-
ße voll der Sonne nicht ausgedörret / noch vsm Regen wendet Werden möge !t.
zerflösset oder verschwemmet werden können. Worbey ^ ^ ^ . ... . ^ ^
aber derHausvatter diese zwey Stück wird zu beobach- ^ dieblichen ent-
ten haben: Erstlich/daß er solchen Schaaf-Pferch oder . wenden /werden ^b,Ze/, ^ lchdiebe genennen wor-
Stalle aufdie flache Felder schlage / damit nicht dieFet- bey aber
tigkeit / wo es uneben und bergicht ist / abfließe: gestalten dieser Iwterschied zu beobachten - Daß dieses Lasier deß
auf solche Weise die Hügel obenher zwar abgewaschen/^lehdiebst^ (^biZeam5) ^ dem kleinen Vieh / als
und der Dung abgeflößet wird / die in der Nidern aber/ Schafen / Schweinen / (rissen :c. alsdann erst began-
weil stemitDung allzusehr angefüllet werden / ersticken gen werde / ^^^^56M^H^^dnntemander (lo zum
und ausbrennen. Im übrigen ist es ein Aberglaube/und ^mgsten m zehen ^chasen / oder stmssbih vier Schwei-
wider die tägliche Erfahrung / wann man fürgeben will/ nen bestehst/ perl. uk. pr. ibique akigeis)weg-
das Brod/welchesvon Korn/das aufbepferchten Ackern ^triebenwird/ p^l. 16. ^.7 I.1. §. i.lk. cis
gewachsen / gebacken wird / werde schimmlicht. Ein kluger 2biZels.^cl6.L<^6?.z61.2z f .6eV .8.Da hmgegen/wann
Hausvatter kehre sich nichts daran / und lasse sich / wo er "ur ein einiges Stuck von dergleichen ^ich entwendet
Schäfereyen hat / vonHieser mcnaze nicht abschröcken. wird/solches für emui schlechten Diebstal zu halten/cicl.l!.
Fürsandere / daß er feine Schäfer nebst ihren Hunden Eswaredann /r aß sich jemand dessen offtersunterstan--
Tag und Nacht darbey lasse / damit ihme nichts ent/ den / gestalten solchenfalls dieses Laster / obgleich nicht eine
wendet nerSen möge. ganzeHerd von solchem Vieh aufemmal / sondernnach

^ und nach nur ein und anders Stuck davon weggetrieben
worden/^nichtsdesto minder für einen Vieh-Diebstahl zu

^ haltenwäre.perl.z.Z.T.ff.äesbiZels. sclci.L./.^./ib.47.
IO. tic .14 .rk.!. BeydemgrossenViehaber/alszumBey-

?Ey Aufrichtungder Miststatt hat der Haus- spiel bey denen Pferden/Ochsen :c. kan dieses Laster auch
'jValter insonderheit annoch dieses zu beobachtend bey einem einigen Stück begangen werden, ci. !.ulr. pr. ff.

6e »t,i>
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6- »diAei». Lu/-c. i. 0.-o.^cioc.^mkou6.prsx. ,stkeinZweifel / daßincht auch solche Viehviebgleichwie
rer. crim. cap. il z. n> r. ^nrc>n .(-c>mczi. as cleliÄ. csp .s. andere (wann sich nemltch der Werth solches entwende«
n. perr.LreZor.'rkolos.S^ottgm.jur .unlverll jjb .z/. ten Viehes auf s.Ducaten er,trecket) am Leben gestraffet
c. 5. n. i. LcL1. . werden können. Allermassen zu dem End in denen gemei-

Hieran P nichts gelegen / ob das Vlch vom Feld nen Kayserltchen Rechten ein scharffere Straff auf den
oder Wald/ oder auch aus dem Stall getrieben undent- Viehdiebstal als auf einen andern ge/etzer worden / weil

oel5.^o0.^cnrie. ^nrvn. UVI. vx aeii«. iunc.r. r. r.li. IVKZU« l^ui»c.
Üome-.6.cap.f.n. l z.öc Lsrp-.pr.Lrim.p.a .lzu .zs. in psrscirl. Weil nun heut zu tag die Straff des gemei-
n.z). . nen Diebstals erhöher/und in eine Lebens-Straffverän-

Die Straff dieses Lasters belangend / ist dieselbige dert worden / als muß auch eben dieses vom Viehdiebstal
„ach gestalten Umstanden in denen gemeinen Kayserlichen verstanden werden: Jmmassen sonsten dieses sblurctum
Rechten /unterschiedlichundwillkuhrlich/perl. un.e.6« herauskäme / daß derjenige / welcher ein einig Stück
stiig. ö? arZ. rubr. Si r. r. ff. cie exer»or6. crim. junÄ. l. r. Vieh / dessen Werth auf 5. Ducaren sich belausset / ent-
ss.cje sb >Z.ö:I .i.vers.quib.nul!».ik. cie effrsÄ. nec non wendet / und solchergestalt einen schlechten Diebstal be-
I. z. /. pen. ff. 8re!lion. gestalten diejenige / so vom gerin- gangen hat / am Leben / und also scharffer / dann dieser/ zu

gehet) abgestrafft/ oderzurMeralli^^.„v»^»......v^.
Diese aber / weiche ehrlichen Herkommens und Standes unter diesen beeden kein wesentlicher Unterschied gezeiget
sind / ihrer Aemter entsetzet / oder des Landes verwiesen/ werden kan ; welches auch heut zu tag in denen Nieder-
per1.1. pr. S! §. qusnqusm. ff. 6s sbißeig; ja / wann mit landen / wie auch in Sachsen / und andern Orten also be¬
gebrauchter Gewalt dieses Laster begangen worden/denen obachtet wird; wie bezeugetvsmKouckpr.Lnm.cap.uz.
wilden Thieren vorgeworffen werden, per 1. l./ z. i'unÄ. n. I .ScLsrp ?.pr.Lrim.p.2. gu.zb. n .44 .47. Se seqq.
l. 2. ff. 6«Ä. rir. Le Natin. scl Gelenk, rir. 6e ^biß. Wann aber solche

Alleine/ weil vermög der P. H. O- Kayser Carls des Viehdiebe Gewalt gebrauchet/ werden sie gleichfalls heut
Fünfften / heut zu tag insgemein dieDieb nach bewand- zu tag wie die Räuber abgestraffr. arg. P.H.O.arc. 12,6.
ten Umstanden / mit dem Strang hingerichtet werden/ k ttstm. act V^e«. cic. joc. m üa.
gleichwie wir an einer andern Stelle gewiesen haben: Als

Das Xk. Kapitel.
Von dem Saamen.

InnlM. in alle Weege darnach richten / und feine Mühe nicht ver,
5.l. Nachder?urichwnqd»Fader^AetdieD-saanmug.h... Mich anlegen möge. Jmmassen das Kom eme feine ge-

Bey welcher die Narur und L'genschasst der Accker so wvht schlachte wckere und wohlgedungene Erd erfordert; dann

§. z. als auch die Natur und Llgcwchaffl dcö Saamens zu Feld gar starck ist / wächset das Sonimer- KvM
beobachten ist. h. 4. Wie "'^^u^er auch wie nicht gern: der Weizen auch ein gut schwarz. und fettes
AuÄens ?6" D !e 3-.^' i. 7-' D.c Willerung§, s. Land haben will / angemerckt das oü. re/aschichre / fand-
Und endlich das Lager desGru.id und Bodens. stem - und kalchichte Feld hierzu Niemals dienlich gewesen :da hingegen die Gersten und Habern einen dürenund ma-

r. gern / die Erbsen und Luisen aber einen mirrelmaisigen
>Jnd nun die Felder aufvorbedeuteteWeisÄcker erfordern / so nicht überflüssig gedünger noch zu ^ist

gebauet und zugerichtet/ so saet der Haus- ist : Massen es sonst zu hoch treibt / umfallet / und faulet:
vatter auf dieselbige den Saamen / wel- Die Bonen aber wollen einen feisten undwohlgemischten

. chen auch diewohlbereitete Mutter-Erde/Grund haben; hingegen die Wicken werden nur in rin-
die von ihrer alten Güte und Fruchtbar- gere Aecker oder Brachfelder gesaet; hinwieder will dee

^ ^ sie nach der Sündflut gehabt/ Hirß in ein gut und fettes Land gesaet seyn; da hingegen
nichts nachgelassen / gleichsam begierig und mitFreUden Haiden- Korn einen mittelmäßigenAckergrund / so n?e,
aMtt / und demselben zu seiner Zeit reiche Früchtever-der zu fett nocb zu mager ist / verlanget. Leinsaamen soll
spricht, die der Hausvatter vermittelst Göttlichen Bene- in ein gutes schwarzes / jedoch auch mittelmassiges Feld/
deiens MFreuden erwartet/ und indessen von seiner Mü- so weder zu dun noch zu feucht ist / gesaet werden / aufwel-kp dem Acker ein Sinnbild der Auf- chesFlachs-Feldhernach der Hanfgebauet werden kan;
xrsleyuli^vonvm >z.vveii

Aecker (davon wir bereits Hieroben gehandelt) zum tun- und Eigenschaft er auch dtefes zu betrachten hat / daß er
6amen rund Grund unterbreiten; mtthin vor allen Din- den Saamen bißweilen verwechsle / und zum Beyspiel
gen erforschen / ob dieses oder jenes Feld lieber Maitzen das Getreid / wo es gewachsen ist / nicht aHeit wieder da-
oder Korn / Haber oder Gersten / Erbsen oder Wicken hin sae / sondern ein auf andern Gründen gewachsenes
traae / welches zu erkennen / er oben auch gute Unterwei- Korn zum Saamen gebrauche: weßwegen er seine Sach
suna bekommen hat. Ferner, ob er demselben viel oder dermassen einzurichten wissen wird/daß er seiMFelder/die
wenig Saamen / früh oder spat solle: damit er sich 2. oder 3. Jahr Waizen getragen / wiederwit Korn / dieKorn-
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Korn Aecker aber mit Waizen / und^ölchergestalt auch §. 4. Ferner nmß der Hausvatter hierinnen unter«
die Hader-Acker mit Erbsen oder Gersten / und diese mit richtet seyn / wie viel er eigentlich auf seinen Acker Saa-
jenem hinwieder wechselsweise besäe / welche Verwechs- men gebrauche / damit er der Sach weder zu viel noch zu
lung und Veränderung desSaamens denen Aeckern sehr wenig thue: dann wahrhafftig der allzu begierige nach ei«
ersprießlich ist. Dann das Feld / welches -.JahrWai- ner reichen Ernde/wird darinnen betrogen/ wann er mw
»en getragen / ruhetgleichsam halb aus / wann es nun mit net / sein Fleiß werde am besten gerathen / wann er nur
Korn besäet / nicht so viel Kräffte verschwenden darf; und viel auf den Acker streue / so werde er auch viel zu ernden
der Grund/welchereineZeitlang nur Korn hervorzubrin- bekommen. Wettgefehlt! dann wer dinnesäet/der bs-
gen gehabt / wirddurch Waizen gleichsam nach und nach kommt dicke Halmen / die sind gut dafür / daß sich das
angewöhnet/sich besser anzugreifen / und stärckere Kräff- Korn nicht niederlegt. Die Körner werden desto dichter/
te / gegen die sorgfältige Bemühung des Hausvatters/ schwerer/und zahlreicher/dasgibt eine grosseMenaeMeel.
daran zu strecken. ^ Sogeber demnach aus dieNatur und Eigenschafft seines

§-z. Hiernechst muß auch der Hausvatter/wann er Grunds und Bodens Acht; dann/obwol sonsten möge,
die Natur und Eigenschafft seines Bodens weiß / sichser- mein auf einenAckerdritthalbScheffelSaamen gerechnet
nerweitig der Elgenschaffr desSaamens erkundigen: in-- werden/ so istdoch gewiß/daß/nachdem der Acker groß
gedenck / daß ein guter ^saame gute; hingegen aber ein oder klein ist/er entweder viel oder wenig Saamen gebrau¬
böser Saame böse Früchte bringe; weswegen er den al- che. Ferner/ je besser der Grund ist/ je weniger er Saamen
lerbesten zum aussaenerwehlen soll. Muß er den Saamen bedözse/inErwegungerdesto hauffignund reicher zusetzet/
von andern etwan das erstemal kauffen ? so soll er so für- sich destowenigerlegt/und/wieerwähm/destsstärckere
sichtig und bedacht seyn / nichts auszusäen / er habe denn Halmen machet: dahero dann genug / wann man zwey
einekleine ProbmitetlichenKörnleinangestellet:zu sehen/ Drittel auf ein dergleichen zugerichteten Acker anbauet/
ob siewohl hervorkeumen. Wofern nun nichts zuruckblei- als zum Beyspiel/ wohin man vorhero / da dasFeld noch
bet / so darf er schon gute Hoffnung vom Saamen schöpf- nicht so wohl zugerichtet war/ 9. Metzen angesäet hat/da-
fen- Bleibt ihm aber viel oder alles im keumen zurück / so hin kan man für jetzt/da dasFeld verbessert worden/nun 6.
wird er seinem Schaden am besten vorkommen / wann ers Metzen brauchen/ und sie desto dinner säen/ da manhinge--
dald in die Mühl zu mahlen hingiebt. Es wird aber ins- gen ein kaltes geringes und feuchtes Feld schon reichlicher
gemein der Saame für den besten gehalten / welcher und besser besäen muß. Hinwieder muß man im Herbst die
schwer / völlig und goldfarbig/ durchsichtig und rein/ nicht Handvoll / im Sommer aber weniger nehmen; wo aber
dumpficht oder übelriechend / darzu nicht über ein Jahr vielSchnee und Frost ist/da will es etwas reichlicher gesäet
alt; irem, welcher für sich selbsten ausgefallen ist : aller- seyn: weiln hierdurch viel Saamen verdirbst; angesehen
massen meistentheils die zeitigsten und schönsten Körner die Saat zur harten Winters-Zeit manchmal nicht allein
auszufallenpflegen; dessen Güte sonsten auch aus dem bloß und unbedeckt liegt / folglich von grosser Kält / hart-
Getreid abzunehmen : dann welches Getreid gutes und und fcharffen Nord-Winden entweder erstieret / oder/
wohlgeschmacktes Brod-Meel abgiebt / und von welchem wann der Schnee gar zu groß / und der Boden vorherman die allerbesten uud vollkommensten Aehren gesamm- nicht gestohren / verfaulet; sondern auch der Saamen
let hat / dasselbige tauget gewißlich auch am besten zum ftlbst fürnehmlich zu solcher Seit vielerley Räuber und
Saamen / weßwegen der Hausvaner denselben durch- Nachsteller hat / als die Vogel / die Feld-oder Spitz¬
reutern / und den untersten / als den besten / dickesten und Maus / Würmer und anders Ungeziefer / welche densel-
schwersten davon nehmen kan; indem doch viel der Mei- ben wegfressen darwider etliche dieses Mittt«! nicht un-
nung sind / daß aus dem grünen unzeirigen / runzlichten eben geben/ daß man den Saamen/ ehe er ausgesäet wird/
und leichten Korn Unkraut wachse / sürnemlich wann es mit dem Wasser / darinnen Hauswurtz / oder zerflossener
an feuchte Ort gebauer / oder / wann der Winter über- wilder Kukummern- Saamen samt der Wurzel gebeizet
mässig naß ist. Es geben auch etliche dieses Mittel zur worden / besprengen solle: Massen solchenfalls dem Ge-
Probirung desSaamensan die Hand/ daßman densel- wachs keinMaulwurff/ Feld-Maus/ oder ander Unge-
ben/ehe er gesäet wird / etliche Stund lang im frischen ziefer solle zukommen wollen / oder Schaden thun können.
Wasser wässern / hernach wieder herausnehmen / im Will man aber wissen/ob man reichlich genug gesa'et hab
Schatten ausbreiten und austrucknen lassen solle: gestal- oder nicht / so kan man ungefehr die Finger in der Hand
ten er hierdurch im säen sich desto besser Handthieren und ausstrecken / und also die flache Hand samt den Fingern in
umwelzen lasse; darneben auch der jenige / als der beste/ dieErde drucken aufdas besaamte Feld/Hernachmals aber
erwehlet werden kan / welcher im Wasser unten am Bo- in acht nehmen / wie viel ohngesehr Saamen-Körnlein in
den sich gelegtt / und bey 24. Stunden lang darinn gewäs- der Hand-Form liegen; als zum Beyspiel / an Weiz und
serchat; die andere Körner aber/welche oben im Wasser Korn / sollen 6. über 7. oder 8. und nicht unter 4. oder s.
schwimmen/ welches ein Zeichen/daß sie gar zu leicht seyen/ seyn; an Gersten/ am meisten 9. am wenigsten 7. an Bo-
sollen hinweggethan / und entweder für die Hüner / oder nen aber am meisten 6 .am wenigsten 4- Was sich nun zwi-
für das Kuchenmeel aufbehalten werden. Kurtz: was schenjeztgesetzteZahl haltet/dasselbigeist dasrechteMittel.
auf Bergen gewachsen / soll wieder auf Berge / was auf /. s. HatderHaus-Vatter dielen Bericht von des
Ebene / soll wieder in die Ebene / was auf dürrem oder Saames Eigenschafft und Beschaffenheit eingenom-
feuchten Lande / soll wieder in dergleichen Lande gesaet men?So muß ihme noch ferner gewiesen weiden/was er in
werden: weiln es sonst seiner Art undNatur zuwiderist: Ansehung der Are undVÖe!'s/derZelt/XVt'tterungmnd
Hierinnen aber thut ein Hausvatter in alle weege besser/ demLager des Grund undZSsdens hierbey zu beobach-
daß er denjenigen Saamen / der in einem schwachen und ten habe.Was demnach dieAre undVOet's des aussäms
schlechten Felde gewachsen / vielmehr in ein stärckers und betrifft/soll er bey derselben dieses in Acht nehmen/daß im
bessers / als diesen / so auf einem guten Acker gewachsen/ Saen der Saame mit Schritten und Würffen ausge-
in einen argern säe: m vernünfftigerErwegung/ daß ein streuet we:de/zugleich auch die auSwerfendeHandmit dem
jeder Saame doch verderbe/ und seine Art verwandele/ er fortschreitenden Fuß gleiche Zeit undMas halte/folglich et
mag so gut seyn als er immer wolle / wann er in ein bäseS nicht einmal viel / das andere mal wenig nehme; sondern
ungeschlachte! - und unfruchtbares Feld gesaet wird. vielmehr einmal so viel als das a »derem« ausstreue.S.e.Die
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s.r,. Die Zeil belressend/yalvey derselbeneil, vernünff- dem Neumond und ersten "Viertel/ aneinemTag/wann
tiger Haus ^Varrer übermahlen so wohl die Beschaffen- der Mond im Scorpiom Krebs und Fischen ist / oder an
heil des Orts oder Llimaris darinnen er lebet / als auch einen, Tag/ wann der Mond imZwllimg, "Waig und
die Narur und E-Mschaffr des Saamens zu beobach- Wassermann ist/ zu saen; Da man hingegen dasMn-
ten: MasseninkaitenundftostigenLandern/dadieSon- ter--Ä0rn/ wanndieSonn im Scorpion gehet / oder
nen-Straylcn nicht allzuhitzig noch zu streng scheinen / all- vom 14. Sept. biß den 15. Octobr. Item wann die
zeit die Frühlings-Saat späth; hingegen die Herbst- Sonnin dieWaaggehet/odervomi4.Octobr. bißden
Saat desto früher zugestehen pflegt/ da man hingegen n.Novembr. säen solle. Die Gerste betreffend seysel-
in he,M oder warmen Landern mir der Frühlings-Saat bige am besten zu säen/ wann es auf dem Acker stäubet/
eilen/im Herbst aber desto spater säen lassen solle; Im und der Acker wohl ausgetrocknet ist; Jmmassen sonsten/
FrWng wird gemeiniglich der Hornung oder derMertz; wann das Feld zunaß/ oder die Gersten-Saat zu sehr be-
Am Sommer das Heu/ oder Augu^l-Monat; im Herbst regnetwird/ dieselbe aussauret und gelb aufgehet. Den
das Wein-oder Herbst-Monat für bequem gehalten; Haber hatte man im Alten und Neuen Lischt zu saen/je-
Znsonderheitaber wird das Sommer - Korn gemeinig- doch daß der Mond nicht schwach im Schein seye; Die
/ich um l^Xt-zre; das Winter-Korn aber im Herbst/ zeit- iLrbftn sollen bey wohl cemperirten Wetter im zuneh-

um ; Die Somer-Gerste mehrentheils 8. oder wenden Mond der Erden beygebracht werden; Gleich-
14. Tag vor Ostern / auch wohl zwey/ drey oder mehr wie aucb dle Ä.injen / welche man im letzten Viertel des
Tag nach der Marter - Wochen; Die Winter - Gerste Mondes gerne säet: damit sie wol erweichen. Die
aber gemeiniglich 8. Tag vor oder nach^Ls'ck; und die ckcn erfordern den 15. Tag des Mondes fürüber zu seyn:
Mertzen-Gerste 8. Tag vor/ oder acht Tag nach Faß- weil ihnen sonsten die Schnacken grossen Schaden zu
nacht gesaet. Der Waitzen hingegen soll 4. Tag vor / thun pflegen. Hirß werde gemeiniglich 2. oder Z. Tag
oder 4. Tag nach dem Quatember gesaet werden. Der nachdem Vollmond: He^dens-Rorn aber im abnehmen-
Haber aber im Lentzen; Erbsen/Wicken/und dergleichen den/und Ä.einjaamen im neuen und alten Mond gesaet/
Hülsen-gemuß hingegen im Mertzen / Hirß in der Creutz- wie er dann im neuen viel Saat; Im alten aber desto
^Zoche nach Lsnrace; DerHanffinderPfingst- Wo- bessern Flachs bringet. Endlich pflege man den Hanff

che/cder 8> Tag zuvor; Rüben/ 8- Tag vor oder nach Ja- im Abnehmenden/ oder nach dem Vollmond ;In Kraut-
cobi: Leinsaamen entweder 2. oder z. Tag vor Maria Aeckern aber auch vor den Vollmond; Und den Reiß
Verkündigung/oder um den Palmtag / oder um Geor- gleichwie den Hirß zu saen : Welches alles ein kluqer
gi :c. Welches alles der klugen Ausrechnung des Haus- und vernünffriger Haus-Vatter zwar nach der gegebe-
Vatterzu überlassen/welcher nach der ArtundVeschaf- nen Anleitung beobachten kan; Hingegen sich nicht zu
fenheit des Landes / sowohl als des Saamens sich vorbe- abergläubisch daraufverlassen darffeingedenck der Wor-
deuteter Massen hiernachzurichten wissen/oder sich des von te Salomonis wann er in seinem Prediger an 6. und 11.
uns zu dem End verfertigten Monat-Calenders bedienen Cap. also sagt: Frühe sae deinen Saamen/ und laste
wird. deine ^>and des Abends nicht ab / dann du «eisest

§. 7- Bey der Witterung hat ein verstandiger nicht ob dlests oder jenes gerathen wird/ und ob
Haus-Vaiter dieses zu oblerviren / daß er erstlich nach beides gerierhe, so wäre cs desto besser; Irem vei-s.
der und dann vors änderte nach dem Ll^ond-- 4. ilVeraufdenVl?ind achtet/ der saet nicht: Und
L.iechr sich richte. Die L.usfr belangend/soll er / <0 viel wer auf die VOolcken siehet/der erndtec nicht. Aus
es immer möglichden Nordwind vermeiden/ in Erwe- welchen Spruch unter andern der Haus - Vatter so viel
gui:^ bey demselben die pari der Erde zugeschlossenund zu lernen hat/ daß er in seinem Ackerbau nicht allzeit zum
conönnZi'rt find : folglich kan sie den Saamen nicht Calender lauffen/und sehen solle / wann es gut oder bö-
wohl ein - und annehmen. Da hingegen bey heuterer ses Wetter zum säen seye/ sondern er solle vielmehr allzeit
Luffr und warmer Zeit der Saamen am besten in die Er- bey der Arbeit seyn/und wann er nur ein wenig seine Ge»
de kommt / und eher bey gleichsam eröffneten Schweiß- legenheit ersiehet/ bißweilen etwas aussäen / wann gleich
Löchern des Erdreichs wurtzeln kan : Damit er zu fei- das Wetter nicht allzubequem ist/ damit er mit der Gele¬
ner Zeit gute vollkommene Frucht bringeWeswegen legenheit nicht auch zugleich die Zeit verliehre.
die Lands--Verständige insgemein diese Regul setzen: §. 8. Was endlich das L.ager des Grunds und
Daß man bey einer temperirten oder mittelmassigen Bodens betrifft / hat der Haus>Vatter bey demselben
warmen Zeit aussäen soll: die Ursachen sind erst in zwey- fürnehmlich dieses zu beobachten / daß / was er auf tro-
enWorten angeführt: Das Monds ^ siecht betref- ckene Felder saen will/ gegen Morgen oder Mitternacht:

soll ein kluger Haus-Vatter fleissig in seinen Calen- Was er aber inNaß-undFeuchte bringen will/gegenMit,
dtt sehen/ und daraus abnehmen / ob in oder bald nach tag und Abend liegen solle.Wiewol der Hausvatter besser
der Saat Finsternüß an Sonn - oder Mond darinnen thut/ wann er gegen Mitternacht gar kein Getraid saet/
stehen / angesehen selbige meistentheils grosse Verande- sondern an statt dessen Bäume/ sonderlich aber zum Bau-
rungdesGewitters nach sich ziehen; Weswegen er sich Holtz dahin pflantzet; Wo er dann auch gegen Mittag
dann zubefördern haben wird/ daß er den Saamen vor- einen Baum - und Obs - Garten füglich pflantzen/ oder
hero noch mdas Feld bringe / oder / so er vielleicht einen auch so der Ort ohne dem bergicht und die Erde darnach
grossen Platz-Regen vermuthet / mit der Aussäung / biß beschaffen ist/ einen Weinberg anlegen kan.
derselbigefürüdttist/ zurückstehe: Gestalten ein solcher
Regen dieSaatdermassen auslöschet/ daß sie bloß auf (UsKi-ä >
dem Acker da lieget und ehe sieeinwurtzelnkan/vonden
Vögeln aufgefressen wird. Insgemein aber geben die 11. dc 12.
Lands-Verftandigesür / daß es gut zu säen seye/wann der in diesem zweyen Capiteln von dem Saamen
Mond mit starcken SchemdieFische ' Krebs/Jungfrau/ M^Agesaqet wird/ selbiges hat alles seine unwider-
Wassermann/ Waag oder Zwilling durchläufst und sachliche Richtigkeit/wann der Haus-Vatter
zwar in solchen Stunden / wann er unter der Erden ist; feinen eigenen Acker oder auf welchen er sonst entweder
Das Sommer-Aorn aber insondnheit wäre zwischen wegen eines Bestandes/ oder m andere Wcege solchesDddd zuthun
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Zuthun befuget ist/ bssaet/ angesehen er alsdann nicht un- Gleichwie denselben/ob.8cknei6ev»-. erklaret in ci.§.
billig mit dem Seinigen zu schalten und zu walten hat / N.T. Intt. 6e L.. v. Diesem aber allen ohngeachtet hält der
auch die nachgehends mittelst Gottl. Seegens hervorge- gelehrre Larpaoviuz i. R.etp. LteÄ. i os. n. i s. S:
brachte Früchte gemessen kan,' Eine andere Bewandnuß leqq. davor / daß in diesem Stück unter denen gemei-
hat es / wann er einen frembden Grund und Boden be- nenKayserlichen / und denen Sächsischen Rechten kein
saamet/ anerwogen er alsdann sich der Früchte nicht zu Unterscheid seye: gestalten die Sächsische Recht nur de-
erfteuen/ sondern vielmehr der Herr des Grund und Bo- nenjenigen den Genuß der Früchte vor ihre Mühe und
dens selbige zu gemessen hatte/per §.qu» rscions z2.Intt. Arbeitzu eigneten, welche entweder mit dem Dominio u.
6e K..V. Die Ursach diesesRechts-SatzeS entdecket uns rili, (nutzlichen Eygenthum ) oder mit dem llluK-uÄu,
Zulisnus in l. 2/. pr. Lc §. i.ff. Uluris: Weil man (der Nutzniessung) verseben sind: Dann obwohl nach
nemlich in Geniessung der Frucht vielmehr ausden Grund denen gemeinen Kays. Rechten/der Ut utruQuarius.oder
und Boden/ als aus den Saamen/ welcher dem Grund derjenige/ so die Nutzniessung besagter Massen Harz die vor
und Boden einverleibet wird/ und alsodessen Eigenschafft seinem Tod noch unabgenommeneFrüchte / ob sie gleich
ansich nimmt/ zu sehen pflege: ^cicl. 5ckne?cis>v. allerdings zeitig sind/auf seine Erben nicht verfallet/ son-
Lc tl^ppreckc. sä ci. F. Z2. n. I.lnlt. cie k.. O. Und dieses dern dieselbige dem Eigenthums-Herrn überlassen muß/
zwarsogar/ daßein solcher Haus -Vatter nicht einmal in Erwegung der oder die Nutzniessung
die Unkosten seines Saamsns fordern kan / so fern er durch leinen Tod zu Ende gegangen-, v. §. 57. cls k, O.
wissentlich und also mals 5cls einen frembden Acker Obgleich ferner ein Vssal! oder Lehenmann / nach denen
besamet hat : gestalten er sich solchenfalls von selbsten die- gemeinen Lehen-Rechtenalsdann erst die in dem Lehen-
seszuimpuriren und beyzumcssen hat/ daß er wissentlich Gut befindliche Frucht auf seine Erben verfallet/wann er
ein frembdes Feld mit seinen Saamen beehret / und also nicht vor den ersten Tag des Mertzens / oder nach dem
Rechts vermuthlich solchen Saamen dem Herrn des August-Monat gestorben; wiezusehencxrextu2.k?.28.
Grund und Bodens geschenckethat. arg. §. ex 6iverlo §. lus contequenrer. ibic,; keuclik. commulmer. ( wel-
? l. in f. Intt. cle li.. v. Ich sage mit Fleiß/lö fern er wis- ches nach eben diesen Kayserl. Rechten so wohl mit denen
sentlich einen frembden Acker besaamet hac: Dann Erben bon» ticlei pollelloris. oder desjenigen / welcher
wann er solches bona K6e gethan/ und also darvor gehal- den Acker oder Grund und Boden vor sein Eygenthum
teilhatte/ daß der Acker entweder seineigen/ oder daß gehalten/und in solcherMeynung denselben be >act hat/ so
er sonsten solches zu thun befugt ware/könteer mit guten lange nemlich der rechte Eigenthums-Herr stille fitzet/
Fug die Unkosten begehren / auch zu dem Ende den Acker und sein Eigenthum nicht abfordert; als auch mir denen
so lange in Besitz behalten/ biß ihme dieselbigen erstattet Erben des Loloni, welcher den Acker Bestands-Weise
worden/cl.S-z2. ). cle k.l). Wann er aber den besagten besitzet/ sich anders verhalt/ in Erwegung beeder Erben
Acker dem Eygenthums-Herrnschon-wiederabgerretten/sich mit guten Fug der Früchte anmassen können / wie zu
alsdann wäre ihm zwar nach denen gemeinen Kayserl. sehen ex §. ,7.). cle R.. O. k §. ulr. /. ciel-ocar. Lon-
Rechten kein Mittel mehr übrig/ dadurch er die nach der ciu<Ä.) So hat es doch vorbesagter Massen in beeden Fal-
Zeit unabgezogene Unkosten begehren könte/ ci.§. z2. len nach denen Sachsischen Rechten eine andere Be-
janä. z. 6e v. 266. i. 14. ts. 6c cloli.msi.ex- wandtnuß/ alsvermög welcher nach Bestellung der Fel-
cepr.ö:!. conäiÄ. inäeb. Es geben aber die der dteFrücht sowohl denen Erben deSUlutruüusrü»
heutige Rechts-Lehrer einem solchen Haus-Vatter / wel- so die Nutzniessung hat/ als des Lehenmanns verbleiben,
cher unwissentlich ein frembdes Feld besaamer / und bevor v. 2. Land-R. »rr. 5 z §. des Manns-Saat. Lonk.
er die Unkosten abgezogen / den Acker wieder abgetretten LieH. 52. pr. vers nach Sachsischen Lehen-Recht aber :c.
hat/ nichts destoweniger ein und ander Rechts-Mittel/ Welches alles aber/ nach der Meinung Lsrp-ovii. auf
wordurch er die aufgewandete Unkosten wiedererlangen denjenigen/welcher einen frembden Acker besäet/ den Her¬
kam an die Hand/ damit nemlich der Eygenthums Herr nachmahls der Eygenthums-Herrmit denen Früchten
mit dessen Schaden sich nicht bereichern möge. Davon zu abfordert/ nicht zu exrenöiren/und auszudehnen ist; Und
lesen Lujzc. io.0.4.Vinniu5. l.. i.8.(Z.c. -4.Ll'pbsn. hindert nichts/ was von dem L/o/Isrore des Sachsen-sci§. Zl. s. äs K..V. ^.ocsmer. sci euncl. § n. 64. Lc Rechts Hieroben angeführetworden. anerwogen dasselbe
S^kilt. ^xerc. V. l 6. §. 57. Ob aber dieses/ was ge nicht/ wie es Scbneit/cv^inusausleget / von der Bey,
bißhero gesagt worden/ daß nemlich derjenige/ wek beHaltung der Früchte/ sondern von der Erstattung der
cher einen frembden Aecker besäet/ die Früchte da-- Unkosten / zu verstehen/welche Unkosten auch nach denen
von ohn Unterschied dem Eygenthums - Herrn üi Kayserl. Rechten demjenigen / so das Feld unwissentlich
Verlassen müsse/ auch in denen Sächsischen Rech- besaamet / wieder zu erstatten sind. 6.§.?2.^.c!eR..V.
ten als^> versehen ? Darüber sind desselben Lehrer und und dieses alles / was bißhero von denen Früchten gesagt
Auslegernoch nicht einig; Dann weil nach denselben worden/ ist soviel das Sachsische Recht belangt/ 6etru-
Reckten vielmehr auf die Besaamung und Bestellung Qibus inclukrislibus, oder von solchen Früchten zu ver-
des Ackers / als auf den Acker oder Grund und Boden stehen/ welche meisientheils durch unfere Mühe und Ar,
sMgesehen wird/ als halten etliche darvor / daß so bald beit hervorgebracht worden; Was es aber in diesem
der Acker besäet und mit der Egge bestrichen worden/ des- Stück mit denen Früchten / welche nsrursles genennet
senFrüchte demjenigen/ so den Acker bestellet / vor seine werden/ und diemeistentheils durch die Natur selbsten
Mühe und Arbeit zuzueignen. Also lehret ^krikopk. hervor kommen/ so / daß unsere Müh und Fleiß wenig
^ ibel, parr. z.ckKzr. 27. n. I. Le z. Xtsrrk. Loler. p. I. dabeygewurckt hat/ vor eine Bewandtnuß habe / solle
lZec. 194. n. 4. ö! p. 2. cisc. 2 8 6. n. 104. und dieses Krafft bey dem 4Z. Cap. dieses Buchs gemeldet werden,
des Sachs. Land-Rechts / I-ib. 5. src.76. Lc 77. Wel- Übrigens / obgleich dieser / welcher einen frembden
ches auch der alt.e Sächsische (Zlollacorgemeintzubaben Grund und Boden wissentlich besäet/die Unkosten vor-
scbeinet / wann er m arr. 26. l.ib. 2. des Saä)s. Land- bedeuteter Massen nicht abzieben kam so ist ibme doch in so
Rechts dieses an statt einer Reaul setzet: XVer dastand weit au6) in denen Kayserl. Rechten gerathen / daß er
unwissentlich ehret/ der behalt seine Arbeit; 5Ver nemlich die Früchte abnehmen / und selbige so langdas wissentlich thut/ der verleihst siine Arbeit: behalten darff / biß ihme der EpMthumS - Herr die

Unkosten



Drittes Buch. 579
Unkosten erstattet/ per/. Z7- ö- l. leq. ss. cle V. junÄ. seyn/ ?c. So verb/eibet ihme / als iL>'genchums-
l. s. L. eoct. Worbey dieser Unterschied zwischen ihm Herrn/ dieauf seinen, Äcker von euch crb.u,ece und
und einen andern/ der unwissentlich das Feld besaamet/ gewachseneGerste bii/ich. tLx ljr euch aber des
zu beobachten ist/ daß dieser ohn Unterschied seine aufge- Schadens und Acker-Arbeit wegen gebührlichen
wendete Unkosten / wann er anders noch in Besitz des A- Abtrag zu thun schuldig. V. R. W. Icem snno
ckersist/ abfordern: Jener aber dieFrücht alsdann ab- i6z8. menl. ^obr.: lnverb. Dafern er aber dan^
nehmen kan/wann selbige reiffund zeitig sind; Woraus noch wissentlichen/ daß dieAecker nicht ihm/ son^
dannzuMiessen/daß/woderEygenthums-Herreheunddern einen andern zugestanden / und ohne desscn
bevor die Fruchte reiff und zeitig worden / dazwischen Vergünstigung/ dieselbige gedunget hätte so wa-
kommt/und seinen Acker in Besitz nimmt / einem solchen re er von euch einigen Abtrag zu fordern niederes
HM- Vatter kein Mittel / zu seinen aufgewandten Un- tigec zc.Endlich ist bey der Besaamung der Felder dieses
kosten zu gelangen/mehr übrig seye. VI6./Vnron. kaber. zumercken: daß diejenige/ so Getraid darzu hergelieben/
1.1b. t. LonjeiÄ.csp. I. ^ob.ttzppreLkrsä§.ZO. N .42. bey desselben Jahrs-Fruchten im Gand-Procel?» vorvie-
^.clek..t). L: Lsrp. lud. I. Kesp. 100. n. 2l. k 22. lenandern Glaubigern einen Vorzug haben/ »rz.t. I.ff.
ünd diese des Larp^ovii Meinung ist auch von denen guibus. in csus. pig. rac. acl6.Lsrp?. 1 pr. tor. p. l . d. 2 8.
Schöpffen zu Leipzig beliebet worden/ wannsienem-6.io;.S! omninoChur-Bayr. Gand -process.'Nc .z.
lich anno 162z. mens. kebr. also gesprochen: Habt S<A. XI. in verb. Item diejenige/so Getraid zur BeF
ihr bey ZSestellung eurer Felder / zugleich auch samung der Felder herlehnen/ und die Felder darmie
eures Nachbars Peter Rüdigers/ drey Accker mit besäet worden/dann sie bey desselben Wahres-Früch-»
Gersten besäet/ in Keiner andern LNeinu>nI/ als ob ten / bey welchen ihnen auch / Rraffc dieser OrdF
ftlbige Aecker euch zuständig/ und euer tLygen^ nung/ein stillschweigend Pfand soll gegeben styn/
thum wären ; Es hat sich aber nachmals befun? andernGlaubigern/wie auch dem Grundherrn vor?
den / daß dieselbe zu Rüdigers Göttern gehörig gehen.

Das XU. Zapitel.

Künste / den Saamen fruZtbar zumaDen.
koth ohne Stroh nehmen/ selbige in einen Graben thun/
daraufofft mit Wasser begiessen/ und damit es von dem
zuviel sich ereignenden Regenwasser nichr allzusehr über¬
schwemmet werde/ zu decken solle; Wann es nun etliche
Wochen lang gefaulet ist/ solle man diesen Mist durch ein
Sieb reutern/ hernach in einem Kessel einen einigenSud
thun lassen / und das Korn / so man säen will/ aus z. Ta¬
gelangdareinlegen/damit es sich aufblehe / nachgebends
aber wieder herausnehmen / und ein wenig abtrocknen.
Ferner geschnittenes Stroh darunter mischen/damit man
es desto dünner säen möge-. Weil aus oben angeführten
schon bekandt ist / daß ie weiter die Körner im saen von
einander fallen/ je starckere Halmen treiben sie/ je reichere
Ernde geben sie.

§ z. Andere geben dieses Mittel an die Hand/ daß
man nemlich in einem altenFaßdasRegenwasser samlen/
und mit dem ausgenommen Boden-Deckelwieder zu de¬
cken; Daraus/wann das Faß ein Vierling halt/ z. Pf.
geschmeltzten und gar rein-gestossenen Salpeter darein
thun/ mit einen Holtz denselben / damit er im Wasser zer¬
gehe/ he> umrühren; hernach solches/ biß man es braucht/
stehen lassen solle: Gestalten es desto besser / wann es alt
ist. Nachgehends solle man zur Zeit der Sommer-und
Winter-Saat die Saamen-Frucht aufmessen / und sie
durch eine Spritz-Kanne mit solchen angemachtenRe¬
gen besprengen/jedochnickt mehr/ als was die Frücht
annehmen/ und daß das Wasser davon ablausten möge-
Ferner mit einem Rechen oder höltzern Schauffel stetig
rühren/ und auffolche Weise denselbc-n Tag ausgebreitet
ligen lassen. Den andern Tag soll man es noch einmal
besprengen/ rühren / und liege«? lassen / biß es ein wenig
ausgetrocknet/welches kaum 6. biß 7. Stunden Zeit er¬
fordert : Hernachmals mag man die Saat gewöhnlicher
Massen fürnehmen/ und wann alles andere gleich und wol
ist / eine eintragliche Ernde hoffen.

§.4. Ehe man aber dieses Mittel gebrauchet / muß
das Ackerfeld auf nachfolgende Weise zugerichtet wer,
den. Nemlich man soll geschmeltzten Salpeter / aus ein

Tddd » Iuchatt-

Innhalt.
H. 1. Der Saame wird unterweilen durch Künste fruchtbar ge¬

machet / welcher Kunst aber der Haus Vatter sich mit einer
Behutsamkeit bedienen soll. §.».?. 4.5» Worauf ihme
t>«eseIbige «oMMlliiicicet und mitgetheilet werden.

§. l.
Hieher haben wir den Haus-Vatter

unterrichtet/ wie er seine Felder besäen sol-
Nachdem aber der Menschliche Witz

immer weiter gehet / und dasjenige/ was
er ihm? nützlich zu seyn erachtet / je mehr
und mehr ausgrübelt:Als hat es auch

etliche geg. ben/ weiche sich dahin bemühet / wie sie den
Saamen durch Künste fruchtbar machen/ und hierdurch
einen desto reichern Seegen erlangen können; Welche
Mittel/ so fern sie mit keiner albern und Abergläubi¬
schen Seegensprecherey verknüpffet / wohl zugelassen
sind; Jedoch / wollen wir ehe wir davon eines und das
andere mittheilen/ zuvor erinnert haben / daß er mit de¬
mselben behutsam umgehen / und sich nicht allzusehr da¬
rauf verlassen solle/eingedenck/ daß nicht allezeit dasjeni-
Ae/was zum Beyspiel in diesem Land angegangen / und
sm nützlich erfunden worden/ auch in einem andern Land/
undadsonderlich in diesem oder jenem Feld angehen müs¬
se: Bestaltsam die Beschaffenheit und Eygenschafft so
wchlder Länder als der Felder/ sowol auch desSaamens
selbsienMd die Hände dessen/der mit dem Saamen um¬
gehet/ schr unterschieden sind.

§- 2. Das gemeinste Mittel demnach/ den Saamen
fruchtbar zu machen / ist dieses/ daß man das Korn/ soviel
man saen wW Tag und Nacht in eine gute dicke Mistpfü¬
tzen einweiche / Hernachmals aber aussäe; Gestalten das-
selbige sosehr zutreiben pflegt/ daß sich darüber zu ver¬
wundern : Ja dieses Mittel kan auch zugleich an statt
des Dunges seyn: Wie es dann schon für sich so starck
treibt/als wann es mit dem besten Mist gedungen wäre.
Mit welchem auch anfqewGMaas dieses Mittel über¬
einkommt/ wann nemlich etliche rächen / daß man Roß-
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schart Feld i s. Pfund nehmen/ denselben in Brocken/ herausgenommen / unterlasst man nicht nach und nach
o aroß als Haselnuß zerschlagen/ hernach selbige im Früh- immer fn,chcn Saamen hineinzuschütten: die Muhe / so
lina oder Herbst auf ein Ackerfeld aussäen: damit solche man daraufzu wenden hat^st em geringes gegen die reiche
Brocken weirlaufftig voneinander liegen. Ferner mit ei- Ernde/ womit Gottes Gute und die Natur / der man
nemM'ig überfahren oder eggen / und also dieFrucht durch diese Arbeit zu hilffgekommen/die Bemühung er-
darein läen. Dann auffolche Weise soll die Frucht eher gotzen wird. Wer Mangel an Thau hat / der mag sich
zeitia/fo wohl an Stroh alsFrüchten grösser werden/und auch des Regenwassers fast mttgleichem Vortheil bedis-
also mehr Garben aeben. So soll sie ferner auch gesun- nen. Der aus solche Weise gesaete Saamen soll weit
der als sonsten seyn/ ,md kein Unkraut noch Ungeziefer / mehr Frucht/ als jonsten dessen Gewohnheit ,st/ abgeben;
welches sonsten den Früchten schädlich ist / auf einem sol- Wiewol auch diejes mcht uneben gethan seyn wurde /
chen Felde wachsen; Endlich könte man auch auf gleiche wann man neben dem/ in dem Thau-Wasser ein wenig
Weißandere Saamen und Garten -Gewächs / wie auch Salpeter oder wie es andere nennen / (saliter zerschlei-
Wembe, ae damit düngen / und schöne Früchte zeugen / chen ließe: Angesehen es hierdurch noch besser ausgeben
auch wan man will/solches jahrlich thun/und das Feld nit solle. Noch überflüssiger aber sollder Genuß feyn/wann
brach lieaen lassen/ gleichwie von diesem Mittel Herr Ge- man/nach obiger Anweisung/ die wir ausXircliero bey
ora Andreas Boeckler/ der sich auf sichere Erfahrenheit Dung und Verbesserung der Felder auch gethan/ von
und Probe dieser Kunst den Saamen zu verbessern /nicht dem Stroh des Saamens/ den man bauen will/ als zum
veraebens berufst/ inseiner Haus -undFeld-Schul zuse- Exempel Waitzen - oder Rocken-Stroh/ eine ziemliche
den ist P «284. Menge zu Aschen brennet/das Saltz davon ausziehet/und

<s s Noch andere rathen dieses Mittel an: daß mit dem Thau-Wasser/ worein man denselben Saamen
man nemlich im Majo / wann die Thau am meisten zu legen will/ vermischetdamit solches Saltz sich hierdurch
fallen pflegen/ saubere Tücher nehme/ selbige mit dem ge- in den Saamen einquelle; Welches ein auserlesenes
fallenenThau/ wieer auf den Wiesen oder Waitzen-A- Mittel/eine reiche Erndte zu überkommen ist. Wiewol
cker lieget /wohl durchnetze; den aufdiefe Weis eingezoge- man auch eine ziemliche Meng Waitzen oder Korn in dem
nen Safft aus den Tüchern in ein Geschinaustrucken; Thau Wasser verfaulen lassen / hernach denSafft da-
hernach benetzt man die Tücher im Thau eines andern von austrocknen/ und das Getraid darinnen/ ehe man
FlecksaufdemAcker und windet das eingezogene wie- essaen will/ einweichen lassen kan. Gleichwie derglei«
der wie vor in das Ausfang -Geschirz / und widerholet die- chen Mittel und sonderlich dieses letzere wir selbst probirt/
se Bemühung so lang/ biß man Thau genug hat / wel- und gut befunden haben. Und dieses sind eben diejenige
chen man alsdann in saubere Glässer thun / und zum Ge- Mittel welche wir für d,e tüchtigste unter denen/ die son-
bi auch aufheben mag. Bricht hernach die Zeit in welche sten ein ^ucior immer aus dem andern ausschreibt / in
man die Saat fürzunehmen hat herein? so soll ein grosser unserm kleinen Feld/ für gut und dem klugen Hausvat-
Zu ber/den Thau darein zu giessen/bereit seyn : In diesem ter / um >0 viel ehrlicher / zur Erkennung ebmmchslge»--
schüttet man einen Sack mit Körnern / last die Körner Prob/ recommenciiren können,
etliche Stunden darinnen aufquellen : wann nun diese

Das X»l. Zapitcl.

Vom Waitzen und Dünckel.
Innhalt. cadische / Türckische/ Siciliam'sche/ wollen wir nur von

ö , 5 >erWai5e ist die allerbeste Frucht: 5.-. Dessen unter, diesem Erinnerung und Vorstellung thun/der in unsern' sckiedilche'Arlcn hier aniiezeiact werden, h. ?. Jrem des- Landern zu wachsen pfleget/ welcher unter andern einge-
scn Na rur und Eigenschafft. §>4. Wie auch die Beschaffen, theiletwird inden früh und spath-Atem Sommemmd

heil des Saamens, und dessen Q Winter- Waitzen/darunter/enerröchlicht ist/ undweil

Frühlmq^u stalck wächsest qedi.qell? und für ocm Brand er leicht ausfallt / bey Zeiten geschnitten werden muß/
verwahret werde. 5.6. Ferner wird dem Hausoatter an- wie er dann auch früher / nemlich IN der Marterwoch/

gezcml, was er bey derWaitz Ernde zu observiren/ und wie oder am Grünen Donnerstag; dahingegen dieser spater/

es mir demWaitzen 'Stroh gehalt^ nemlich kurtz vor Michaelis/gesaet wi'rd.Jtem theilt manch.,°.rG.M.,ach/in dm Mtt,, undÄa..ch,-N/
endlich wird auf eben solche Weise von dem Dünckel ge» bartichtenWaitzen/welcher letztere/der an der Aehre ei-

handelt. nen Bart hat/ mit einer schlechten Erde gar gerne ver-1- gnügt ist/ und so gut als ein anderer in der besten fort-
^ N denen vorhergehendenCapiteln haben kommt: So kan er auch Kalt und Ungewitter besser als
^ wir am meisten von dem Saamen insge- jener über sich gehen lassen: Endlich ist das Wild viel zu
'' mein gehandelt. Nun ist übrig/ daß wir vemascbt/als daß es ihn angreiffe sollt.Und endlich wird er

unserer Ordnung gemäß von einem jeden feinen Vermögen nach gesondert / in den Reich-und
insonderheit reden / und dem Hausvatter schlechten Waitzen/ darunter jener mehr Aehren hat/und
hiervon Unterricht geben-Weiln aber der darbe» weiß und sehr Mehlreich ist. Es mag aber der

Waitzen die allerbeste nutzlichst -und vortrefflichste Frucht Waitze für eine Färb haben/wie er wolle / so ist doch ge-
ist/ welche man m Backen und Brauen gebrauchet/alswiß/daßdiesesder allerbesteist / der fein hart aus einen
wollen wir von demselben am ersten etwas vorbringen. guten Acker gewachsen / schwer / rein / und vom Unkraut

§.2. Esgibt aber unterschiedliche Artendes Wai- lauter ist; Hingegen ist weniger zu achten/ der/welcher
tzens; Dann daß wir für jetzt nichts von demjenigen ge- wenig Kleven gibt. Worbey der Hausvatter unter an-
dencken / welcher seinen Namen von der sonderbahren dem auch fürnehmlich dieses zumerckenöat / daß man
Lands -Art und Natur hergenommen/als da ist der ätri. über dieses falschen oder Affter-Waitzenfinde/ welcher inlauter
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lauter Unkrautbestchet ^und bey nassen Jahren/ auch zen / der zum Saamen gebraucht werden soll / gefasset
auf guten und wohlgebauten Boden wachjet/ worvon/ wird /sauber aus/ weil sie glauben/ daß der inmehlichte
wann etwas in das Brod oder Bier von andern Wai- Sacke geschutteteWeitzen gern brandicht we:de.Von an-
tzen kommt / der Kopf sehr verwirret und toll gemacht dern Mttteln/welche von andern Hausbüchernzusammen
wird: Zmmassen es grossen und harten Schlaffbringel/ geschmieret worden/ mag man wohl sagen/was man von
überdiß auch denen Augen schadet/ und das Gesicht ver- denen Mitteln für dasZahnweh spricht: KeineKranckheit
derbet. Weswegen einem fleissigemHaus-Vatterwird hat mehr Mittel als der Zahnschmertze/undkeine Kranck-
zu rathen seyn/ daß er sich zur Dresch-Zeit mit guten Sie- heit ist / wo weniger hilsst / als diese. Und ich möchte wohl
ben versehe / damit er solchen falschen / von dem guten einen Menschen sehen / der nicht etwas dafür wüste.
Waißen absondern und scheiden / mithin denselben für §. 6. Wann nun der Weihen also gesaet worden/
semGeflügel / welches wenig Nachsinnen braucht/ auf- erwartet der fleissige Hausvatter die Ernde mit Freuden,
heben könne/ welchem er deswegen keinen Schaden brin- Worbey wir ihn kürtzlich dieses noch nach erinnern / daß
Msondern es vielmehr mästet und fett machet: in Anse- er besser thue/ wann er den Weihen ein paar Tag zu früh/
hung er voll weises / aber dem Menschen nicht dienlichen als ein paar Tag zu spat abschneide: Massen er gar gern
Mehls ist. ausfället / am besten aber ists / er schneide denselben ab/

§. z. DieNatur undEigenschafft desWaitzens mitein- ehe das Körnlein hart wird / und wann es eine gelbe Far-
ander bestehet bierinnen / daßer hitzig und warmend ist/ be bekommen hat; wann der Schnitt vorüber/ kan er das
weswegen er in feuchte Aecker will gesaet seyn : Wiewol Stroh für sein Vieh gebrauchen: wiewohl das Weitzen-
etliche Landsverständigedenselben lieber in ebene trockene Stroh denen Pferden nicht fo fürtraglich als denen Kü-
und gegen der Sonnen liegende / als feuchte / schattichte hen tauglich seyn solle. Dieses Weitzen-Korn ist demTür-
und hügelichte Acker säen wollen: Dieses ist gewiß / daß ckischen Weitzen/(welcher erstlich aus dem()i.cicienrsl-
man den Waitzen früh säen solle / damit er beyzeiten ein- locken in dieTürckey / und hernach zu uns gekommen)
wurtzele und ausschlage / in Erwegung derselbige sonst weit überlegen; dann obwohl dessen Saame mehlreicb ist/
von denen Vögeln/ als welchen cr eine sehr angench-- und ein starckes Brod gibt / so ist doch dasselbige dem Ma-
me Speise ist/ rveggefresstn wird / welches eben eine gen wegen seiner trockenen und unsasstigenNahrung nicht
der fürnehmstenUriach ist / warum man ihn gemeiniglich gar angenehm; Dieser unser Teutscher Weihen aber er-
unterackert. Der Saamen aber selbsten wird gemeini- warmer gemassigt / erweichet / zeitiget / zertheilet / wird
glich öffters verändert / und nicht immer auf einem A- innerlich als eine gesunde Speise gebrauchet: weil er viel
cker gesäet: Gestalten Lolumella beredet ist / daß / wo Nahrung gibt/ und daher fett und dick machet. Die bloss¬
er zum vierdtenmal auf einen Acker komme / er zum Ro- fe Gerste mit Wasser gemischt/ wo man sie den Kindern
cken werde/der von vielen bey uns / und sonderlich bey eingibt / vertreibet ihnen die Spulwurm ; äusserlich ge-
denen Ungarn/die davon jahrliche Proben haben / Bey- brauchen sie das Mehl inErweich-oderLinderung der Ge¬
fall findet. , schwulst/in Entzündung der Augen/und in allen Flüssen/

§.4. Der Saame soll kleine/zugleich aber schone voll- wann mans als ein Lzraplslms überleget/im Rothkmff
kommene Körner haben/wann er auch nicht aufeinen gar zc.wann mans trucken überleget. Ich kan hier nicht vor-
zugutenAckergewachsenist: gestalten insgemein der)e?i- bey/neben her einzustreuen/was piin. I. 22. c.2f N.N.
gefür den besten Saam^Weitzen gehalten wird/ der nicht erzehlet: ?omp<zmu5 8exrus. war bey seinen Dreschern
zum dickesten und besten/ sondern zum geringsten / darne- in derScheune / da sieeben denWeitzen gewörffelt. Es
ben aber auch auf einen mit Küb<Mist getunoten Acker habe ihn ohngefehr das Zipperlem am Fuß überfallen: als
gestanden hat; massen der von Sckac^ und Mrd-Mist er sich nun im grösten Schmertzen biß über die Knie in den
gar zu hitzig ist / und wann ein heisser Ssnimer folget/ den Weitzen gesetzet /habe er nicht allein augenscheinliche Lw
Weitzen gar leicht ausbrennet. Die(^i!»nricät des Saa- derung gespüret; sondern er sey auch gäntzlich vom?ocls-
men/berreffend isigenug/wo man aufzween Aecker zehen gra befreyet worden. Auch zu unsern Zeiten brauchet
MetzenKorn bedarss/ daß man aufzwey Felder 8. Metzen man die Weitzen - Kiepen mit Essig zu einem Pflaster ge-
Weitzen nehme; /edoch daß solcher Saame aufs wenigste sotten zur M ilderunq der poetischen Schmertzen mit
drey Ä?onat alt seye / zu welcher Seit aber derselbige zu Nutzen, »erc. 5ax. IVzel. k>rsäi. p. 2. c. 27. rühmet das
säen ist im vorigen 7. und zum voraus mit an- Weitzen-Wasser in der Wassersucht / daß es sonderlich
gewiesen worden- ^ tange das Wasser abzuführen : Wann sich der Krancke

§. s. Nächst diesem sind von einem klugen Haus- biß an die Brust in truekenen Weitzen setze / und Lalenus
Vatter bey dem Weitzen insonderheit diese zwey Stück 1.1.6enst. tac. 14. schriebe vor diesem schon : dieKrasst
^beobachten;iLrstlich / daß er denselben/ wann er im desWeitzensftybesser das Wasser an sich zu ziehen / als
Kühling gar zu starck wachset und zu fett ist / dingle / das der Weitzen-^aamen. Sonsten wird derselbige Weizen
ist, die Spitzen oben mit einer Sichel abschneide/welchesim April oder gesäet / oder vielmehr wie die Erbsen
dann denen Kühen im Winter ein nützliches und gutes geßecket / und zeitiget im September, oder osst eher und
Futtmsi; doch / daß er fleissig Acht habe / daß er nicht all- später/ nachdem das Gewitter ist. Er ist gelb/ weiß / roth
zulieff untersich hineinschneide / damit er das Schoßbalg- und Veyelsarb / auch wohl bißweilen gesprengt,
lein / in welchen die Aehre stecket / nicht verletze; vsrs §. 8. Biß hieher von dem Weitzen: Weilen abee
andere / daß er den Brand oder Meelthau verhüte/ der Dünckel eine mittelmäßige Natur zwischen dem Wei,
welches zugleich also geschehen kan / wann nemlich etliche zen und der Gersten hat / auch so gar von vielen vor eine
Garben vomSaam --Weitzen alsobalden überschlagen/ Art des Weitzens oder für einen Zwitter gehalten wird:
auf den Boden geschüttet und ausgebreitet / daß er nur Als wollen wir von demselben auch in diesem Capitel mit
einer Hand dickdaliege / darnach Aschen darein gestebet/ wenigen handeln. Er istzweyerley Art / davon eine dem
wohl durch einander gerühret / und also z. Tag liegen ge- Weitzen / die andere hingegen der Gersten ahnlich siehet/
lassen / nachgehends aber ausgesäet werde; Etliche wa- beyde müssen aufder Mühl zum Gebrauch geroliet und
schen den Brand zu verhüten / den Weitzen einen Tag gestampfet werden / weil man sonst die Hülsen nicht wegZ
vorher/ ehe sie ihn aussäen / aufs reineste mit fliessenden bringen kan. DieFelder/daraufer gefäet wird / müssen
Wasser; Et!ichewafthendieSäcke/in welche der Wei- also beschaffen seyn/wie die Korn-und Weitzen-Felder.

Dddd z Der
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Des kiuqcn und Mcb ts - verständigenHaus Vatt ers
dem nach- und Ober-Herm / Taubenschlag aufzurichten / und Tau-

Kn Äbr der kommen / die reckte Bau Ze.l aber dessel- ben zu halten / zugelassen worden / es wäre dann gewchn/
r " von^^cii! biß ^.ckacli^ag-Endlichist zu wissen/ daß jemand e.ne sonde:bareVergunst.gung Hiewon erhÄ-
daß der Dünckel ein schönes/weisses/gesundes/ krasstiges/ ten hatte: v. 8pe.6el. specul. ,ur voc ^aube. Welches/

krancken dienlicbes Mebl aebe. ob es heut zu Tag zwar anders tst / so findet man ,e dan-
gründen und krancren d.eni-cpeo geve. ^ ^ solches Recht an vielen Orten dermassen einge.

schrenckt worden / damir hierdurch einem andern kein
Schade geschehen möge; weßwegen in der l^rciinsrion

v ?ss « denen Voaelnsveas desHerzogthumWürtenbergsalso verordnet, toi. 228.
^cap.xm.§.z.verd.^onoenen^v^unv^ jeder seine Tauben /in denen dreySaaeen/

gcfressen. —
'l>Eil der Weihen nebst andern Getraid von denen ' bey Gebote'/-
A Tauben / welche gemeiniglich aufdie Felder zu flio- gelier, darvondte

Mpflegen / offrers weggefressen wird. Als wird iölcw?e^.Nk ?^ye„ gehören sotten/ auf
nicht unbilliggesraget; Ob derjenige/ dem die Ta»-- ,0-« ^ .chen zu haben / und das Gebot ein-
den zustehen / solchen Schaden wieder erseyen müst P^'^^V^cher wider ein fo^

^ welche Frag 1°k. tt^rppreckc. .cl s>r. I.tt. li qua. Lmm Mit Recht gefasst / und zur Er-
clruj?.psup.tec.c!lc.n. I l.k seqq aus nachfolgenden Ur- ,^, ? ^f^"^rden/ ist ausser allen
fachen mit Nein beantwortet. <Lrjrlict> / weil derjenige ^ ,Proben vorgebracht
Schad/ welcher von denen Tauben dißfalls geschiehet/ ^ eben dieses vvndenen Scha-
mit dem Nutzen/so sie denen Aeckern zuzuziehen pflegen/ mifeinensre^ selbige gleichfalls / so man sie
reichlich wieder vergolten wird / m Erwegung ihr Mist Ti
denen Feldern sehr nutzlich ist / und weil er sehr hitzig und ^ ^ ' ^em ist hier wenig daran gele---warn^ ^
zettetwird
<^olumellz.ljk.2.c3p.,5. Vorsanoere/weii vie ^au- ner ^ .

^ - >u°^^
Volumen. ilii.F.—.. ,
newildeNaluran^chhaben/perS.if j.clek.o. weß- sehe.7/dass^zürSaÄZ
wegen es unbillig waie / wann jemand ihres^ra^es we- fondern ausfliegen lassen; Weswegen er in alle Weae
gen sich beklagen wotte/ welchen doch allen Th.eren d.e nutzlich zu seyn erachtet / daß man V
Natur allenthalben nachzugehen erlaubet hat/ zumalen Gesetz solches allenthalben verbietend
da nocb über diß dieTauben die Körner nicht mir ihren wider?T^
S»°id«w,n-ch>, anderer Vogel, beraus graben,
sondern »ur die,-mg- sammlen, welche von der Erd- mchr Bauern nicht verdenck^wann sie .mV-r^ d»
b-d-ck-I «°-d-n,unda>,omch'Z'ua>ibrmgm Saais.lbtg-eniw-d.rsang-nod-rschiMnlhäk^^^
Allein/weil dlcnarmlichc^ckigtureinanderv,m,dzwar wogen sie nicht anders wegzutreibensind. Eine andere
diese« bade w>ll,daßsichk-m-r nur -m-S andern Schaden Beschaffenheit„der ha, es / wann einem solches erlaub!!
bereichlrnsolIr,p-rl.>4is^L°nckm6-d.Hn,gegmd-r-und jugelaffenisi/daß-rsein-TaubcnsufdwKeldertlie-
jcniqe/ welcher eine grosse ->en<ic ^ Mlbcn bar/auch einen gen lassen dörsse/ Massen in diesem Fall selbige von ieman-

o^elch^s ebeVauch die Ursach ist / warum vor die- ibs.'^'uaw lerv/cmempon/po'sse.^c.^ eocl.scktj.^e'/r-
unserm Teutschland niemanden / ausser dem Lands- MZNN. cle inclus. »aim»l. c. 21. et,. I ?.

senmun>e.m< Das Xlv. Capitel.
Vom Morn und Mggm.

5?n,ihalt. sten Früchte / seiner Eigenschafft nach/ warm und trucken/
».i. und liebet datM einen truckenen und warmen Boden lie-

§. I. D^s Korn oder der RoM" ist dem W ber/als einen gar zu feuchten und laimichten: dann wan es
«"-ewcl ? ^ Zuq^ch^dcr I» das Sommer- und Wmrcr. in naßlandige Gründe gesaet wird/ so wachst das Unkraut
Urn einqclheiler / und von beeden gehandelt wird^ h. ?. ggr häuffig/ wiewohl es sonst mit einer mittelmaßigen
Kcrr.cr wird gewiesen / wie der Acker zum Rocken zudereiiet ^gx^Ng und Grund für Lieb MMMet.

^ Da« Korn wkd d«Feit nach-ingeth-il-t in^ind 'r ebnere; und end! ch wird gemel- Sommer-und Winter-Korn. Jenes wird zwar an dem
det / daß Mwetten Roggen und Weitzen untereinander ge. wenigsten Orten gebauet: weil die meisten Bau-Leute mit

bauet werde. der orcknsri Winter- und Sommer - Saat sich benügen§' '' lassen /theils ihrer Felder als auch des Dungs zu verjcho«
^ As Korn/welches seinenNamen von Rern nen: Aedoch wann ein Haus-Vatter selbiges anbauen

bat,undverme »rkeiinoderBuchstaben- will; soll er wissen/ daß dieses im Mertzen odermderFa-

z Versetzung r>orn oder Rokn/ Rocken sten geschehen müsse/s^
L wie es andere nennen/ hcisset/ ist nächst dem und der Schnee abgegangen ist/ die Lufftauchm etwas

Weitzen die andere Art der best- und edel- warm zu werden beginnet: dann je ehe dasselbige gesaetwird/

«



wird / je besser ist es / immassen es von der Winter Feuch¬
tigkeit ein wenig mitbekommet/ welches denjenigen Ae-
ckernwohlzu statten kommen muß/die etwas hoch gele¬
gen sind: Es muß aber das aussäen geschehen im alten
Mond / oder im ätzten Viertel / aber nicht in gar zu star-
cke und nasse Acker : angesehen in denenselben das Som¬
mer-Korn nicht gern wachset; wiewohl andere darsür
halten/ daß das Sommer-Korneinen starcken/guten und
trachtigen Grund erfordere; wie dann sonsten die Felder
mit doppelter Tracht des schweren Getraids zu hart mit¬
genommen/ und leichtlich gar verderbet werden können.
Dieses aber ist zu wissen / daß das Sommer--Korn besser
in niedrigen Aeckern als das Winter-Korn gerathe: an¬
gesehen es daselbst der anbrechenden Hitze besser widerste¬
hen kan/auch nicht soviel als das Winter-Getraid aus¬
stehen darff. Dieses/ nemlich das Winter-Korn / wird
gemeiniglich 4. Wochen vor ^icksclizgesaet/sonderlich
aufsandichte und hohe Felder: dahingegen die niedrige
Alder um KiicKselis, oder in derselben Woche besäet
werden sollen. Wann man aber den Winter-Roggen ge¬
säet/so soll man ihn gleich unterziehen / und nicht über 2.
Taglang im Wasser liegen lassen: Bon beeder Artist die¬
ses zumercken: daß das Sommer-Korn zum Brod ge-
schmachaffter; das Winter-Kornaber schwerer und
mehlreichn erfunden werde.

§- ?. Der Acker an sich selbst bedünget sich zum Rog¬
gen ausfolgende Weise bereitet zu werden aus: iLrftltch»
will er gebrachetseyn/ welches im Brachmonat oder )u-
nio geschiehet: Darnach soll man ihn wenden / und end-
iict, zur Saat pflügen / auf einen jeden Morgen in guten
Ackern hat man zween Scheffel / oder sieben Viertel; in
geringen aber anderthalb Scheffel zu saen.Wann dan die
Saat geworssen ist/als dann wird er zweymal in die Lan¬
ge / und zweymal in die Breite geegget / auch die Wasser-

Furchen das Wasser abzuleiten/ gemachet: Dann gleich¬
wie der warme und sansste Regen die Saat erfrischet; der
Platz-Regen aber die Fettigkeit abwaschet und wegnim¬
mst : Also verderbet im Gegentheil das in Furchen lang¬
stehende Wasser die Saamen nicht wenig. Wann man
ihn auch vor dem Winter nicht düngen können / so führet
man den Mist auf den besaeten Acker / und streuet ihn fein
dünne darauf; etliche fükrens auch darauf / wann der
Acker im Winter hartgefrohren ist.

§. 4. Der Rocken-Saamen selbst soll lauter und
rein/ ohneWicken/Lilch oder Ratten/ darneben auch
frisch gedroschen und sauber ge^utzet seyn / wann er gleich
klein-körnig ist: dann/eklein-korniger ein Korn/ wann es
nur seine Vollkommenheit erreichet / desto besser zum
Saamen tauget es; doch daß es nicht im Mist gestanden
seye/ dann ob gleich das Korn / welches im Mist ge^et
worden/amerstenreiffwird/ so kan doch ein solcher ge¬
düngter Rocken dem Saamen nicht gut seyn: Weßwe-
gen der Haus-Vatter lieber ein anders gut- und gemeines
Korn/das rein / und ohne Tropffen ist/ mithin nicht im
Mist gestanden hat / nehmen soll.

s. Der Korn-Saame/ehe er noch aus der Erde
Herfür bricht und ausgehet / hat einen besondern schädli¬
chen Feind an dem Frost / vor welchem er wohl-verwahrt
seyn will. Kommet er aber in die Blühe /so kan er alles we«
Niger als starcke schlagende Regen und scharffe Winde lei¬
den. Wer nun eine Versicherung wider den Frost gerne
anwenden möchte / der lasse sich angelegen seyn/ das Korn
vor der Zeit derer einfallenden Nacht-Fröste zu bauen.
Smrmwind und Platzregen aber abzuwenden / dalasset
sich kein Dach so groß/noch so hohe S^eidwandbauen/
daß sie beydes von dem Feld abhalten könnte. GOttes
Güte / der man sich obnbedinglich / und die Art des zeit¬
lichen Guts mit Christlicher Bedingung/ andächtig em¬

pfiehlst/
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584 Des klugen und Rechts - beständigen H aus vatters
pßehlet/ wird der beste Schutz des im Feld vertrauten Würtenberg. Land- Recht, rir. 60.6c n vui. er-is
Saamens seyn müssen: der auch seinen Glaubig- und «.elcripr. 6.5. vecemdr. 1692. Marggrassl Baadi,chz
Frommen spat - Regen und früh - Regen zu geben / die Lands - Ordn, p s. cic. z. p. j- 8- Weinmarische i^ands-
Winde aber zu ihren Diensten loßzu lassen und .zu binden Ordn. rir. 46. welches eben auch vom Leyhen auf das Ge«
versprochen hat. Wann demnach der Rocken also gewar- traid in Felde zu verstehen / angesehen es leyder! die Er-
tet wird / und in so gewaltige Aufsicht empfohlen wird / so fahrung gegeben/ daß/ da zu wolfeilen Zeiten / da das Ge-
hat der Haus-Vatter mittelst Göttlichen Seegens eme traid im guten Kauffgewesen / viel Zins und Gült-Ver-
ersprießlicheErndezu hoffen/und seinen Rocken mit Wu- schreibung aufgerichtet worden / darinnen der arme
cher einznsammlen / welcher alsdann ein gut krafftig- und Mann / etwa gegen zehen / sunffzehen /oder zum meinsten
gesundes Brod für arbeitsame Leute gibt; des Stro- zwantzig Gulden ein Malter Korn jährlicher Gült ver-
hes davon kan er sich für sein Vieh bedienen. Wiewolen schrieben / derselbige nachgehends hmführo/ solche Gülten
etliche bißweilen Korn und Weitzen untereinander bauen/ zu einfallenden theuren Jahren/ einen Weg als denan-
und solches Halb-Getraid heissen / bey welchen dann und dem am Getraid / und solcher gestalt öffrers von hundert
wann der Weitzen/ bißweilen das Korn fürfchlagen / und zehen / zwantzig biß in die dreysiigGülden zahlen müssen/
ein schön-wohlgefchmacktes und weisses Brod geben kan. welches alles nicht allein solchen armen Leuten zum unwie-

^ ^ der dringlichen Verderben/sondernauch ihren Herzfchasf-
^en/ ^^en ^ sürohin ihre Gebührnus nicht thun kö-msn/

^ zum grossen Abbruch/Nachtheilund Schaden gediehen:
14. zugeschweigen / daß folches wider alle Göttliche und

menschliche Satzungen / auch wider die Liebe des Näch-
^Bgleich das Wort Rom eigentlich / und dem ge- sten und gute Sitten zu lausfen pfleget. Und so darwider

meinen Verstand nach / dem Rocken zukommet/ gehandelt/ alsdanf» wird der Abkauffer und Ausleiher
so wird es dock auch unterweilen in einem weiten nicht allein um seine Haupt-Summe / sondern auch noch

Verstand auf andere Arren gezogen / so daß die Wort über dieses von der Obrigkeit / ob gleich der armeMann
Aorn und Getraid in diesem Verstand fast für einerley nicht klager / Ambtshalber nach Gestalt und Gelegenheit

sq.^v.plu^rc.Obabe^ Reich verbotten seye - Gestalten in bemeldten Re,5-
Verskand nach auch der Reiß begn^cn sey ^ davon Abschieden ausdrücklich dieses zugelassen -st/ daßma--. ,

ist ^ er el st-angefuhl re ^ elineru; zu sehen^sch habe mit armen Mann in der Noth / und damit er leine Güter de-
,^lech gesagt elgenrück/ ^ aö ist/ bcn, ^'^orc Vcrfiand sto stattlicher erbauen/auch fönst mit anderer Nothdurfft

l'ul ef- sich erhalten möge / auf Frücht und anders wohl sürley-
^^^/^^^^.^^^^^^nwolte/mwelchem^all/ hen/oder zuvor ausgeben; oder auch jährliche Traid-Gül-
fo die Uusfubr c ee Gcrral^' ^ bouen wäre / muste sol- ten um eine bestimmte Geld-Summa von ihm erkaussen
che.' nuch unwv e. .piechli^.) von ^ em Mehl verstanden darff/ jedoch/ daß solches furleyhen/ oder zuvor ausge-
werden.v.1u!.^l2r.§.i.c,v 8Z.N 7.verl.pr?reresczi-igc. ben/andersund mehrers nicht/ als ausdenSchlag und
ro..^öocncieL.177.N z.ö! s.acich Mlr.z66>r. scl csp» gemeinen Kauff/ oder aber 14. Tag die nächsten nach der

^^^ Kornheutzu Ernde gehalten wird/ beschehe. Undda Korn-Gülten
^ ^ lü b.n ces und ^ickesGeeralSlI/hart gekauffet würden / daß von zwantzig Gülden Hauptsum-und wetckRorn. Unter senem -stRocken/Weitzen/Ger-ma nicht mehr / als ein Gülden Mün5 gereichet oder be-

sten?c. ^.an!^cn, unter dielen aber wir«, der Paber ver- zahlet/ darneben auch dem Verkäufer und Schuldner
standen, cir.luc gclcl (_oier. clel rocels. Lxe- die Ablösung/edesJahr/ mit Erstarrung des empfange¬
ne, p. z. c2p.9. n 155. k jc>K. Koppen, clecil. 44^ num. nen Haupt-Gelds/zuthun freygelassen werde: donlenr.
z ?. beederley Arr kan nicht ohne aüen Unterschied ausden Chur-Bayr.Lands-Ordn.c. l. in vert>. Dock solle h-er-
^ werden / anerwogen mit nick)t gemcinet seyn / da die Unterthanen der
die Erfahrung gibt/ daß solche Beschlagung nicht allein Nochdurffcnack / durcks Jahr auf ikre Frucht
mu dem Korn - ^ucher/ sondern auch mir dem grosten Geld entlehnet/und fürternach einaebracdcer iLrn^
Embuß und Schaden derBauers-Leute/welche wegen de/dasselbige nnt FrücktenavfdenSchlag oder
eines gelingen ihm angebortenenPreises / der reichen demVDerth/wie esum^lsrrini desselben (Orts aüli
El nde beraubet / und folglich m die groste Durfftigkeit tig - erstatten und bezahlen würden / mit rvelcken so
gesturtzet werden/ behaffret ist ; mcht zugedencken / daß wohl der Rauffer als Vertausser vergnüclct stvn
durch solche Korn-^uden undAufkauffer eim allgemeine sollende. Welches alles eben auch auf diefe Weife vondm,W-M!U«°rst.l.m/wmmd.rs-ld>g--7dmK°°ck

scl l.78. ^ ^ Oecis. ?r >llck. lib. z. verkaufst / oder hierauf geliehen werden solte. R A. cierit. 4. clel. 7. ^nron. IN (Ic>6. ^sbsuci. 4. ric. anno I f48. Lc 77. cit.locis. durch welche heilsame Ver-
17 clel. 8- n. ?. k sol7. < cie fru^il, 1.1b. l. c. s. ordnungen nicht allein dem armen Mann das Seinige er-
weßwegen dieses mcht unbillig m allen Rechten verbot- halten / fondern auch einer künfftigen muthwilligen Theil¬
ten worden. ^ >6.(.onliicur .pecul .sris earoi. ^.rir.6s rung kraffrig vorgebeuget wird. Welches eine jede Christ-
prokibmone aI .en2N °m8 sruÄuum sururor.m. L- lib. liche Obrigkeit zu thrni verbunden ist: allermassen w-r M

^ ^ ^ 548- L? 1577. einem andern Ort / da von denen Korn-^uden und ^ür-Von Verkauffung der Fruchten mi^eld. Chur - Bayr. kaufflern gehandelt worden / sattsam erwiesen haben. D-
Ordn. 1-it. I z §. z. rubr. von Beschlagung derer Frücht rer Boßheit noch über dieses auch hiermit gejwret wer-
«us l.enen Halmen. Magdeburg. Lands-Ordn.csp. xo. dm kan/wgnn eine Christliche Obrigkeit fernerweitigver-ordnet^
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ordne: / daß das Getmid mcht aus der Scheuer verkauf- ausgeliehen werden / per pr. j. czuib. moä. re contr. obl.
set / sondern ordent.'-ch zu Marck gebracht/ und feil gebot- welches auch von dem Mch!//., von dein Brod gelbsten auf
ten werde >- Me /chwie von dem löblichen Schwäbischen gewisse Maß (davon zu seyen .o'cZ. Vinmu; »cl ci. pr.
Crayß im Monat September dieses Jahrs / auf dem 1. quib. mocl. re conc, . odt. n. L, sä 1.1. §. I.
Crayß - Lonvenc zu Ravenspurg / geschehen ist. ^66. ff. (je L.) zu verstehen ist; worbey cM dieses zumer-

s.«.e!p.42.n. 12.K Vierkcrr.in ^va- cken/ daß solches entlehnte Gerraid in eben dtt H^rm.
tinust. pr. Losolö. voc. Frucht, verl. ssrumenrum tät und Güte / wie man es empfangen wieder zu echat-
myoc/uzkc. Wiewol man aber fo leicht nicht auf das ten ist/ob es gleich zu der Zeit/da es der Entlehner wieder
Getraid/welchesin den Halmen ist / leyhen darff/ so kan gibt / um viel aufgeschlagen harte; v. l. z. ff cie jL. L. ibi»
dochdas Getraid felbsten/ wann es ausgedroschen ist/wol <zue l)l). scicl. «.ickr. x>. 2. coas. 2. n. 1. öe le<zcs.

DaSXV.Zapitel.

Von der Gcrstcn.
Jnnhalt. angerichtet worden / gesäet / und also feucht umgeack-'rt/

§.I. Der Gersten Nutzbarkeit und Eigenfchafft.§.2. Einthei' wicwobl dem Hausvatter dieses nicht zu verhalten ist/daß
lung m dlc Wmter. und Sommei .Ger»'len. §. z. Zürich' dasjenige/was IM Pfirch wachset/ übel maltze/wie auch
tung des Gersten'Acke. 6/ und Beschaffenheil oe6 Gcrstcn, das gebauere Korn blaues Brod gebe. Von der Zeit des

Fer-
führung, und Ausdreschung der Gersten. ner ,st auch unter der Gersten d:e,er Unterschied zu bemer¬

kten / daß etliche zwey / etliche vier / etliche wohl gar sechs
§. 1. Reyhen oder Zeilen Körner hat/darunter diese sehrwoht

^ Ach dem Rocken oder Korn ist auch von der zum Grieß und Gemüß / die andere zum Maltz mit Vor-
Gersten zu handeln/welche gleichfalls eine theil angewendet werden kan.
von denen nützlichsten Feld - Fruchten ist: §. z. Der Gersten - Acker soll also zugerichtet wer-
In Erwegung sie dem Menschen zum den: Vor allen Dingen muß man so wohl vor als nach
Beod/ Tranck/ Gemüß und Gesundheit/ Weyhnachten Mist auf denselben führen / nachgehends
dienet; dann wiewol sonsten das Gersten- solchen dreymalen unial beiten: tLrstüch im Frühling/so

Brod dem Magen beschwer- und unverdaulich ist / auch bald der Schnee weg ist / worbey man nicht allzufeicht
den Leib mit kalten Feuchtigkeiten anfüllet / und schlechte ackern soll; Hernach soll man noch einmal und zwar tief
Nahrung gibt / fo schmecker es doch denen armen und ar- ackern / auch nichr lang hernach daraufeggen.Und end,
beirsiunen Leuten fekr wohl / ist auch vül weisser und ge- ltcd auf das vorhsro wobl-geeggte Land säen / nachge¬
schmacker als das Haber-Brod; zugeschweigen / daß der hends aber die Erdenklösser auf dem Acker zerschlagen,
gekochte Gersten - Schleim und die Brühe davon / oder Der Saamen muß also beschaffen seyn / daß man eine rei«
das gesottene Gersten - Wasser und Schleim vielen in hi- ne und wohl-gesauberteGerste darzu nehme / sonderlich
zigenFiebern/ Grieß-und Stein - ^KcÄen und andern aberverhüte / daß keine Haasenbeerkin (welches eine Art
Kranckheiten sehr genutzet hat / und vom tteurmo über von Unkraut ist) darunter seyn / als welche die Gersten
die ^pkorismo; »ippocrans, auf allen Blätern sürge- ersticken / und verursachen / daß sie in denen Halmen ver¬
schrieben wird. Über dieses ist die Gerste dem Vieh zum dirbet/ wordurch auch der Acker also verwüstet wird/ daß
Futter und Mästung dienlich / absonderlich den Pferden/ man ihn nicht leicht wieder zu recht bringen kan, Anzwi-
welche mit Gebäck oder geschnittenen Stroh gefüttert fchen kan man die schwere Gersten/ fo in dem Wasser un-
werden. Dessen Eigenscha/ft ist/daß sie trucknet und küh- terfallet/zum Saamen erwählen/ weil diefe für die beste
let / und daher aufeinen guten trockenen und wol-gedüng- wichtig- und gewichtigste gehalten wird: Wann aber die
ten Acker gesäer seyn will / doch / daß auch derfelbige nicht Gerste zur Saat gar zu dürre / kan man sie vorhero an,
qar zu sehr übcrdünget seye. feuchten / oder ins Wasser leget, / damit sie / wann sie ein

§. 2. Die Gerste wird/ wie oben das Kornioder der wenig locker worden / und gequollen / desto eher aufge-
locken/eingetheilet/in die Winter-und Sommer^Ger- he. ^
sie-. Jene wird sparsamer als diese gebauet / weil sie zum §. 4. Das Säen sewsten betreffend / so wird dassel-
WGr färben und Bier brauen nicht so tauglich sondern bige gemeiniglich also verrichtet/ daß man in denen niedri-
mchens in die Küche dienet; Indessen / wann man sie gen Feldern die Hand voll / in denen höhern aber dieselbe
baumwill / muß man sie dick saen / in Erwegung sie/ den nur halb voll nimmet / jedoch daß man es allzeit doppelt
Winter durch/ vielem Ungemach unterwoi ffen ist zudem/ säe / es wäre dann / daß einer eine grosse Handvoll hätte/
so soll man sie in einen wohl zugerichteten Acker säen und und viel darein fassete. Solisten aber solle man / wie oben
so bald sie gebauet ist /mit einem Pflug und einem Pferd/ gedacht / die Gerste dicke säen : wodurch zugleich dem
welchessichmdenenFurchenzuhaltenhat/dieBeeteoben Grund des Feldes weh geschehen muß: dann die Feuch-
überfahren/undwoes vonnöthen / die Wasserfurchen tigkeit der Erde wird von der Gerste gar sehr mit genom,
zu machenmcktvergessen:damitdasSchnee-undRegen- men. Undweresprodirenwill/der beliebenur nachder
Wasser im Acker nicht still stehen / die Saat crsauffen/ Gersten Ernde etwas / welches der Feuchtigkeit vonnö-
fondern fein gemächlich ablauffen möge; Sie wird ge- thcn hat / in diese Felder zu sehen / so wird er befinden / daß
meiniglichauf ^!»nk«igesaet/oder 14. Tag vor klickte- es lehr übel fortkommen werde. DieZ ^'r des Gersten¬
iis: Die ftaber/nemWdk Sommer'Gersten / die die fäens belangend/ist zwa--bereits an einem andernOrr da-
Kält liiert wohl vertragen kan / ob sie gleich sonsten die von gehandelt worden : Doch kan hierben derHausvat>
Art der Winter-Gerstenansichhat/ istsie doch besser zum ter noch absonderlich diese? mercken / daß sich etliche Bau-
Bier brauen; Am übrigen wird sie an theils Orten in die Leute nach dem Rocken richte/und ihre Gersten alsdann
bedungteund czepfirchteAcker/dienochvorWintezsdarzu erst/ wann der Rocken zu blühen anfavget / aussäen:Eeee Ands-
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dickten sich nach den jungen Sperlingen/ dem Feld bey schonen, heitern Wetter liegenlassen / für-

> Ä!?en dieses Geflüg , weiches doch sonst zu nichts nehmlich wann ste graftcht ist / damit das Gras dunwer-
und «Wich an / daß/ wann sich de/ dann wer es also grün in die scheuern liefern wollte,
l^Äiai^ / es derwürde anderGersten leichtlich das verschimmeln ver-

Ä Eben dieses Merck- Ursachen / davon hernach das Stroh dem Vieh so Übel ge-
n 'kmen üe a' ch voi Störchen und Kefern: wiederum deihen wurde / daß einer seinen Stall gar bald davon los

nack den Kornwürmern/ und glauben / daß machen konnte. Wann sie nun in die Scheuer gebracht
? Äin.i mm säen Maereizel werden / wann dieselbige worden / muß man sie bald ausdreschen/ damit sie nicht im

auf de' i Acker kerumlauffen ; Andere hingegen Gestroh übereinander warm werde : Massen sie sonst ihre
Haltens sürdiebe- Erhitzung,n der rothenFarb zuzeigen / und garwenig

buchen aufdar^öi) warm zu werden an- zum brauen dienlich zu seynpflegt. Nach dem ausdreschen
es aber / legt man das Stroh empor aufStangen / da e6

wannvttv^^^l,^<
^c! Lzput 15. ejus^ue §. 1.t^cnnvas^elono^i) >>»' ^"i"" ^7""

tebr beregnet wird / so säuert sie aus / und gehet gelb auf: AMOn der Rochgersten ist zu wissen , daß dieselbe
Qllermassen auch dieses unlaugbar / daß / wann man zur /)h^keit auf einen gewissen Preiß billig
nassen ^eir Gersien säet / gemeiniglich viel Heyderich / (ist N^Zgesetzet werden könne/wannnemlich zuvermercken/
wieder eine Art des Unkrauts) daraus wachiet/a.l0m er- in Verkauffung derselben ein grosser Vortheil gesu-
kich aber in den niedrigen nassen Aeckern/ welches Unkraut / und Theurung verursachet wird / allermassm in der
darnach die Gersten überwachset/und diesewigedainpset/Churbayer.Lands-Qrdn.'r>r.25.§..v.1. nachdem auch.zc.
dak sie nicht wohl zu wachsen vermag. Weiln auch zu heimlich verordnet ist : in verb. Nachdem auch mir
dieser Heit das Gewürme dem Gersten-Gewächseseor viel gerollten oder Rochs-Gcrsten / und was dergiel!-
<?>chaden zuzufügen pfleget; als giebt Her: Loleruü uie- mchr zu des gemeinen und armen Manns
fen Rath / daß man nur erlene oder eichene Zweige «m Gebrauch nöthig / so durch die Mlülter bereit
Acker stecken solle/ Massen sie davor fliegen: oder man jolle »ni? zugerichtet auch in Verkauffung derer yros-
nur Wasser auf ungelöschten Kalck / oder auf den ..u,t/ ^ und Theurung nestlet und geödet
rvelckenman aufden Gersten-Acker gefuhret/ giessen/ so Mirv /^ö sollen die ObrigLeiten jedes O res nach Ge^
würden die Würmer die Gerste zu frieden lassen. legcnheit der auf^oder absteigenden Früchee / mit

§ f. Jstnun die Gersten alsogewarter ivorden. so i>. «jeißAchruncsundOrdnungoeben /0aßhiet<>»na»»-

auchkeniZweiffel /daßdieselbige/soGOrc dei: Seegen dar- „„egrer Mißbrauch und Udersenung bev denen

tu oibt/wohl gerathen müsse/ daß sie zum abinahen tüchtig und pfragnern abgeschafft / sondern eine
werde ; weiches abmähen dann geschehen soll / wann die ^jz^^x^ung angcregcenR«5chsels nacd d?mÄL>rrrV ,
Gersie im gelb begriffen und chr voll ^ornha.:m ..!stn ^^silbe Frucht sederzeit giket - gemafsiget / und

Das XVI. Kapitel-

Vom Habern.
speiset werden/auch nach auter starcker Teutscher Art/das
ist / fein zweckicht und ge/mbtgerathen. Die Haber-Sup-

« l ?>es Habers Nukbarkeit und Eigenschafft: §. -. Dessen un- ^ man / aus Veranlassung der Gersten - Suppen«
Wm- A-« i. z. M. KMx ^°rv°n ich im v-ch-rgch.Mn Tapil.lAm-Mng g-chan.

^W-s d.yd-r Erndie i» b,-»»«»-, «ing-fdhr-t / so Ivol die Kranckm in mordk ckr«>ic«.
«bsonderUchaber / was mit dem Haberstrob zulhun. oder langwierigem Lager zu nehren/ als auch die scharfen
ab»onvem«) aufwallende Sässte zu massigen: daher man sie auch in

§. i» der Rohigkeit des Mundesgeniesset. Man kan auch aus
9lch der Gersten folaet der ^»aber / welcher dem Haber/ wie aus allen andern Früchten/ Brandwein/

-A-n s«wakl eine sekr nützliche frucht ist/ auch wohlzuZeiten i'mMangelderGersten/Bierbrauen/

wohl gesäubert worden / Nicht allein für mehrmalige Lxempls hat. Die Moscowiter machen
eine gute und gesunde Speiß gehalten ein sehr hitzig-und starckes Getränck aus Habern. Und ich
wird: Dann obwol der Haber eine Pferd- ermneremichinunfererNachbarsHafft/beyemem Edel-

Speise ist; so wird doch Grütze und Meel daraus gema- mann / bey dem ich im Haus war / Haberbier getruncken
chet / welchem dieKüche nicht unnützlich kommen / daß zuhaben/ bey welchem ,ch mich wohl befunden; aber doch
aute Suppen und Gemüse für die Menschen daraus be- gestehen muß / daß mir der Kopf wirblend davon worden/

diesem muß der Äaber mehr zur wann ich gleich bey der vi«r geblieben bin. Wann man
auteSuppenmdGemusesur oie^ttmcyen vuruuv vr- lv,^iri>vv»vvt>ivv«vrii,
reitet werden. Vor diesem muß der Haber mehr zur wann ich gleich bey der vi«r geblieben bin. Wann man
^veise beliebet worden seyn .-weil Mmus l.i 8- c. 17.tt.dk. aber den Habern zum Bier mit Weizen und Gersten cem-
schreibet - ^ie Teutschen haben kein ander Gemüs oder perirt / so wird die rauhe Art um ein mercklichesgMüch»
Mren/ als den Haber-Brey gegessen. Im übrigen giebt ter.Wann auch dessen ungeachtet de:Hader keincnNutzen
es die Erfahrung / daß die Kinder / die mit Haberbrey ae- hatte / so muste man ihn doch für. die Pferde und das Ge-iiüaefiügel
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fiugel für das allerbeste Futter halten / als worvon sie sich
am wenigsten verfangen.

§. 2. Er wird auf unterschiedliche Weis eingetheilet/
als zum Beyspiel / in schwarzen und weissen / spitzigen und
glattenHabernworunter der schwarze in denen Gebürgen
wohl fonkommt; derweisse aber Ueber in der Ebne trei¬
bet / und sich / nachdem das Feld beschaffen/ oder das Ge¬
witter sich anlaßt / dergestalt verändert /daß er bey gutem
Wetter grösser / bey schlimmen kleiner; und nachdem er
Sonne Harz schöner oder schlechter wird. So gibt es auch
eine andere Art Haber / den man Früh-Habern nennet/
welcher gar bald / und ehe ergarzeitig wird/ auszufallen
pfleget / so / daß der blosse Halm dastehet/ weswegen man
ihn gar zeitig schneiden muß. Und endlich gibt es auch
Tauben - Vollen oder Wind-Habern / der nichts tragt/
und «'<>.>«4 Heiset / welcher bißwellen den ganzen Acker
«innimmt. Es mag aber der Haber beschaffen seyn wie
n wolle / so achtet es doch derselbige nicht / ob man ihn
Wn auf magere / trockene und lüsstige Aecker säet / wann
ihm nur hernach der Frühlings-Regenzur Erquickung
kommt/ als von welchem er schön/dick und wohlgewächsig
zu wndenpfleget / wie er dann auch nicht gar zu hart im
bauen ist dann wann er gleich auswachset / so gehet er
dannoch aus: Jmmassener an und für sich selbst diese Ei¬
genschaft m sich hat / daß ergern wachset/ wann schon so
viel Fleiß aus chn nicht.gewendet wird.

§. ?. Wann der Haber auszusäen sey / davon haben
wir bereits in demvorhergehenden in etwas Anregung ge¬
than : Hier wollen wir nur dieses kürtzlich hinzufügen/
daß / wann man den Habern im Neumond säet / er im
rei sten sehr zu riffeln Hege. Ferner / daß man den Habern
nicht dick/sondern dünn säen solle/ dann wann er zu dick ge-
saetwird / so hindert eines das andere im wachsen / und
ble>bet stecken / daß er nicht sprossen kan; welches aber nur
von denen schwachen Feldern zu verstehen: dann in star-

cken Feldern kan man wohl im säen die Hand etwas völler
nehmen / und den Saamen desto dicker ausstreuen. End¬
lich ist zu bemercken/ daß man den Habern etwas früh säen
müsse: dann je zeitlicher daffelbige geschiehet / (wann es
nur der Kalt halber / die bißwe»len ausserordentlicb in der
Jahrs-Zeit iK / seyn kan) je schöner wird er an Körnern:
weßwegen der alte Mond im Mertzen am bequemsten da¬
zu genommen wird : Massen dasjenige/was im April erst
m den Acker kommt / zwar mehr Geströhe; hingegen rin-
gere Körner gibt. Zum säen aber selbsten kan man wohl
ausgewachsenen Habern nehmen : angesehen derselbige/
wie wir oben dargethan / für sich selbst gerne/ ohne mensch¬
liche sondere Hilfe zu erwarten / zu wachsen pfleget: das
Feld / darinnen der Habern wohl fort kommt / muß feucht
seyn.

§. 4. Wann also der Haber gesaet worden / muß
man ihn wol untereggen; und ob gleich nasse Zeit einfiele/
welche das eggen zu verhindern schiene / jawohl gar den¬
selben wieder auswaschet / so wird es ihm doch nicht scha¬
den: massen man ihn in diesem Fall alsdann erst / wann
er ein wenig aufgegangen und grün worden ist/ noch eggen
kan/ ob es gleich 8. Tag hernach geschähe: gestalten dieses
offt der beste Habern wird: doch daß man ihn nicht oben¬
hin egge: dann je besser ein Getreid eingeegget wird / je
besser und dicker es l ernach aufzugehen pflegt: nach der
Egge muß der Haber mit einer Walzen / wie wir her¬
nach von dem Erbscn«Feld weisen wollen / verglichen wer¬
den : wie das Kupfer an die Hand giebt.

§. s. Wann also dem Hab'rn sein Recht geschehen/
so kan der Haus-Vatter / nebst fleissiger Lesung in seinem
-Habermann / mir Lust aus die Erndte und Gottes Se¬
genwarten; darbey wir ihn aber dieses wohlmeinend er¬
innern / daß er den Habern nicbr so lang stehen lasse / biß
er überzeitiq wird / sondern ibn etwas zeitlicher und eher
abmähen oder schneiden / Hernachmals unter dem Thau

Eeee 2 und
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und der Sonnen Hitz etliche Tage lang liegen und rösten Hier wollen wir nur dieses mit anfügen / daß das Ha.
lassen solle: Nach dem Dreschen kan er das Haberstroh bermeel eben so wohl als die gerollte Gerste von der
für seine Kuh aufheben / welche dasselbige sehr gern essen/ Obrigkeit auf einen gewissen Preiß gesetzt werden könne;
das denen Pferden aber deßwegen nicht nützlich ist / weiln v. Chmbayer.Lands-Ordn. Dr. 25. /. 1. v«5 nach dem
ihnen die Zahne schlähe werden/ und die Bäuche davon auch, welches auch von dem Habern selbsten zu verstehen/
weh thun sollen/ als welchemehr von denen Körnern dann als bey welchem die Obrigkeit gleichfalls Ziel und Maß
vom Stroh halten. Die beste Zeit ihn zu ernden ist im setzen kan / damit zum Beyspiel die Wirth und Gastgeber
^uAvlio. Und ermeldetes Stroh wird auch sonsten in ihre Gast hierinnen nicht übernehmen mögen. vi<j. Chur-
der Arzney also geb.-aucht/daß man sich dessen in den Ba- bayer.Poticey-Ordn-1'ir.l.§. z. verl. so viel dann den
dern für garstigeKratz und böse Geschwär bedienet. Das Habern : in verb. daß die Wirth am Labern nrche
Frauenzimmer machet mit der Haberstroh-Lauge die über den vierten/oder aufs hockst den dritten pfeni
Haaregelb. ^ . ning zu Gewinn haben :c. Und dieses findet auch bey

ReMs-ANMercklltMeN. demH.rß und andermKöchet seinen Platz / vonwelchen
m nachfolgenden Capp. gehandelt wird.

NNAß der ^»aber dem weichen Getreidig beygezeh-
«^let werde / haben wir in dem r z.Capitel erwehnet.

Das XVII. Capitel.

Von Erbsen.
Innhalt. von solcher Erde sind / wie wir denen Erbsen Mich zuge-

^eignet haben:

sciiaffenheit deSSaamenS. h. 4. Bon der Zeit / An und oann etliche smd groß / und geben wohl aus : etliche hm-
^usncität dcsSaamens. Item von einem Kunst. Mittel/ gegen klem: hinwiederum etliche weiß / etliche schwartz,
vcl.n.ttclst dessen die Erbsen -»n.chalb r. oder 4. Stunden welche letzere für die schlechteste gehalten werden: und end-
herauömachlen und Hrun werden sollen. Bon der
Erndte, und was der Haus'Batter absonderlich hierbei) zu /, / ^ ^ ^ VIaUllcM/ wel>. e man UNterdie bestA?
beobachten hat: item vom Erbiö» Stroh und dessen Nutz- Zahlet / weitste einen guten GeschMack haben. Ä5ann sie

barkeit. soweit gekommen / daß sie ausgeklopfet werden / so muß
§. 1. nian sich fürsehen / daß sie im Stadel an einen absonder-

... ... lichen Platz geleget werden: damit unter den weissen oder
Je Erbsen sind ebenfalls eine sehr herzliche schwarzen kein Mischmasch fürgebe. Indessen mögen sie

Frucht / und nicht nur bey uns / sondern aussehen wie sie wollen / so sind sie ein solches Gewächs,
auch bey denen Alten so hoch gehalten wor- welches auf der Erden kreucht/und dicht ineinander wäch-
den / daß sich die parnm zu Rom nicht ge- ftt / jedoch, wa»m es Hülffe hat / daß es an Stecken oder
scheuetptloncs,von ?!Ü5, denen Erbsen/zu anders sich anhäckeln und umwinden kan / so richterund
nennen. Im übrigen sind sie tauglich eine windet es sich mit seinen Zacken an und auf / wie die

angenehme und gesunde Suppe daraus zu machen/und an Weinreben.
sich so weich / mild und linde / daß sie zur Speise taugen/ §. z. Der Saame/ welcher in Schotten oder Schel-
gcfotten werden / und solchergestalt auf unterschiedliche fen wächst / soll also beschaffen seyn / daß er nicht wurmig
'Weise / zumUnterhalt des menschlichen Lebens viel bey- oder schwartz: Massen jene/weilen sie zerbissen/unsrucht-
tragen können; deren Eigenschafft ist / daß sie kalter und bar sind ; diese aber ihresgleichen bringen/und endlich zu
trockener Natur sind: weßwegen sie gern einen guten Wicken werden . weßwegen ein kluger und fleissigerHaus-
warm-und fetten Grund und Boden haben / welcher Vatter nicht allem im dreschen solche liederliche Erbsen
nicht gar zu feucht und nicht gar zu trocken; absonderlich nach allem möglichen FleE von denen guten absondert/
aber / der nicht gar frisch gedunget ist: angeschen man ge- sondern er lasset auch durch sein Gesind / so viel er zum
meiniglich in solche ftisch-gedungte Aecker die Erbsen mit Saamen gebrauchet / die schönsten ausklauben / und die-
Scbaden säet, Ursach / weiln sie zwar darinnen hoch auf- selbige nachmalen in einen guten und tauglichenAckersäen/
wachsen / sich aber darnach wieder niederlegen und faulen/ daß / wann man dem Acker etwas gutes giebt/ derselbige
oder immer blühen. Weßwegen andere darfur halten/ sich danckbar dafür erzeige/ mithin ihme etwas gutes wie-
man thue in gewissen Absehen etwas besser / wann man die Vergebe; es wäre dann / daß GQtt solches mit übriger
Erbsen in magere und sandichte Aecker säet / nicht eben Hitz oder Nässe hinderte / zugleich auch andere böse Ge-
daß sie darinnen besser und reichlicherausgeben ; sondern same aus der Erden Herfürwachsen liesse / welche der
daß sie sich besser als diejenige / so in fettenAeckernge- Fruchtbarkeit und Güte dieses gesuchten Gewächses im
wachsen / sieden lassen sollen. Insgemein aber werden Weg stünden.
die Erbsen aufsolche Felder/ wo zuvor Gersten oder Dün- §. 4. Weiln wir an einem andern Ort bereits von
ckel gestanden / und welche zur Gersten oder Dünckel ge- derZeit desSaens gehandelt haben / halten wir unnö-
dunget worden / gesaet; wiewohl andere dieselbigenauch thig / etwas mehrers allhier davon zu gedencken / sondern
in ein gutes Korn-oder Roggen- Feld zu säen pflegen/und wollen nur kürtzlich dieses mit beyfügen / daß die Erb/W
alls mit den Feldern umwechseln / fürnehmlich weil sich die bey feuchtem und wohl - remperirten Wetter sollen ae-
Erbsen in nassen Landen leichtlich verwandeln. Andere säet werden / nicht im Mittags-Wind: inErweaungsie
hingegen halten davor, daß die Erbsen im Rüben-Land/ sonsten wurm - fressig / auch nicht in denen mitternachtswo nemlich vorhero Rüden gestanden / am besten wachsen schen Winden / weil sie sonsten hart werden / und sich h-r«
soll / wie es dann die Art der Ruben-Felder ist / daß sie nach nicht wkder weich kochen lassen- Inzwischen wird

der
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derHaus-Vattermchtunrechrrhun/wannerdieErbien/ c»? ^ ^ -

so er auszusäen willens / die Nacht über im Mistiachen-

Wasser stehenMr. Massen sie nicht allem alsdann ehr L.n "'"U^UUMls.

geschlacht werde»/sondern auch d ^9--0.21. k 22.

demnE.bMW.?«dsd« G--
denen Erbsen /chrqesayrncy,inv /lyuen nicyr,o ieicynicy/ ^ ^ -

wann sie zu Me fliegen / schaden können. Ferner siehet .^1, ^ Kochets gehandelt

es bey dem M»s-Vatter /ober viel oder wenig saen will/ ^ Kö bs?i all^^? Wort Kochet/

absonderlich wann er viel Landes hat: Wann er aber nicht von dem Getreid verstanden / was
mit vielem Lande versehen ist / scheinet es ibme vortragli-

cher unönutzlicher zu seyn / wann er ungefehr nur einen /um ^ un-

SMA aussaer.- gestalten sie sehr vielLandes wegneh- wefol??Tssin^ welches der Witt-

men/md darzu nicht alle Jahre wohl gerathen. Gleich- ^ ^uchbild.arr ^-8.« ulc. s^L^p?.

meauch dieses in dessen Willkühr gestellet ist / ob er eins- Arten aber

oöermehrmalen (gleichw-e viele / damit sie allzeit grüne ^ ^

Schotten haben / zu thun pflegen) saen will: Im übrigen I ^ F^^/^lweder muthwilliger

soll er sie zweywurffig saen / absonderlich wann der Acker ? .Ä.Ä ?!"?. ^Verschulden / etwas ver¬

güt / und wohl gedunget ist. Dieses aber wollen wir ihme ^ ^ ^ ^"d Weis es immer seyn möch-

wohlmeinend gerathen haben / daß er die Erbsen nicht also ^ Echtzung des Scha-

sae / daß sie mit den andern Früchten zugleich zeitig wer- ^ uoch über dieses/

den: Dann wann die Erndte so hauffig zusammen kommt/ ^ willkuhrlicher Straffe beleget

daß erWeitzen/ Korn/ Gersten/ Äünckel und Erbsen 9.^!.^ ^ Dann also schreibet solches der Rechts-

jugleich einsammle» soll / wird er erfahren/ daß ihme sol- denjenigen/ welchemuthwilliger weis

ches ein grosser Schad seye / bevorab bey denen Erbsen/ si embden Saamen saen oder werfen/

bey welchen die Schotten oder Schelfen aufspringen/ und ? I . ^ ^densilbeil verderben/ ml. 27. /.»4. tx ^c!

die Erbsen solchergestalt hauffig ausfallen / absonderlich von dem Hirß und Getreid/

wann es regnet / und die Heisse Sonne wieder daraufschei- „ "^ andern zumSchaden verschüttet wud/

net. Endlich wollen wir noch dieses hier mit beyfügen/ 9-'^rnerl^ulus von denenjenigen/ so frembde

daß / obwohl die Erbsen einen geringen Frost / wann es - ,1 andern hierdurch zu schaden/

schon darauf schneyet / nicht absonderlich achten / so kan ^ Und endlich der Kay-

ihnen doch /wann sie blühen/welches im 1u„iound ^>,0 ^ ^ solcheFruchtmit

auch geschiehet / leichtlich das Wetterleuchten oder ein ^ ^ hierdurch selblge zu verderben su-

Melthau schädlich seyn / welches dann verursachet / daß

sie leichtlich verderben / und nicht alle Jahre gerathen. Vermischung des

Ob man aber dieses/vermittelst einer gewissen Kunst/da- . >, ^ ^ worden / nur vondemFall

hin bringen könne / daß die Erbsen innerhalb k. oder 4. entweder

Stunden herauswachsen und grün werden sollen / lassen s ^ ^ ^ Verschulden und Uberse-

wir dahin gestellet seyn. In Betrachtung es auch/wann ^t es em andere Bewandtnuß/wann

es aleiä> angienge / wie Her: Loierus bekennet / nicht ^ mit?ZsleißundWillen ihrGetreid oder

grossen Nutzen bringenkan. Es Verhaltsich aber dieses !>, ^^wannselbiges ohneje--

Kunst> Stucklein also: Man solle nemlich die Erbsen/ ^ gelchehen ist: Massen- - " . m ienemdas Getreid ihnen allen beeden so lanae

aen lassen / Hernachmahls dörren / und darauf m die Erde /Z vo/«»ta/e eo^m comm/^ /-,«/, /«»c

stecken : Massen man so gar nach einer Stund / wann v^eS«»r«'-, V en't camm«»/ sS/o

man wieder dahin kommt/erfahren solle/ daß sie heraus- vielem >'all aber einem ieden das seinia->In die sein Fall aber einem jeden das seinige verbleibet/

gewachsen seyen- welches er auch von dem andern nach Belieben wieder ab-

§. f. Wann man nun also vorbedeuteter Massen mit ^

denen Erbsen umgegangen / muß man GOttes ^>eegen welcher ^lbforderung aber mcht allem schlecht

und dk Erndte ertvarten. Bey welcher ein fleiss-g-r ter dmgs auf die Maas oder sondern auch

Haus-Vatter insonderheit dieses zu beobachten haben auf die Gute des Getreids und der fruchte zu sehen

Ä / dch e die E bsen n.cht mit der Sichel abhaue / son- K i dann wann zum Beyspiel zweyerley Getre.d oder

d m nur mit der Hand / wie den Flachs ausrauffe / be- Frl.chte/und zwar von jeden. 2o Metzen vermenget wor-

" s,s^darnieder lieaen - allerniassen er nicht den waren / eines aber unter demselben das andere an der

lMmrd verhüten können / daß nicht auch zugleich die Gute weit übertreffe: So wurde gewißlich ,n dlestm Fall

Schotten und Hülsen mit verletzet und abgenutzet/ darne- demjenigen groß Umecht geschehen / dessen Getreid besser

den auckdie Erbsen bäuffia ausgeschlagen werdm. Des ^ ^ wann er schlechter dings 20. ^»etzen anzunehmen ge5

ErbsewSttohs kan sich d?'r Haus-Vatter gleichfalls be- nöthiget wurde; da hingegen dem andern/ dessen Getreid

dienen / und solches seinen Kühen und Schaasen geben: dieser Gute mcht ist/ em grosses zugien^e/ mit^n dieser
denPserdenaw istes Nichtsnutze/ weil sie böse Bauche m,t jenesSchaden sich sehr bereichern konte:Weßwe-

bekl»nm»n ' ^ ' gen vorgedachter Massen Nicht allein die Quantität des un-

oavon veronmm, termenqten Getreids / sondern auch dessen Güte zu -fti-

miren ist. viel. §28. lbi<z; Lipksa.Lc ttsrppr. Ioü.äeK.0.
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Vo Des klu g en und Rechts - verständigen HauS - Vattees
Daö XV IN. Capitel.

Vom Linsen und Wicken.
Innhalt. Brachfelder gefaet/ und darnach eingeackert und eitM

OerxinsenNuhbarknt/EiqensckafftundEmtheilung. 5 -2. egget werden. Dieses ist gewiß/daß diefe^
Der Wicken Nutzbarkeit/ Eigenschafft/und was sievorei« trestlicheBeyhulsseglbt/woweMgGrasUNd Heu/ und
nen Acker erfordern^ Item/ daß sie bisweilen mit der heisst absonderlichdeswegen höher zuhalten ist/ daß die Wi^
Haber angebauet werden. §.z. Von der ^schaffenhclt ^en dem Grund mehr Nutzen als Schaden bringen/ so
nach^ttEcndlejubttbachccn:Jtem'vsm WtckewSttch'c. daß man auch aufdie Felder wo Wicken gestanden / und

die in Anfang des Sommers zum Futter sind abgemähet
i - worden/ in folgenden Herbst zur Abwechslung / welche

h Ach denen Erbsen haben tv»r von denen wir oben so sehr recommenäirt haben/nützlich Waitzen-
^ Linsen zu handeln beliebt/ welche schwache Korn/ oder anders Winter-Getraid anbauen kan. Ab-

und an der Erde liegende Stengel haben/ sonderlich aber sollen die Wicken desto besser gedeyen /
deren Blätter sind wie die Wicken / von wann sie mit der Helsst Habern angebauet worden/in Er-
denen wir bald reden wollen / sie sind in wegung sie sich daran alsdann anlehnen/ und desto besser
der Haushaltungeine nützliche Hülsen- aufziehen können.

Frucht/ und für das Gesind/ welches selten mit niedlichen §. z. Den Saamen betreffend / soll derselbige gut
Bissen kan gesattiget werden / eine ersprießliche Speise/ und rein seyn / und keine Raden haben / weil die Rad ein
die durch die Arbeit zu einer leichten Verdauung zu brin- schädliches Ding ist / welches das Vieh nicht isset / und
gen sind; wann sie änderst massig und mit Essig gemacht wann es auch wollte / davon ausstössig würde. Die Zeit
genossen werden: Jmmassen siesonst etwas hart unver- belangend/solle man sie vor i s.Tagen des Mondes nicht
däulich zu seyn scheinen : Zugeschweigen / daß sie nicht säen ; anerwogen ihnen sonsten die Schnacken grossen
weniger für die Pferd als Kalber ein gutes Futter abge- Schadenthun ; wie man sie denn auch / wann der Thau
den: Angesehen diePserd selbige lieber als den Habern noch im Feld ist/ nicht säen soll: Jmnassen der Saame/
essen sollen. Von dieser Art Hülsen-Früchte oder I-en- welcher ein trockenes Erdreich haben will / wann er von
re haben sich die fürnehmen Männer ^enruii geschrieben: der Nacht-Feuchte berühret wird / verfaulet. Endlich
Die Eigenschafft dieser Frucht erfordert eine wohlgear- soll man sie auch nicht nahe an die Bäume säen / indem sie
beitete sandichte Erde / so vor dem Winter schon ein- denen Wurzeln Schaden thun/und daher aus den Wein¬
mal umgegraben worden. Sie werden eingetheilt in bergen billig am meinsten verwiesen sind,
weisse und rothe Linsen / jene sind besser und schmack- §. 4. Wann demnach die Wicken also gewartet
haffcer/ diese aber fruchtbarer/ wiewol etliche gefunden worden/ solle man sie bald nach dem Rocken/weil sie noch
werden /welche die Nöthen lieber essen. Im übrigen wer- grün undehesie recht reiffsind/abmähen/ und hernach
den die Linsen wie die Erbsen gesaet und gewartet/ da- ehe man sie einführt imFeid wohl austrocknenlassen/dann
herovon denenselben etwas mehrers zugedencken über- wann sie feucht in den Stadet kommen/können sie leicht¬
flüssig wär. . c verderben; Und wann sie der Regen nach dem Ab-

§. 2. Mit denen bishero furgetragenen Hülsen- schnitt einmal getroffen/und die Sonne bescheint sie da-
Früchten/ kommen auf gewisse Maß auch die Wicken raus wieder / so gehen die Hülsen aus / und der Hausvat-
überein / welche für die Roß / Hühner und Dauben ein ter wird leicht verstehen / wie viel diefes Verlust verurfa-
guteö Futter abgeben/und von denen Ackerleuthen zu dem cben könne. Endlich muß auch der Acker so bald die
Ende gezeuget werden / daß sie dieselbige denen Rossen Wicken weggebracht/wiederumgeackert werden: Gesial-
Bund-weis wie das Heu zu essen vorlegen/ wann sie gros- ten alsdann die Wurtzel der Wicken mit ihrer Feuchtig-
se und schwere Arbeit gethan haben : damit sie sich da- keit den Acker gleich dem Mist dünget; Dahingegen /
ran wieder erholen und erquicken können ; Ihre Natur wann man sie so stehen und verdorren last / sie dem Acker
und Eigenschafft ist mit einem mittelmassigen Erdreich alle Krafft benehmen. Das Wicken-Stroh kan der
zufrieden/ wann nur dasselbige nicht gar zu feucht ist/wie Hausvatter feinen Kühen und Ochsen geben/ alswelcbe
dann die zu gar grosse Feuchtigkeit verursachet / daß sie es lieber dann das Heu zu Leibe nehmen. In denen ü-
nicht hoch wachsen können: Inzwischen muß das Land brigen Eigenschafften kommen sie fast mit denen Erbsen
doch auch ein wenig Krafft haben / damit sie desto besser in überein.
die Höh können: Wiewol sie von etlichen nur auf die

Das XIX. Capitel,
Bon KiHern und Heideln.

Imchalt. Milch mehren / eine klare Stimm machen / der Lungen
h. 1 Der Kichern oder Ztsern Nutzbarkeit. §.Deren Eigen» dienen / wider die Gelb - und Wassersucht gesund sind/

Aun^ wann sie mit Roßmarin gekocht und getruncken werden /
Eiqenschafft, Zeit und Art des säenS. Item das einernd, auch die Flecken und Masen wegnehmen und eine glatte
ten/ und dessen Stroh. Haut machen; wann nemlich das Meel davon mit Ho-

5.1. nig vermischt/und die Haut damit bestrichen wird. Doch
^Nf die Linsen folgen ihrer Natur Verwand- wird insgemein darvor gehalten / daß die Brühe davon

schafft nach die Kichern oder Zisern / welche besser als die Frucht selber seye.
nicht allein in der Speise / sondern auch in §. 2. Es lkeben aber die Kichern einen fetten Grund
der Artzney genutzt werden/immassen sie die und Boden / und werden meistentheils und am nutzlich-
Natur stärcken/ den Stein zermalmen und sten im wachsenden Mond angebauet; Aedoch thur ein
ausführen / denen saugenden Weibern die Haus -Vatter wohl / wann er sie im Mistwasser über

Nachts
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Nacbtö weichen lasst: Massen sie davon eher aufgeben/ sen/aber dem Haidelgib gute PüffeDen triff mir wohl,
lieber zu setzen/ dem Grund nicht so viel Schaden / schöner In der Artzney gibt der warme Haidelbrey einen treffli-
und grosser und von dem Ungeziefer weniger angegriffen chen Magen-Uderschlag / das Meel hiervon in die
und beleidiget werden. Er muß auch dieselbige dünne Schweintranck geschüttet/macht die Schwein sehrsettt
säen/ angesehen sie gern zu setzen: Vor allen Dingen aber ist auch dem Geflügel/ wann es ihn erschmeckt/W gut.
muß er sie nicht überzeitigen/sondernbey tchonen Wetter Der Haidel liebet gern trockene hohe Felder / und hasset
abmähen/und wie die Linsen trocken einfuhren lassen.End- die feuchten Oerter / wird auch gemeiniglich in die Neu¬
lich isthitlbey zu mercken/ daß dieje Frucht destowenigerBrüche gesäet / allwo er bißweilen zehenfaltigs Frucht
gebauetwird/ weil ihr Saltz den Grund zu sehr aussau- giebt. Die Zeit des saens betreffend soll selbiges ohngefehe
get undentkräfftet. um PhilippiJacobi geschehen/ und zwar imabnehmen-

K.?. Der Haidel oder das Hayde-Kom wie es andere den Mond/wiewol andere denselben im letzten Viertel?,
nennen ist eine nicht minder als jene nützliche Frucht: mas- 8 oder 14. Tag vor Viti säen; Man soll aber die Saat
stn man nicht allein an etlichen Orten / fürnehmlich bey wie von uns mehrmals wiederholt worden/ nicht/zumahl
theuren Zeiten Brod daraus backet / welches / wann es auf einen Tag thun/ sondern den einen Theil früher/ den
absonderlich mit Korn vermenget ist/ wohlsättiget; son- andern später säen/angemerckt sie leichtlich erftiret/ wie
dem auch denselben dörret und enthülset und schrotet/ man dann auch den Haidel sehr dick/ und nurmithalber
welches dann mit Butter geröstet eine gute nahrhaffte Hand säen solle. So bald man ihn aber in die Scheu-
Speise gibt; nicht weniger ist der Heidelbrey / der mit ren bringt/ muß er alsofort ausgedroschen werden/immast
Gänse Sckmaltz wohl geträufft ist/eine gute Speißund sen man die groben Stengel nicht also dörren und tru-
zulegende Nahrung: Nur diejenige sind ihm nicht gar cknen kan/ daß man mit dem dreschen warten könnte/ weil
grün / die mit dieser Speiß fast täglich abgefertigt wer- das Stroh/ wann man es auf einander leget/ bald an«
den wollen: Daher jener einfältige Bauer/ung / der un- laufft und schimmelt: Dahero auch / wann man ihn nicht
tcr einem grausamen Donner-Wetter/ bey fruchtbar-- unversaumt trischet/die Frucht zugleich mit schimmlet und
und vollen Feldern vorübergegangen / andächtig geseuff- verdirbt / welches denen mrerellenren öffters grossen
zer: Ach lieber GQtt! schone bey diesem Zorn das Ge- Schaden bringt. DasStroh hiervon tst zu nirgends gut/
traid/ das Korn / den Waitzen/ die Linsen und die Erb- als daß man es in den Mist streue.

Das XX. Kapitel.

BomHirß/ HttNmelHm undPfenniA.
Innhalt. einen fruchtbaren/ doch halb-sandichkenBoden verlangt/

5. 1. Des Hirles Nutzbarkeit und E-genfchafft. Item/ was er und wird am allerbesten in ausgetrockneten Fisch-Teichen
für.einen Acker erfordere. 5. ». Dessen ^inchcilung.^.z. gxbauet/ wie auch in neuen Brüchen und trockenen Wie-
mung, un! was bey einem jedetzu beobachtn. > ^ Vom sen/welche man zuvor im Herbst umgerissen/und im Früh-
Himmelthau und Pfennich, deren Nutzbarkeit und Eygen. lmg wieder zwey-oder dreymal geacrert hat; ^0 wach¬

schafften. set er auch wohl in denen Aeckern / wo das Jahr zuvorh.!- Lein-oder Flachs gestanden/ weiln da wenig Unkraut i>^
Ach denen Kichern und Haidel ist / wie es §. 2. Er wird eingetheilet in den zottichten und kol¬

andere Hausbücher auch pflegen/von dem dichten Hirß; Jener hat die grösten Körner/ und ist gut
Hirß / Himmelthau und Pfennich zu zustossen; Dieser aber hat kleinere Körner/und wird von
handlen. Des Hirses Nutzbarkeit ist dem Geflügel nicht sobald als der andere Schaden neh-
hieraus zu ersehen/ daß derseibige nicht al- men/ auch zur Speise besser schmecken.Ferner/ wird er
lein für die Menschen/ sondern auch für eingetheilet/in gelben und schwachen Hirß/darunter man

das Vieh eine gute Nahrung gibt: Dann die Menschen diesen für den besten hält: Massen er nicht allein fast all¬
betreffend/backen sie bisweilen Brod daraus/ welches am zeit wohl gerathet / auch die Vögel ihm nicht so gefähr
besten schmeckt / wann es warm gegessen wird / oder ko- wie dem andern sind; sondern auch sich sehr woyl kochen
Ä)en dieselben zu einem oelichten^arnmenromitMilch/ lasst. BeederleyArtwanner soll zur Speise gebraucht/
machen daraus einen köstlichen Brey / welcher nicht nur werden/ muß zuvor in den Mühlen gestampffet / oder mit
Me überausnährende Krafft/ sondern auch ( man lache einem grossen Stempffel geflossen / oder es sollen endlich

der gemeinen Leute Meinung nach/wann er an der aufeine andere Weife die Hülsen darvon gesondert wer-
Mnacht-Abend gegessen wird/die stattliche Tugend hat/ den.
daßn das gantzeJahr kein Geld mangeln lasst. Aber /. z. Das Säen belangend / muß er gar dünn auft
im Emst! die ernährende Krafft bestehet im häuffi^en gestreut werden: In Erwegung er sich sehr wohl ausbrei-
und remperircen Schleime/ welcher einen haufilgen nah- tet und deswegen von den Lateinern kiilwm, Ä nurr.srs
renden n macht. Auch das Fleisch / welches m millenario, weil er nemlich viel Körner gibt / und sich
Hirsen vergraben worden/ wird vielTag ohneFaulnus sehr vermehret/genennet wird. Inzwischen säet man ih/li
und ziemlich srW erhalten. Wird der Hirß mitMilch zwischen den Fingern/ gleichwie den Rüben-Saamen/
oder in der Fleischbrüh gekocht? so ist er denen säugenden und zwar gemeiniglich im Majo/ im letzten Vierthel. de^,
Müttern/ wann dieMilch allzuwässericht ist / sehr dien- Mondes/ oder auch im Markio/weil er ausser der Erven
lich/ dieMilch KMjmüoler und dicker zu machen. Das hervorwachsend Wärme haben will; Räch vollbrachter
Vieh belangend/ wkddasselbigedamit gemästet/die Hü- Belaamung/ muß er brav ausgegraset und au^/ettet
ner sollen grössere Eyer legen / wann ihnen der Hirß für-- werden; und obschon im grasen ein und ander Halmlein
gestreut wird. Das Stroh ist dem grossen Vieh nicht bisweilen mit ausgenssen wird / soll man es doch so sehe
gar zu gesund/ weil sie davon ansiöffig werden. Dessen nicht achten: Indem die andern nur desto schöner und
Etgenschafft ist/ daß er trucken und M ist / weswegen er starcker wachsen: dann wo mon nicht mit einem Kraut,

Hack.
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Hacklein oder Jaet-Eisen das Unkraut fleissg wegrau- nachtheilig gefressen wird/ haben wir bereits oben Anre-
met / !o wird hierdurch der Hirß verdrenger / und an gung gethan/ und können hier der Mübe / den einmal n -
seinem Wachsthum verhindert: Es muß aber der Hirß- warmtenHirß wieder aufzuwärmen/wolentbehren
Acker mcht allein ausge/ettttsondernauch geegget wer- §.s. Weil der Himmelthau fast emerArr mit dem

' gejaeren Hirfi ist/ wie auch der Pfennich / als wollen wir zugleich
Hirß ausstoA t/ muß solcheszweymal geschehen/ und zwar in die^m Cap. von demfelbigen handlen. ^»immelchau/
mit einer Holtzerneii/oöer mit einer stumpffen eisernen wann er fortkommensoll/ wird im Manen aebauer'un!)
Egg-n/danu,di.K°rnle,naufdeu harten Erd-Schrol. g-I-ttet / ha, Zapffe^ w A?hrm ^ ^
len mcht zerrissen oöer gequetschet werden. runden Saamen/fastam Gefchmack dem R^aleick/

^ 4- Was die ^ibmahung des Hirses betrifft/ist hier- und ist etwas subtiler als der Hirß. Der pfennich ist mit
von zu w.ßen/ daß er aufemmal sel en ze.t.g werde / und e.nem starcken abhängenden Kolben verschenk
dahero nach und nach/ was neml.ch davon bereits zeitig heofft einer gantzen ja wobl anderthalb Spannen lana/
ist/ ausgeschnitten werden müsse: Dann/ wann man so ein leichter und sandichter Grund steht -hm an / und dle
lang warttn wollte/biß er miteinander zeitig worden/ trockne und warme Lufft beko^^^ ^i-.
könnte mit demSchaden des Haus-Vatters leichtlich ringe Nahrung/die er giebt/ maöA
geschehen / daß unterdessen der zemge aussiele. Von dem gerne den Menfthm kocht/ als dem Eeiiüa Vürlireut
Hirst-Stroh/welches von dem Vieh zwar gerne/ aber ^ lUrjtteut.

Das XXI, Capitel.
Bon Bohnen.

Innhalt. seil sie aber nicht dick säen, undkanmanwehiimsZen die
5.i. Der Bohnen Nutzbarkett / und Eygenfchafft.DerenLinthei> Hand voll nehmen/ wofern man nur bald fortschreitet

te gehören/also sind sie wie die vorige nutz- gen soll es ihrem Wachsthum vortraalicherfenn/n>^nn
kch/imassen sie viel Meelsgeben/und zum Geiß-Lorbeern in die Gruben voran geworffen / und sie
B'x. d backen im Nochfall gebraucht wer- daraufgestecketwerden: folten sie aber aar m boch auf-

etwas anders/alsRo. schiessen/ und mehr zum blühenals zum tragen
ctt ^ ^ bersten darunter menget/ das feyn/fo könnte man ihne oben den Givssel abstutzen damit
Geschlecht derFabler hat von denBohnen/^b.z. denNa- sie desto bessere Frucht bringen -mmass ^
men genommen. So dienen sie auch zur Mästung des Sassr auf Blatter und Blüh als auf d e
Vi-H-Sal§derOchs.n,Pf-rd/Eän-undd»Schw-i- schwenden. UndwannmansteKwchlwattÄ w
ne/geben em herzliches Pferd-Futter ab, absonderlich den sie zu leiten hundertfältig
sS-di-Pf-rd-Matterwannst-trSch-igsind:Maffens?- rungWm^ """"" S'lah-
d-r-nFruchibark-tt befördern/und d>-KM» juerhal. §. z. Die Ernde betreffend, so» man di- Bohnen
len und ju starcken taugen , daß deren Mutter-Pferd- nicht auSji-h-n/ sond.rn ausschneiden / WÄ ihre Wnrdck
mcht v-rw-rff-n. Der Bohnm Sogenschafft ist, daß st- dem Acker -in- gute Dung geben; Nach dem Schnttt
«men rechten schwarhen und starcken Acker erfordern/ muß man st- z, oder ,4, Lag in Feld lÄn lassen- Da.
aufweichen nachgchendS der Wachen und der Rocken / mit st. recht austrocknen/ g-stalt-nst-S

n verwechselt werden/ daß man w-d-r Frucht noch Strol) davon, ausser in den
§. Sie werden ihrer Maas nach eingetheilet m sten Äst ßchsür daSV^dr-m^

groffeundkl-ineBohnen/midd-raufferlich-nB-lchaff-wgesonderlich g-rnisset, füruehmlich wann im säen M-
h-ttnach , m un.-rscht-dltch-ffarben darein steh unser- cken, mit un.-r die Bohnen g-m-ng-t?und w^
Ämdernochheunt !uTag«-rl>-ben:Daher wann man hmgeworffen worden sind. " °
sagen will.- Es hab einer seiner Meynung nach/ das in s.4. Nechst diesen Bohnen aibt es an<5
der That änderst ist/ein trefflichesGluck gehabt. So sagt nen/ welche den Feldern sehr nutzlich sind / und Äit^
man: Er mein/ er habe an der Sach gesunden/ wasdie nerDung/ wie sie oben von uns/unter dem Mul d r Ä'
Kmder an der bunten Bohnen / zu haben vermeinen/ derdungungbereits gerühmt worden/ dienen; Fümem-

Unter den Bohnen^lt man ,ene lichdieweissen: Dann die blauen/ gee en und rTnde
größere für verdaulicher und gesunder zur Speise als die gehören in die Garten/ werden zur Ze t der Tbemuna ae!
kleinen / welche demnach nur für die starcken und arbeitsa- mahlen und unter das Korn gemenget/ sind auch^mMm>
menLeutt/we^edlerauheSpel,ew.edervonsicharbei-tergut zur RinderMast/ wann sie mit gNtzne^dertengehoren. Sie mögen aber geartetseyn/ wiesiewol- flissenden Wasser befeuchtet / undalsdann^^
len / so soll man (will man anderst einen guten Nutzen den. Ihre Blatter haben s.Zincken / wie eme Änk,
hoffen) im HrMng / so bald man in die Erde kommen die sich ausspreutzet.Jhre Eigenschaft ist / daß ii> mii-
kan / denAcker wenden / hernach denselben widerholter nen, schlechten und magerMen/mm einem ^dm d.n
We.se ackern / unddarauffaen und untereggen/auch Grund fürlieb nehmen/ imd keiner fondeMH^
den Acker wohl düngen. Daß Saen betreffend/soll man tung oder Ausgrasuna bedürffen
dasselbiqe/ ,0 bald es sich thun last/ verrichten / und zwar kraut neben sich leiden / sondern vielmehr S
im abnehmenden Mond; Dann wann man sie imzuneh- rotten/auch das Unaezieffer vertreiben
ntend-nM°ndsä--/blüh-ufi..bi-st.--iffw-rd-n'Man istin.H-rbst,wannd--^^^^

starcken
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siarcken/ und des Winters Frost desto besser ausdauren der kommen / unter weicher Zeit er die ihr zugestellte Eh'
können. Bey der C-ndte muß man sie nicht uberzeiti- Verschreibung zu erbrechen und zu eröffnen verbotten-
aen lassen/anerwogen sie sonst auszureissen pflegen. Bey Diese Zeit gieng auch herum. Der Briefwurde eröffnet/
denen Bohnen/können wir zu einem ergötzlichen Unter- und bey Wegraumung des Sigels/ an statt der Ehver-

marck /dencnMen Dienst-Mägden zum besten und zur schreibung/ diese Wort/ zu höchster Bestürtzung / der ih»

Warnung /diese artige Geschichte wohl mit anführen, rem Liebsten zuviel trauenden Braut/gelesen:

sich d-ch

Vertraulichkeit nimmt zu. Allein der Liebhaber wurde
seiner Meynung nach / nach Haus gefordert. Der Ab- Die Freunde der Magd werden gewiß ins künfftige die
schied fiel schmertzlich; Dock bey versprochener Eh-Ver- Bohnen ihrem Baslein so gut7 als l^rksgoi-ss
schreibung noch erleidlich. Nach der Abreise des Galant Lehrlingen/ verbotten haben : Weil sie / ihrer 8,'ßnzcur
unterliessen die Freunde nicht/ das guteMensch zu schrau- nach/ denen Nieren gleich sehen und zur Geilheit reitzen
den / daß nun der Herr Liebste nicht mehr kommen/ und und ein gutes wucnmenc geben sollen : daher die Boh-
der Vogel einen solchen Flug genommen haben würde / nen von küssen und schwanger seyn/ weil sie zu
in welchem er nimmer zu fangen wäre. Sie blieb aufih- beyden meisterlich helffen/ den Namen haben,
rsr tröstlichen Meinung/ er würde nach einem Jahr wie-

Das XXlj. Aapitcl.

Vom Reiß.
I'Utthült. belangend / so gefchicht dasselbige gemeiniglich im Früh?

tz. l. Des Reises Nutzbarkeit. 5.2. Eintheilum; und Eigen- ling/nach verniuthlich geendeter Kälte' worbey viele auf
' schafft; und was er für einen Grund erfordere, h. z. Die die Zeit zu mercken pflegen / zu welcher sie den Hlrß säen/

Zurichtung des Grund und Dodenö^ die davon hier neben gedacht worden lst.Die Art des Zaens/Ä-Än" w muß.Ä°g.schch-n:d.«.. so dÄ ->-ö Ü..S K°m ^S.t,
andernFruchten tügUch werde. nach erst erinnerter Manier benetzet oder befeuchtet in die

Erdegeworssen/mit der Eggen bedecket: und ohneVer-
§- zug ein paar Finger hoch A? assers darüber geleitet werde/

W^^JeBohnen habenihr Recht: drum gehen massen er anfangs nothwendig unter demWassergelast
wir auf den Reiß / welcher gleichfalls zur ftn werden muß.
Erhaltung des Menschlichen Lebens und F. 4-Wann er demnach in etwas unter dem Wasser
dessen Gesundheit eine von den nützlichsten gestanden/ wird er in kurtzerZeit also frech herfür schiessen/
Früchten ist; anerwogen er nicht allein daß man sich darüber zu verwundernUrjach haben mag;
wohl nähret / und eine von denen wohl- Weswegen bey dem Schnitt das Wasser etlicbe Tag

geschmackesten Speisen bMch gerühmt wird / sondern vorher wieder abgezogen werden muß: Damit die Frucht
auch das Geblüt vermehret / und in etwas stopffetwes- gantz abtrockene/ mithin wohl dürz in die Scheu» en ge¬
Wegen er denen Bauchflüssigen nicht undienlich; Und ob bracht werden könne. Solche Wasserung »nacht nun
er zwar in unsern Landen nicht so ftarck gebauet/ vielmehr dieFelder/ worausderNeißstehet/ dermassen settund
aus Indien/ Italien und Türckeyzu unsgebracht wird; trachtig / daß sie/ wann der Reiß zwey oder drey Jahr
so ist doch nicht zu zweiffeln / daß / so man ihn auf gute ohngesehr darauf gestanden/allerley Winter - und Som-
Gründe und Felder säet/ und über dieses auch wohl war- mer-Früchte zu bewirthen füglich sind; Zugefchweiqen /
tete/ den Hausvatter/denselben anzubauen/nichtschwer- daß durch das Wasser alles fchadhaffte Ungeziefer und
lich eine Reue beschweren sollte. Unkraut vertrieben wird/ welche Beschaffenheit aber ei-

§. 2. Er wird eingetheilet in rothen und weissen Reiß: nen gantz geraden und ebenen Boden / der an keinem Ort
dessen Eigenschafft ist/ daß er ein ebenes / und aufs wenig- abhangig ist / haben will. Oben ist bey dem Gebrauch

mittelmäßiges Land erfordert/ welches nahe an einem des Reises / OryTsc, zu erinnern vergessm worden / was
Bach oder Wasser gelegen / daß man dasselbige zur ge- an dieftm Ort eben so gutgelesen wird: Daß/ wann man
iMnen Zeit daraus wässern könne. Damit aber das in der Milch/ womit der Reiß gekocht wird / vorher glü-
WGr nicht ausbrechen möge/soll der Haus-Vatter in ende Kistlsteine ablöschet / er wider die rothe Ruhr sehr
dasWdgewisse Beetlein machen / und dieselbige rings- dienlich sey. Der Reiß sühretauch einen guten Brand-
herummit einem kleinen aufgeworffenenDamm verse- wein bey sich/welchen man darausciettilliren kan/wann
hen: McAen sonsten das Wasser von denen Beetlein ab- man den Reiß vorher mit Wasser jähren oder terrnc nri>
fiiessenwmde. Im übrigen muß das Feld gleich An- renlässt. Gestalten in Spanien der Reiß mit Milch ei»u
fangs auchwchl gedunget werden. geweicht/termenrirt/und hernach ciettillirt wird. Also

§.z. Wann der Acker also zugerichtet / schicket sich bekommen die Herrn Spanier ein Getrancke/welches ihr
der Haus-Vatter zur Aussaung / worbey er beobachten melsnckolisches Gemüt erfrölicht und truncken macht.
soll/daßerdenSaammvorhero/eheerihn ausfaenwill/ Wie Herrv. L^rcliluciusp. 8ss. im SsmmerderEv.
in ein frisches Wasser einweiche / damit er desto milder Kunst Schul anführet,
werden und besser gerathen möge. Die Zeit des saenö
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Da6 XXUl. Kapitel.

Von dem Hanff.
Fmihalt. durch ein Bächlein gefeuchtet werden kan: Mo sich aber

5. i. Des Hanffes Nutzbarkeit und Eygenschafft. h. 2. Dessen dieses nicht thun liesse/ so könte man ein desto feuchteres/
Eintbcilung. h. ?. und was er vor cm Erdreich erfordere: eben - und wohlgebauters Feld ausweklen / dann ie fetter

^«4» DesEaamensIzeschassenheit und Elgenschasst. Dlt der Grund ii^/ lö dil^ri» riin!>s
?eit/ und Art des säens. Wann der Saame zeitig/ ^ runde Stengel der Hanff über,
was sowohl mit dem Saamen, als mit dem Hanff ferner j» kommet: ^deswegen mdenen abgelassenen und ausge-

thun seye? trockneten Fischteichen und Weihern der erste Hanff. ^ ^ wachset/mit dicken Schelffen oder Stengeln/welche star,
^55. Er Hanff/ welcher viel sonderbare Krafft ckes Hanffenwerckgeben; da hingegen in mittelmassig-

und EigensÄiasst in sich hat ist dem Haus- gedüngten Feldern er etwas kleiner/ mit dünnen Steng-
Wesen nicht minder nützlich und nöthig/ len/ und dürrer Haut oder Schelffen zu wachsen vfleaet/
als bisher erwähnte Hülsen Fruchte: welches auch besser ist.Dann zu geschweige«/ daß er seinen Saa- §. 4. Den Saamen des Hauffs betreffend / muß
mm reichlich wieder traget / aus welchen derselbige heurig/ neu und frisch seyn. Die Zeit belan-

man Oel auf mancherleyWeise zu gebrauchen/ gend/wird er gemeiniglich im Mertzen gesäet/und zwar
machen kan / so gibt der Stengel oder das Kraut/ nach eines jedes Landes Gelegenheit; Znmassen denscl-
wann es recht zugerichtet und bereitet ist / starcke bigenetlichemitder Gerste/und vorUrbans-Tag/ande-
Seiler und Stricke / worin: r man schwehre Lasten zie- re hingegen nach PhilippiJacobi säen / welcher letzere
hen / und auf Schiffen sehr nutzlich gebrauchen kan. De- nicht erfriehren soll; Dieses ist dabey zu mercken / daß
rowegen nennen die Griechen den Hanf-Saamen der Hanff im abnehmenden Lischt gesaet / zwar wenigweil er zu denen Stricken / die sie heissen/ be- Saat/ aber guten Hanff bringe: Was endlich die ^lrt
quem ist: Item macht man leinenTuch/dessen sich abson- des Säens belanget/ muß man ihn fein dicke säen/ damit
derlich gemeine Leut in ihrer Haushaltungbedienen: Und er ein gut und kleines Gespinst bekomme / dann wann
endlich mancherleyNetz undGarn/so zu Jagen/Fischen un man ihn dünn säet/so wird er zwar groß und grob/ und be¬
Vogelfang und also nicht nur zur Nahrung,fondern auch kommt viel Körner/ aber das Gespinnste daran kan nicbt
zu Lust sehr dienlicb-sind. Man nimmt zwar sonsten auch gut werden: Wiewohl ein kluger Haus-Vatterbey sich
in Mangel des Hanffes andere Gewächse die ein zähes selbst zu ermessen hat / ob er ihn zu zarten oder aroben
Bast/Haben/alsGinster/ Qemtta genennet / und Psrim- Sachen zu gebrauchen willens / und solchem nach den/el-
me' / wie auch das Werck vom Flachs / und andere ben entweder dicker oder dünner saen kan. Wer also
bastige Krauter mehr. Der Hanf aber ist darzu am be- den kostlichsten und kostbarsten Hanff haben will? der säe
quemsten: Weil er leichtlich zu Pflantzen und fonsten fein dick/ so wird es geschehen/ daß ein Stiel den andern
auch zur Fischerey dienet: Dann wo man einen unfrucht- kränget und hindert / daß er nicht sv starck und grob wer-
barn Fisch-Teich ackert und mit Hanff besäet/ so macht er de. Wofern man aber was grobes verlangt / so muß
den Boden fein mürb / daß hernach die Karpffen desto man ihn dünne säen: Damit die Krafft in desto stärckere
besser darinnen gedeihen. Es sieden auch die Fijcher das Stengel schiessen und tüchtig werden könne / zu Seilern/
Hanf-Kraut im Wasser/ und giessen hernach das gefotte- und Grastüchern verarbeitet zu werden. Im übriqen
neWasser an die Oerter / wo die Regenwürme sich auf- soll er inFlachs-oderKraut-Aeckerund neuemMist gesaet/
halten/ die dadurch aus der Erde hervor kriechen und sich gute Früchte bringen. Der Saame/von dem wir Wer re,
zur Fischerey / wie an seinem Ort gedacht werden soll/ ge- de/warmt und trocknet/in derArzney/vermindertdie^eu«
brauchen lassen. ^ ^ ^ . gungs-K rafft in den Menschen/wie die teutsche Glauben:

/. 2. Es ist aber der Hanff zweyerley / Männlich- Aber die Perser bedienen sich dessen/wie Herr Olcarius in
und Weiblichen Geschlechts/ welchen letzern man Femel/ der Persis. Reiß-Beschreibung/. 5. c. 15. meldet/dieGeil-
und in Oesterreich Bästling nennet; Das Mannlein 0- Keit zu erwecken. Sie heissen ihn LenZi. Und dieieni-
der der Hanffhat einem einzigen hohen und holen Sten- ge werden kiäebenAi betitelt / die dieses Lcnsi essen
gel / mit lanalichten/ schmalen / spitzigen und gekerbten Sonsten weiß man/ daß die Hennen / wann sie den Sa-
Blättern, tragt keineBlume; sondern nach derLange des men essen/gar fett / im Winter davon werden; die Tür-
Stengels rundeWirtelförmigeSamen-Hauslein/dieei- cken haben ein Pulver undHanffSamen / welches sie in
nen grauen und weistemMarck ahnlichen angesüllrenSa, ihrerSprach tteirzn luc nennen/welches/in einem Wein
men haben/ undgrundet sich aufeinezaferichteWurtzel.genommen/sieleichtzu einem poffirlichenhöltzernenGe-
DasWeiblein ist höher als dasMannlemchatkeineAeste/lächter reitzet/ und der wunderlichen Geberden weaen/
bringt gelbichte mosichte Blumen/ die zu Staub werden/ bey andern zustehenden lacherlich machet. Aber wieder

und keinen Samen hinterlassen : ist im übrigen gantz ge- zur Feld-Arbeit.
siümmewund wird viel eher zeitig als der Hanff/ bringt §. s. Wann dann der Saame zeitig/soll man ilm
auch zartersWerckundBast.weswegen man es alsdann ausziehen/in Büschelbinde.»/ Schober-weiß zehlen und
ausziehen/und in Buschelein binden/den Hanffaber ste- ztisammen stellen / biß er wohl austrocknet - Den Hanff
hen lassen muß: Damit derselbige Männliche Hanff de- selbsten/ soll man nachgehends in die Scheuren zum aus-
stobesser zeitigen möge/ Mewol man wegen der Vögel/ dreschen führen / und wann der Saame wohl ausaeöro-
welche demselben sehr gefahr jtnd/Vogel-fcheuen/ ausi?el- schen/ ihn unter ein wohlverwahrtes Dach / oder wo er
lenfoll. ObgedMe Stengel des Hanfes sind biswei- sonsten wohl verwahret ist/hinlegen;bißaufdenMmff-
len so hoch und dick/ daß man aus ihnen auch Kohlen zum tigenFruhling.Wann im Frühling die Weydenauszu-
Büchsen-Pulver brennt. Klagen ansangen/sollman ihn 8. oderzehm Tage lana

/.z. Es erfordert ferner der Hanff ein fett-geschlacht ins Wasser legen und rösten lassen / welches alsdann
und wohlgemischtes Erdrech / von dessen Fruchtbarkeitgenug verrichtet ist/ wann die Rinde locker wird und sieb
destoweniger zu Miffeln / wann dasselbtge furnemlich gerne vom Kern und Marck abscheelet. Wann demnach
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derHanff also zeitig/ soll man ihn aus den Wasser zie- mühung zugleich in dem erst und andern Kupffer vom
hen/ Schober -wei^ legen oder stellen / darnach wohl Flachs/ welche derHanffnnt /enen gemein hat/ können
trocknen/ und nach Haus führen: Zu Haus aber ihn um gesehen werden. Nach diesem wird der Hanffder Spin¬
den Ofen legen/oder in einer besondern Dörre fein für- nenn zu Spinnen/ undnachgehends das Garn demWe-
sichtig dorren.- Weil wir in unserm Land jahrlich traun- der/ das Werck aber dem Seiler gegeben-SeinerSchia-
ge Exempel der Feuersbrünstehaben / welche von Hanf- ge und ausgestandenen Marter wegen/kan er zum Smn-
dörren entstanden: nachgehends mit besondern Schla- bild / eines mit vielen Kreutz belegten Christens mit der
geln klopssm/ und in denen hierzu gemachten Brechen/ Beyschriffr dienen: Verberepurior. Zarter durchmar-
damit die Ageln davon fallen/endlich wohl schwingen und lern. t)znc precium plsg-e. Köstlicher durch Schläge,
hecheln/ ausdaß das Marck oder die guten Haar von den Ausdiese Weise werden aus dem Hanssen Strick / Sei-Werckund Flocken abgesondert werden / dann je mehr ler/Garn/ Netze/ und Segeltücher: am meinsten aber
dieses Kraut geplauet und geschlagen wird / je eher es zu für das Bauer-Gesind/Kleider/Hadern/und Hembde
der verlangten Vollkommenheit gelanget / welche Be« gemacht.

Das XXlV. Kapitel.

Vom Lein und UaW.
Innhalt. aus Leinwand gebrennte Zunder thut nicht nur im

H. Des Leins oder Flachs Nutzbarkeit. §.2. Mehr davon/samt menjchl-LebenbeyderNachtzeit/denenzuHausbleibendcn
der Verwunderung eineöJndiers über das redende Papyr. Und über Feld reisenden/ INUNzehlichenFallenUnsäglichen
h. ?. Dessen Engenschafft,und was er für einen Grund Nutzen: sondern er lässt seine Krassl auch in der Artzney
und Boden erfordert: h. 4. Wie der Grund und Boden zu <?,' still.'t Nlut / m» Mtin ikn in
bereiten, h. 4. Von der Besamnng/welchesder be»?e Sa- ? . 0^v Nun U)INN
me/ dessen Zc.r und Art. h. 5. Von des Flaches Ieitiqung/ die Wunden leget. Die UM) ist : Weil dc Zunder
und wie dieselbe zu erkennen: Item/ wasdarnach/ wann er ein porose; oder «Schwamm locherichtes Wesen iss so be-
Leilig worden/ zu thun seye. jjcht ihm sein Widerspiel die Feuchtigkeit: Selbiae zie-

§. r. het alsdann und verstopfst als ein einkerbichtes Wesen
>Leichwie nun der Hanss so viel dem Haus- die Adern. Wie dann andere auch die Lichtputzen / oder

Vatter davon zu wissen vonnc chen / abge- den abgebrenntenTocht darzu nützlich anzuwenden wis-
handelt worden: also ist es biilich von dem sen. Wann wir den Herrn ?err-eum hören / so dient
^ein oder Flachs zu handlen; Messender- ein rother leinerner Faden/ wann man eine Scblanqe
selbige mildem Hanff/fürnemlich der Ar- dran aufhangt / daß sie daran stirbt. Wa' n nian NM
beir wegen / eine grosse Verwandtschafft den Faden um den Hals locker bindet/ so hilsst er wieder

hat; Wiewohl er viel zarter/als derHanss/ und'olcher die geschwolleneMandeln.
Gestatt auch grösserer Arbeit / der Mensch aber grössern §. 2. Ob nun wohl weder obiger Hanff/noch qegcn-
Sorgen dcsscnwegen unterworffen ist. Dessen Nutzbar- wartiger Flachs so wenig unter die Getraid - als Hülsen-
keit ist allerdings bekannt; Dann zugeschweigen/ daß Früchte zu zehlen ist / noch dem Viche Futter beyzmech->
man aus Lein ein Oelemachet/ welches nicht alleininde- nenist: So wird doch von einem Haus-Vatter dessen
nen Apothecken / sondern auch von denen Mahlern/Kup- Bau notwendig erfordert Weil doch kein einigs Haus
ferdruckern/ Buchdruckern/Steinmetzen/Schreinern/ ohne dessen Zierde seyn / oder der MenH ohne dessen
Bildhauern/ Schmidt - und Zimmerleuthen/ nützlich ge- Kleidung leben kan. Auch ist sich zu verwundern / daß
brauchet wirdnichts zu sagen/ daß dasOel auch in de- aus einem so kleinen Samen hervor wachse/was die gan-
nen Lampen / weil es nicht so bald / als Baum - Oe! ver- tze Welt von einer Stell zur andern forttragt. Ä aS
zehret wird/ gebraucht werde: Oder daß es innwendig/ Egypten an Italien hangt. Daß ein Kraut seyn soll/
im Menschlichen Leib wider das Seitenstecben/denStemwelches uns in sieben Tagen von Cadix nach Rom brin,
und dieVerhartung des Miltzes dienlich :Oder daß man ge. Und heunt zu Tag werden auf dem Papyr/ welches
es wider die Husten und das engbrüstige Keichen nicht von diesem Kraut vermittelst der Leinwand/herkommt/
gnug loben könne. Dieses alles angemeldet / so gibt der nicht nur unsägliche Summen Geldes / ohne vor den
Flachs auch gutes Tuch und Leinwad / welche die Raubern in Gefahr zu seyn/viel hundert Meilen Weas;
Menschliche Nothdursst nicht entbehren kan / auch gleich sondern auch Reden und ciilcourle Bürgerliche Befehl
N ersten Anfang des Lebens/ da man Windeln haben und Kriegs-Ordres fortgeschickt: Daher sich die armen
mß. Aus welcher Leinwad hernach/wann diefelbige zu Indianer im Anfang über nichtsso sehr verwundert/
Lmpen und abgetragenen Fetzen worden / das der gan- wann ihnen ein L-picano aus dem Brief/ den Befehl
tzenWelt sosehr nützlichePapyrvondemPapyrer aufder des Königs in Spanien/ oder der Holländer fürgelesen;
Papiermühlen gemacht und zubereitet/ auf welches alle nichts/fagich/istihnensoabentheurlichsürgekommen/als
menMcheWeisheit jaGottes Wort selber geschrieben daß das kleine Zettelein/ welches auf zauberische Künste
und gedruckt/ und der Mensch zur Gelehrtheit und leibli- zugerichtet seyn müste/ reden / und den Befehl dessen der
chenNchrung/ und dabey auch zur Seeligkeit befördert über 1000. Meil Wegs davon war/so genau soll behal-
wird. Das leinene Tuch selbst taugt andere Artzneyen ten haben: Dann wann der Lapuano laß und den
aufzustreichen. Wie dann das frische Tuch zu denen Mund bewegte / so glaubten sie erbekomme von seinem
Schmertzen stillenden und Steintreibenden Artzneyen ge- Brief/ auf eben die Weis eineAntwort. Das Kraut
braucht wird. Das Lein-Oel wovon erst geredet wor- woraus erstlich Leinwand/ hernach Papyr wird / Heisset
den/wird auch aus Papyr bereitet/ wannmans aufeine bey denen Lateinern lunumund bey denen Teutschen fast
zinnerne Platte legt/ anzündet / so wird eine dicke Fettig- eben so / Lein / und der Stamm davon wird Flachs ge->
keit^uf der Tafel bleiben. Man kan den Zahnweh und nennt/ das liebe Kraut/ der Frauen Marterholtz.
die schuppichte Ängesichts-Flecken damit vertreiben. Der §. z. Es erfordert aber des Flachses Natur und Ei<
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genschasst einen fett-und feuchten Grund/dergestalt/daß
man »hn bey dürrer Zeit/ wo was rechtes wach/en /oll/
wassern muß: immassen derselbige weitfürtresslicher/alö
dcr bey hcisser Zenverschmachtete/seyn wird. Insonder¬
heit aber gerath er gern aus Neudrüchen und Wiesen/
die man neulich erst zu Aeckern gemacht hat Item aus
niedrigen ebenen Aeckern/ worauf vorheroWaitzen oder
Gersten gestanden/ oder Kraut und Rüben gewachsen:Wie nicht weniger auf solchen Feldern/die das Jahr vor-
heno danffgetragen haben: wie dann derHanffmit seiner
Srarck undKrafftnichtallein das Unkraut vertreibet/
sondern auch mit seinen vielen Wurtzeln / das Feld ge-
schlacht und mürb machet / welches bey dem Lein oder
Flachs das sürnehmste ist; Und ein solches Feld hat
nacbgehends keiner besondernDun^ungmehr vonnöthen;
Ä. oftrn es im vorige Jahr überflussiggedünget worden.

§. 4. Im übrigen muß der Acker zum Lein oder Flachs
wohl zugerichtet/ und vor allen Dingen wie erst angefüh¬
ret/ wobl gedunget werden: Der Dung aber soll nicht
grob und roh/sondern wohl verwesen/ und fast der Er¬
den gleick seyn/damit der Lein nicht ausbrenne: Weswe¬
gen in dürren Jahren der Gassenkoth für die beste Dün¬
gung gekalren wird. Und wann es seyn kan / so soll der
Dmg noch vor Winters / und also zu Ende desHerbsts
umergcackerr / auch der Acker allenthalben wohl gezerret/
nachflchends aber wieder Beet-weise geackert werden/
a'lermasienman den Flachs-Acker bißweilen wohl zum
vlerdtennM/ sürnehmlich wann Schrollen vorhanden/
tbeils im Winter / tbcils auch im Frühling zu ackern pfie-
g-'t/ b'ß er aanh ye'chlacht und mürb gemacht wird.Wor-
b^y ab er dieses in acht ;u nehmen / daß man das erstemal
tieft'/ daß anderemalweniger / und dann das drittemal
gar feucht ackern solle: damit/wann der Flachs oder Lein
sich mit der Wurtzel nicht emsencken könne / er den Sten¬
gel desto höher auftreibe.

§. 5. Wann demnach der Acker zum 5einoSerI7achs
also zu bereitet worden/ alsdann muß der Hausvatter das
^-aen fürnehmen. Worbey er abermals erstlich den
Saamen/und wo er den besten bekommen kan / erfor¬
schen muß. Die Schiesier / welche mit dem Flachs in
Teutschland mehr als andere Leute dieser Nation umge«
geben / und ihre bunte Leinwand / die man zu Nürnberg
undAugspurg am besten färbet/und glantzend bereitet/
gar biß in die äussersten Theil / des entdeckten Erdbodens
verschicken / und grosse Hauser an beyderley Orten Hoch
an Reichthum erhoben habemDie Schlesier sprich ich/las¬
sen ihren Saamen und Lein ausLiefland undPreussen/all-
wo er in höchster Vollkommenheitfortkommt / weilen er
an keinem Ort längere Stengelkriegt/ holen. Ferner hat
er so wohl die Aeie als dieArc des Säens zu beobachten:
Die Zeit betreffend / ist jelbige unterschiedlich / und muß
er sich dißsalls nach eines jedes Orts und Lands Gebrauch
und Gelegenheit richten: immassen der Leinsaamen an et¬
lichen Orten zwey oder drey Tag vor oder nach Ostern/
an andern Orten aber in der Marter-Wochenum den
Palm-Tag ; wiederum an andern z.Tag vor oder nach
Georgi gesäet wird. Dieses ist gewiß / daß man den Lein
bey heitern schönen Himmel/ und warmer stiller Luft/auch
zu Vormittags-Zeit oder zu frühe saen solle; dann wann
man ihn nach Mittag säet / wird er allzeit blühen/ welches
er auch thut/ wann er im neuen Mond gesaet wird / da er
über dieses auch kleine Bollen und Knotten bringet. Cc
soll auch / wo möglich / nach einem Regen / wann es wie,
der ausheitern will / gesäet werden / damit er gleich ausge¬
hen könne ; massen ihme sonst der Platz Regen grossen
Schaden dergestalt thut / daß er :'n die Erde zusamm-ge-
chlagen nicht aufgehen kan. Die Are aber des Saens
gelangend/ist zu wissen/ 1.) daß der Saamen in einem
aubern Sack auf das Feld gebracht/ und aus einem rei,

nen Tuch gesaet werden solle / dann wann eines oder das
andere
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andere melbichr ist/so solle gern Flachs-Seiden wachsen; sern gehorer/ weiches oenen Fisch-Wassern nicht nützlich
2.) Daß man ihn drevwürssig sae / das ist / dreymal- ist; weßwegen in der Chur -Bayer.Lands-Qrdnung 'I'it.
mit Saamen überwerffe / und dann z.) fein dick/ dann 1 F. §. -- verl. das Flachs :c. heilsamlich also verordnen
je dicker er gesaet wird / je lubciter und kleinhäriger er Das Flachs unv Hanffrösten / so denen Fifchen edel
wird / auch desto schönere Leinwand er gibt. Man streuet ner Gestalt schädlich / solle bey gleicher Scraff hmB
auch gerne Hüner- und Tauben-Mist nach der Saat auf fürs nicht in tveyhern und andern gemeinen und
den Äcker / worvon der Lein oder Flachs überaus schön bannigen iVassern / sondern im Pfu! und Hülen gei
ausgehet oder wächset/ absonderlich wann bald einwar- schehen/ cswäredann etlicherÖrcen anderes Her¬
mer Regen darauf fallet. Hiernächst ist zu beobachten/ kommens / oder/ daß man nochwegen solcherVÖeyi
daß der Lein / welcher aus einem Haus / darum jemand her und Fisch --Vvasser mit angeregten Rösten nicht
gestorben / genommen wird / zur Saar/ wie viel als un- verschonen könte. Lonlenr. Fürstl. Sachsische Fisch,
zweiM glauben / allerdings untüchtig ist; Massen er im Ordn. p. i z. in verk. iLs soll weder an denen fliesten-
Mde verlieget/ und nicht aufgehet; wider welchen Scha- den ZSachen und kleincn Wassern / noch in denen
den gut ist/ wann man ihn zu einer andern Thür / durch Mühl -Gräben kein Flachs geröstet werden. :c. vick.
welche der Todte nicht getragen wird/oder/welches noch Dierkerr. in^onrinu. Ibes. pr. Lesolci.voc. Flachs ro-
rachsamer und gewisser / noch vor entstehenden Todesfall sten.
zeitlich hinaus bringet/und biß zur Saat anderswo auf- Von dem Hanffund Flachs dörren aber ist so viel zu
behalt. mercken / daß weil hierdurch leichtlich Feuer auskommen/

^ - und solcher Gestalt eine gantze Gemeind in grossen Scha^
den gesetzet werden kan/ nicht gestattet werden solle/daß
dergleichen Dörren zu nahe an die Scheunen / Stadel

dao. XXIII. öc XXIV. andere besorgliche Oerter gebauet werden/ oder auch
solches in denen Hausern und Stuben geschehe / welches

lOn dem Hanffund Flachs ist m diesen zweyen zu verbieten eine jede Obrigkeit sich angelegen solle seyn
Capiteln gesaget worden/daß er nicht allein ge- lassen perl. z.ff.cieolLc.?rsete<I.viAil. gleichwiesolches
wässert / sondern auch gedörret werden müsse, in denen Chur-Bayer. Landen geschehen/ wie zu sehen aus

Von den basiern ist dieses zu mercken / daß solches der Chur-Vayer. Lands-Ordn. I'ic. 19. verl. und nach-
m'cht in Fisch-Wassern geschehen solle: Dann gleichwie demzc in verb. Und nachdem die Brünsten vielma!
einem jeden Haus-Vatter/ja dem gantzen gemeinen We- von der Hanff und Flachs - Arbeit und dergleichen
sen mercklichdaran gelegen/ daß die Fisch-Wasser Fisch- grossen Feuerungen entstchen /sö soll forchin keinem
reich erhalten werden; Also soll billig eine jede Obrigkeit Stadel oder andern sorglichen Orc zu nake Leine
daran und durch heilsame Verordnungen dahin bedacht Dörre gebauec / auch die / so allbereic an gefäbrliF
seyn / damit dasjenige / was solchen Wassern schädlich/ chc O rc gebauec waren / förderlich wieder abge^
unterlassen werde/ v-cl. woeMcurer vom Wasser-Recht, schaffet; auch kein Hanff oder Flachs m Stuben
Hv. n.7. worunter auch das Hanssund Flachs-Wäs- oder Häusern gcdörree werden. :c.

Das XXV.Capitcl.

Vvnder^laW-MeitaußerdemMd.
Innhalt. die Nacht-Feuchten und den Thau in sich trincken möge»

^ l - Giema"m.,demFiachs/bjßerjurxeinwandwttl'e/ttm- wann er nur/ehe die Sonneausgehet/an ein verdecktes
qchcn Iiuissc. §. ?. ^Vom Spinnen des Flachses in Schle- Ort/ also seucht ausgekauffet geleget wird / und solches
sie» it. h. 4. Ausländischen fflachS. biß zu Abends/ da er nach der Sonnen Untergang wieder

. ausgeleget/ und also darmit/ biß er tauglich ist) sortge«
... ^ fahren wird/wordurch er viel besser und edler/als wann

^ Ach vollbrachter Saat zeitiget gememig- er in das Wasser kommet / werden solle.
^ lich der Flachs / wann anders nicht allzu- §.2. Woraus zu sehen/ daß die Flachs-Arbeit eine

allzuhitziges Wetter daran rechtgrosse und beschwerliche Arbeit seye/welche viel an-
U« hinderlich ist / in 1 z. oder 14^ Wochen/ dere Arbeiten in sich halt/ die miteinander alle zuvor ge-

welches man aus zweyen Stucken erken- sihehen müssen / ehe man eine Leinwand darvon machen
^ . nen kan/wann nemlich der Saamen in kan: dann daß wir jetzo von der Zuricht-Bau-und Dun,
dm Bollen seine Vollkommenheit hat / und der Flachs gung des Ackers; !cem von der Zer:- und Eggung / und
Mangel gelbe zu werden; So bald nun dieses geschehen/ 'endlich von der Ausjattungdes Unkrauts / welches absow
mußmanlhnrauffen/m Bundlein binden/hemachtrock- derlich sich um den Flachs herumleget/ denselben zu Bo-
nen / ineBollen abreiffeln/ und in Posen mit Stroh oder den ziehet / und aller Krafft und Wachsthums beraubet/
Past binden / und nachgehends in einem stehenden / doch feine Meldung thun / so muß derselbiqe/ wann er zeitig
klaren Wasser rosten und mit Brettern und Steinen norden / geropfet / in Büfchel oder Garben gebunden/
beschweren / weil es noch warm Wetter ist / wormn er 4- durch eiserne Kamme gerausselt / die Bollen abgestreif-
oder 5. Tag mchr oder weniger bleibet/ da er dann her- ftt/und bey nächst warmen Sonnenschein aufmit saubem
nach an die Sonne auMellet und getrocknet wird; wie- Tüchern bedeckten Stroh ausgebreitet / biß sie von der
nwhlen andere /weü sieglauben / daß der Hlachs auf diese aufspringen / und durchsiebet werden. Es kommet
Weise sibwartzerwerde / denselben 7. oder 8. ^age in ei- ^er / daß sie wegen einfallenden dazu unbequemen nassen
nem fliessenuen Wasser rosten; da hingegen andere fol- Wetters biß auf den Frühling wohl verwahret und auf¬
chen in gar kein Wasser brmgen / sondern ihn nur 10. oder gehoben werden. Nachgehends muß man den Flachs auf
12. Nacht m einen Anger oder Wiesen legen / damit er Wasen ausbreiten/damiter röste/ welches eine besonde,
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reGeschicklichkeiterfordert/daß er nemlich weder zuviel
noch zu wenig röste/ dann im vorigen Fallgeher ein guc
Slück in das Werck und in die Flocken; Im andern Fall
aber wird er hart und grob / und tauget nicht zum Spin¬
nen. Nachdem er also gebreiter worden / muß man ihn
ferner noch zwo Wochen umwenden / damit er auf einer
Seiten wie auf der andern röste und weich werde; Nach
dem Rösten muß man ihn wieder Büschel-weise zusam¬
men binden / aufstellen und trocknen / wieder zusammen
machen und sonnen / biß er dürre wird zum bläuen / wel¬
ches fleißig geschehen muß. Darnach wird er zusammen
gebunden / und zu bequemer Zeit in einem wohl-gesauber-
ten Backofen gedörret / welches aber nicht zubald oder
gleich nach ausgenommenenBrod / sondern in gemäßig¬
ter Hitze geschehen soll / daß er nicht versenget noch ver¬
brämn / weniger zum Ansatz und Materi einer Feuers¬
brunst werde.Dahe: offt zu zusehen undAchtung zu haben.
Der Ofen wird mit einem Büschel-Strohgehäb ver¬
machet/ die Warme zufassen und beysammen zuhalten.
Worbey nothwendig beobachtet wird / daß er nicht
stracks darauf gebrechet werden muß / sondern sodann
erst / wann er wieder ein wenig angezogen / und von der
Dürre nachgelassen / so in zwey biß drey Tagen geschicht/
nachdem als der Ofen beschaffen ist. Dann wo er zu dürre
jst/schiaqt er sich voneinander und bricht/und gehet das
meiste ins Werck; ist er aber zu zäh / so ist er gar unbändig
und hart / und gibt daher keine saubere Gejpunst. Will
man Sicherheit halber/und der Feuers-Gefahr ohn zu
seyn/ aufmübsamere Art denselben an der Sonnen-Hitze
yörrsn/ so ists einWerck der Behutsamkeit.Nachdem
Bu^en/muß er erstlich durch eine grobe/ dann mittel-
M' n qe/weiter klare Hechel gezogen / und von dem Werck
sb^ i'ondert; das Werck in Wickel zusammen gemacht

-d gerollet/ der Flachs aber zu Reiste« gedrehet oder ge¬

wunden / und wann er abgewogen worden / der Spinne¬
rin / und nachgchends / wann diese Garn daraus gespon¬
nen / solches 0cm Weber / um Tuch oder Leinwand dar¬
aus zu machen / gegeben werden. Den Flachs schön lind
und ;arl zu machen / so läugne ihn zwischen einer Wasch
m einem besondern Laugenzuber ab / wasche / trockne und
bereite ihn ferner / wie gewöhnlich.

§. z. So viel Arbeit brauchet dann der Flachs / oder
der Jnnhalr dieser zwey Capitel / biß er zur Leinwand/
oder Geweb wird / welches ob es wohl die ami/ee/Me Le¬
bens Art / und das verachteste Handwerck jetziger Zeit
seyn muß; so ist es doch so fürtress/ich/daßes weder an
künstlicher Ei findung / noch an reinlicher Arbeit / noch an
unentbehrlichenNutzen einiger Profellion nicht nachzu¬
geben hat. Und wann sich das Frauenzimmer / welches
diese Kunst in der Insel Loo erfunden / und hernach unter
der Hrsckneg und?enelopes Handen / stattlich aus¬
üben lassen/sonst durch nichts rühmlich und Ehrwürdigst
gemacht hatte/so wäre doch die Flachs- und Weiber-
oder Weber Arbeit (dann es ist nur ein Buchstaben dar-
zwischen Unterschied) genug/diesesGeschlecht dem gan-
tzen menschlichen Geschlecht zu empfehlen. Heut zu Tag
aber ist diese nützliche / sonderlich die Spinn - Arbeit des
Flachses dergestalt unter d,e Mannergekommen / daß in

Schlesien gantz kleine Kinder neben ihrem Groß-Vatter
sitzen / selbsten spinnen / diese alte pscrisrcken spinnende
sehen und sich hochlich verwundern / daß der alre barti'M
Vscl» seinen langen und breiten Bart nicht mit einspin¬
net. Was sich im übrigen im Riesen-Gebürgenurreaet/
das ist schon eine Spinne / oder gleichsam ein Flachs-
Wurm. Dierauhesten Hände/ daselbsiigerLands^Leute
sind eben so tüchtig den reinesten Flachs auf das zarteste
zu spinnen / als wann der Flachs von denen zartesten Fin¬
gern/nachdemer vorher von ihren niedlichen Lippen ge,
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küsi . worden / tk-i-Siret würde« Das übrige Teutsch- Kleid/für ein Segel aufgespannt zu werden/gar zu köst-
land wü de ihre Manner auslachen / wann sie / wie im lich wäre.

gischen vor dem Kleppelküssen saßen / und wie in §.4. Aber wieder auf den Flachs zu kommen/so rüh-
Scl^ sien bey dem Rocken den Flachs lecken sollten. Im men sich die ^7l"ier / daß ihr Flachs wie er aufdcr mor-
ü'ongen kan sie die Nutzbarkeit dieses Spinnens und die genlandischen Seiten gegen Arabien zu/an einem Sttn-
bequeme Nahrung/ die sie daraus drehen / gar leicht dar- gel wachst/von welchem die heilige Kleider ihrer Pnestee
zu bereden-Sintemaldie Schlesier ihr gesponenes Gam gewebet werden müssen/ der weissest-und weicheste Flachs
nicht nur m unsäglicher Menge denen Holländern / in der gantzen Welt sey. Die Griechen haben ehedessen ih-
Flandern und nach schicken / sondern auch ihre Lein- ren bey Elis gebauten Flachs / dessen jegliches Pfund/ um
wand unter die Wilden in äkncs . und America gleiches Gewicht Gold verkauftet worden / über alles her,
kommen lassen: ke sich deren bedienen / ohne welche sie aus gestrichen. Nicht weniger haben die Jndier aufihren
meistens nackend gehen würden: selbst - wachsend- und von Oel - triefenden Flachs gehal-

Daher das Gebiet der Schlesier/ ungeachtet es so gar ten. Indessen ist nicht zu laugnen / daß der Liefländisch-
tveit von der See entfernt liget / die gröste Handlung in und Teutsche Flachs denen wohl gleich gehen / wo nicht
Deutschland heget: Also daß Egypten oder einiges anders gar eines Vorzugs sich berühmen darff^ Und es ist sich
Land der Welt sich nicht zu rühmen hat / daß es mehr Ge- billig zu verwundern/ daß vom Flachs/ der doch gar nichts
spinnst/ als Schlesien/ ausgebe. Und wahrhafftig es ist weisses an sich hat / eine so Schnee-weisse Leinwand ?ön«
nichts würdiger über die See gesühretzu werden/als was ne zu bereiter werden / dann der Flachs-Stengel ist grün/
aus Hanff und Flachs gemacht wird: Dann diese geben die Blume himmelblau / auf welche runde Knöpflein voll
denen Schiffen ihre Flügel / ja gleichsam die Seele und glantzenden Saamens folgen. Was ferner vom Spin-
Stricke/ womit ein Ende der Welt an das andere ver- nen und Weben zu sagen wäre/muß/gleichwiees ausser
knüpsset wird. Zwar was dieses anlanget / so tauget der der 8pl>-rs des Ackerbaues ist / auf einen andern Ort ge¬
Franzosen hanfines Segel-Tuch besser als der Teutschen sparet werden.
Leinwand: weil diese/eben wie der LIeoparr« Purpur-

Das XXVI. Capitel.

Vom Käppis -- Kraut und Kohl.
JtMhalt. so wird der Kappis-Saamen gar früh / osst im kebrus rlo

5.i. K^PPis-Krautgehöret auch zur Wirthschafft. § 2. Dessen und warrio. ja von vielen gar auf dem Schnee (wann
Nutzbarkeit und Eigenschafft; was es vor einen Grund und anders das Pflantz-Bettlein den Herbst zuvor gedlMget/

Boden verlange-Ilem/waun und wiceszu saen. ^V;. Und und nach Nothdurfft zugerichtet / auch mitHuner-Mlst
zu versetzen oder zu pstantzenund einzulegen. bestreuet worden iil) anaebauet Ä!assen dieses ^rciut
Nutzbarreit und Eigenschafft samt dessen unterschiedlichen ^ . ^ . c. ungevuuel. t leses -xraur
Arten, h.?. Von dessen Säung und Pffantzung/ und was ^er Lusst nicht viel achtet / und mehr an kalten als warmen
bierbeysonderbarUch zu beobachten. h .6 .Ein vielhauptlger Orten gut rhut/ auch zu dem End bey heissen/ trockenm

Kohl. §.7. KohlwächsibeydemWemgarwohl! welches Wetter offt begossen werden muß/wann man nur l.) die

wieder die gemeine Meinung zu merSen ist. Bettlein mit birckcnen oder büchernen Reisicht bedecket/
und rings umher mir Holtz-Büschelein oder Stroh umle-

Iß hiehsr haben wir von allerley Feld- und get / immassen ihme sodann so leicht keine Kalte schädlich
Hülsen-Früchten gehandelt; die zur Er- ist; ferner 2.) der Saame nicht in ein nasses Erdreich ge¬
Haltung des menschlichen Lebens nutzlich saetwird/undeinFrostdarauffallet/anerwogensolcher
und unentbehrlich sind. Weil aber noch gestalt die Pflantzen leichtlich abspringen: Inzwischen soll
andere nothwendigeStück in die Wirth- das Capis Kraut im wachsenden Mond gesaet werden;
schafft gehören / die einem Haus-Vatter An Erwegung aber diesem Gewächs die Erdflöhe und

suruemiichzur Unterhaltung seines Gesindes dienen/ zu- Raupen grossen schaden thun / als solle man die Flöhe
gleich auch in denen Feldern und Aeckern / darinnen obige zu vertreiben / Gerber - Lohe / Aschen und Kalck darauf
Hülsen-Früchte wachsen/ gebauet werden; als wollen wir streuen: Die Rauppen aber oder Kraut-Würmer hinweg
Mlbige gleichfalls kürzlich durchgehen. zu bringen / alle Morgen / oder wann es feucht Wetter

§. 2. Unter solche Früchte nun zeblen wir vor allen ist / dieselbigen abklauben und ins Wasser werssen / oder
dksvon dem Lateinischen Lapieaca lcii. Lraissca kommet/ den Kappes-Saamenin einem Hauswurtz-Saft einwei-
vdn Kabiskraut/ oder Kapes-Kraut/ aufwelches an vie- chen / und alsdann aussäen. Es liegt aber dabey an der
len Orten mehr als auf den Kohl gehalten wird / welches Monds - Gestalt sehr viel; die beste Zeit diesen Saamen
zur Beorderung des Haushaltens grossen Nutzengibt/ zu säen ist des untergehenden Monds / damit er nicht so
anerwogm man dasselbige nicht allein zur warmenSpeiß/ sehr in Saamen schiesse. Der Käppis / welchen man ver-
sondernauch zum Salat gebrauchen kan. Es sind dieses setzen will/ mag etwas dickgesäetwerden.
Krauts My Geschlechte / groß und klein: werden unter- §. z. Das pflanyen belangend/ist zu wissen/wann
schieden in Sbmmer- und Winter--Kappis:weil der eme das Käppis - Kraut in Stengel zu schiessen ansähet / und
gegen den Sommer / der ander gegen den Winter gesaet dieselbe s. oder 6> Blätter überkommen haben / daß man
wird. Dessen Erschafft ist/ daß esweder ein gar zu solches/ essey ben Herbst-oderFrühlingszeit /wann es
leimichtes noch cchusandichtes / sondern ein gut rempe. nur bey schönem Wetter geschiehet / in ein gut / fett und
rirtes und wohl-gearbeitetes Feld haben wolle; weßwe- wobl-gemistetes Erdreich/(welches solcheSätzlinae haben
gen es in feuchten Aeckern kein gut thut/ in hoben und tro- wollen ) setzen/ aber nicht u> iung: weil denen annoch zu
ckenen hingegen / absonderlich aber in neuen Feldern am kleinen Setzlingen leichtlich erwas vom Grund in den
besten gerathet. Man pfleget ader das Käppis - Kraut Hertz-Keust kommen mag/ welches demselben schädlichist.
beydes zu säen und zu pflantzen : Das Söen betreffend/ Bey kühlen Nachten soll man solche Pflantzen fleissig mit
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Stroh bedecken lassen / damit sie desto besser und frecher nun oder Bienen/ so wohlzum Honig / alsWachs eimu-
in die Blatter und Kopfe schiessm. Es werden aber die tragen dienet. 5sr<z e. s6. bezeuget: ou»
Pfiantzen gemeiniglich gern um ^eciar6i geflossen / abson- ammbus oleriduz snrikal. Der Kohl gehet allen Garten»
derUch im Zeichen des Stiers oder ^Dleinbocks / den Kräutern vor. Und X^rrkiolug sagt- der Nutzen / wel-
Mond betreffend; wiewol etliche folche gern am Pfingst- chen der Kohl dem Menschen und dein Vieh bringet / ist
Abend zu pfiantzen pflegen.- dieses aber ist zu mercken; daß nicht ;u beschreiben. Auch die alten Römer haben sich bey
man erstlich ziemlichgrosseLöchermache/ und guten alten 6oo. Aahren / ehe die voÄorcg, oder .^e6ici nach Rom
Mist drein thue. Mitten,da der Setzling hin kommt/mußgekommen / allein mit K ohl beholffen / und aller Kranck-
man etwas Grunddarunter mischen / tue Löcher nicht gar heit damit begegnet. Ob es nun wohl sehr viel unterschied¬
ausfüllen : damitman hernachelwasweirersdarzu thun/ liche Arten vom Kohl giebst/ als zum Beyspiel/ Kopf-
und denSehling mithin verschütte»: könne: daß der Stiel Kohl/ weiß, braun / krauß und welschen Kohl / icem Sa-
nicht so lang werde. Wolte sichs aber darzu anlassen? voyischen Kohl/Blat^Kohl/Blumen-undRuben-Kohl/
nnch man an der einen Seiten um das junge Kappisstock- so wollen wir doch in diesem Capitel von allen und jeden
lein den Grund hinweg thun / ein kleines Grüblein ma- Arten desselben (in Erwegung die meiste zum Gar keu¬
chen / das Stöcklein gemächlichn-.eder neigen / und wie Gewächse gehörig) nicht handeln/ sondern nur so vi"l bey¬
einen Rebschoß darein legen / mit Grund verschütten und fügen / daß bey uns der Kohl/ wie er m denm Weckern und
zu decken / daß nichts hervor sehe als die Blatter. Ist es Feldern gebauet wird / absonderlichzweye'rleyieyc / nem-
uoch nicht fett genug / muß nachmal etwas vom Mist dar- lich krauser/ oder Wirsich/ und glatter / oder Kraurkobl
zu gethan werden. Es solle!, aber beyde Stück so wol das Beyde erfordern einen guten und wol-gedüngren G- un?v
Versetzen als das Einlegen / bey Untergang des Monks/ und können allerley Wetter wol ertragen, j'dcch !>r ihnen
und so es müglich / beym Vollmond geschehen / aber man kühle Luft am anstandigsten/ welches eben Ürsack ist/ w?r-
muß den Grund um den Stock immerdar erhohen; über um der Kohl in Teutschland am besten wachset "'
das ist zumercken/daßman sie nicht enge/sonderlich den §.s. Eswird aber der Kohl entweder nach oder um
Wuiter-Kappis/ zusammen setzen solle.- gestalten sie sonst Matthias Tag/oder/ wan der Nach-Wmrer noch etwas
boß zu hacken sind/ und über d-ß nicht zu setzen können/ hart ist/etwas spater gesaet; wann er aber nicht im To¬
sendem klein bleiben / da un Gegentheil /wo man gutm men ausschiessen / sondern schöne Köpfgeben soll/ muß er
saamen hat/und das Erdreich jonsten trachtig .st/ osst nach dem Neuen Mond gesaet werden. Bey dem Saa-
-m Haupt i c>. oder mehr Psund / ^k2Zorieus hat sie 20. men aber ist sich wol fürzusehen/ daß man keine alten Kohl-
Pfund gehabt/ schwer wird. Ob sie lnin schon Anfangs Saamen zur Aussaat nehme / Massen aus solchem alten
ihre Haupter zur Erde hangen / so müssen sie doch / so bald Saamen nicht Kohl: sondern nur Rettich wachset: dahe-

zu wachsen anfangen/ fem sittsam umgehacket/und die ro das Sprichwort: ämpkora ccepir inliirui , cur ur-
^rdeuni dasKraut herum/ aufgewiegelt / oder wie man ceu; exic ? iLs wird Rohl gesaet / und rväch^t dock
um Nürnberg redet/gestiftetund angezogen werden. Retticd. Sonsten behalt derKohl-Saamc seine Namr
Man kan sie wohl zum andern- oder auch bißwe.len zum und E -genschafft am krautigsten biß in das vierte Jahr/
drittenmal umHacken / dann m den ersten 14. Tage lussret oder bleibet auch wohl biß in das sechste / wann erfiMa
man nur die Erde / daß ,.e locker werde / dergesialr/ daß und rechtgehaltenwird. Übrigens hat der Kohl mit dem
doch die Wurtzel unberuhret und verschonet bleibe/ weil Kappes-Kraut einerley Wartung/so/ daß nichts weiters
sienoch schrzart; über 14-Tag hernach thut mans aber- als dieses hierbey zu mercken ist-.daß/ wann inanw^l^
mal / da -na-, gleichfalls behmsa.n jedoch der Wahl nach schickten Kobl 'haben will/mm/d?e7ch
etwas freyer nächst an die Wurtzel kommen mag. Und Blatter demselben abrupfen; Ferner/ wann
dann letztlich / wann es den Acker fast decket / hauet man Kohl verpflantzen will/ daß man ihm die Wurtzel beschul
es erst recht / ziehet die Erden aufHausslem / und lasset es den folle: damit sie nicht zu tiessgegen demErdÄL-
also fort wachsen/ welches sehr viel zur Zunehmung dienet, gen / wie sie dann auch nicht zu liess zu leken ssn-!/ öamtt
Wann es aber sarile Blatter gibt/ soll man dieselbige nach man oben die Spitzen sehen könne,- Endlich/dassmand?m
in,d nach für das Vieh ab laubcn / das Kraut aber selbst Kohl die verdorbene Blatter abnehmen solle / da r die
im Herbst / im O-Üoker. bey trockenen schönen Wetter guten auch nicht zugleich mit angestecketwerden
»m alten Mond ausstcchen / und zu seinem Nutzen an- aber die Abnehmung der Kraut- und Kohl ^ Köv^^Ü
wenden. Das rechreHeimat/wo der Käppis am besten trifft/istzu wissen/daß man mit derselben nicbtusebr^
wachset / und wo er am häufigsten zu finden / ist um die len / sondern biß zur Frost-Zeit warten s mass/n di- tR-
SchwA-risch-Stadt WWsbm'g, Da-Mittel des fm.ungdmK°d'iumK°-Ktt^Herm l)u ?r^el. womit er Käppis zu befördern me.net/ selben nicht so gleich in denKeller bringen / sondernan^
,st. ett non prejler. !e forr fumer. Sc le dien jsbou. nem trockenen und lüfftigen Ort/und zwar das ^berk^ s
rcr. svsc t' opporrun zrroulemenc, gui srjvsnce «es Unterwerts legen folle; damit die Feuchtigkeit
Lboos. Die weite ausemder Setzung / das krafftigste se / und er desto länger dauren könne. Nach dics?m aber
Misten / das fleissige Bauen / und das zu rechter Zeit ge- können die Köpf in den Keller auf Bretter / so
schchenc Begiessen / wo durch die Kohl-Krauter fortkom- hoch von der Erden seyn sollen / absonderlich^iei^iae / ^
men. Vom Versetzen gibt er diese Unterweisung: l.e, man zum Saamen behalten will / aW ^ ^
l^kous veulenr erre pjgntes su lsrAs comme 6'un pieä §.6. JmZahr 1695. ist eine merckwürdiaeWbl-
3! , c ett 2 mmncire elpsce. c,ue leur Staude vor dem Nürnbergischen Frauen-Tkor aufdem

öo^ner. D-e Kohl-Krauter^wollenweit von- Finde,. Acker gewachsen/ an welchem der berfchmt!^
euiander gesetzet M / als anderthalbSchuh ins Gevier- ciicu; Hm Johann Paul Wursbain (da er sie vi»,
te / das ist d^germqfte Wette / d.e ihr geben könnt. JohannW.libald HallersHochanseh. lichen

§ 4. Weil aber das Käppis - Kraut eine Art von, gers / und SckolsrckX Hoch-Adelic^nW
Kohl ist/auch zu dem Envemweisser Kohl genennet wird/ ehret bekommen) 34. Häupter gezehlet/
als wollen wir auch m diesem Capitel von dem Kohl haw tel dieses wunderliche wahrgenonmen bat / d!s >

deln / welcher eines von denen fürneh.nsten Krautern zur destoweniaer mit demStmW ?
Speise ist / zur Artzeney gebrauchet wird/und denen Im- den habe. Der gar grosse und am bestmgeAhtte^am!

mag
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mag wohl Ursach an dieser ausser ordentlichen Fruchtbar- Reben wachset / und zwar ohne alles Nachtheil ves
keit gewesen seyn. Wer Lust hat dieses Gewächs sauber Weins/ wie es Her: V. Lernt,. V» enr ni in der
«cstochen zusehen/ darff nur psg. Z27. Lpkem. Lurios. Untern-Pfalz/im Elsaß und ander enWeinlandern öffcers
Oec. ill. gnnum.l/i. aufschlagen. beobachtet/unddaher diesem Aberglauben im

/. 7. Sonsten können wir hierbey nicht umhin /zu c» Sckvizrum ksdulol» nachdrücklich widersprochen hat.
erinnern/ Saß'billig unter die Fabeln zuzehlensey / was Was man nun in dieser Sachezu Heidelberg beobachtet/
die welche etwas von der Freystatt der ?Kilo. das hat auch Leorg. Rollenhagen im Buch rvahchass^e
lopdischen Unwissenheit / nemlich von ^nripsekis und HFgen betitelt im iH-Lap. §. z. bekräfftiget / wann er
Lympsltiis schreiben / von der natürlichen Feindschafft spricht: Der Roh! wachse unter dem wein Zu HaU
des Weins und des Kohls anführen. Darunter ist La- berstade und andern Orten / also daß beyderley Ge^
pti/is l^orrs einer / und der andere l-evinus l.emniuz. wächst frech forc wachset / und der vvein an dem
Weiches der Wahrheit sogar zuwider ist/daß vielmehr Rohl/als an etner Unterstützung/sich anhält,
der Kohl an keinem Ort besser/als unter jungen Wein,

Daö XXVII, Capitel.
Von Rüben.

Innhalt. und das Unkraut zu rechter Zeit ausjäten solle / weil sie
§ i. Der Rüben Nutzbarkeit und Emtbeilunq; item. der weift dadurch verhindert werden/ daß sie nicht zunehmen kön-

sen Rüben Eyqenschafft, und Säung. h. 2. Und endlich, nen. Wann sie dann also gewachsen / werden sie im
was nach vollbrachter Saat zu verrichten, h. z. Der gel Wein - oder Winrer-Monat ausgegraben und eingesüh,

K d-st° b-qu-m-r
Eygenschafft/Aussäung/AusnehM'MidBewahrung.halten werden / m besondere Gruben verwahret / da^

Kraut aber vorhin sauber abgeschnitten / und für das
s> l. . . Vieh auf einem trockenen Boden biß in den Wmter er,

Je Rüben sind nicht allein für die Men, halten / auch ein Theil von den Rüben / weiche man nicht
fchen / sondern auch für das Vieh nützlich/ zur Speise frisch aufbehalten will / eingemachet / das ist/
absonderlich aber den Winter über wohl entweder eingehacket oder eingehechelt / und den Winter
zugebrauchen; ()uc>clpskumrr!t,uac,ek durch in dem Hause nützlich verspeiset.

. ^itlii'nscs vocsra. Im Lateinijchenhat §. z. Die gelbe Rüben sind zur Mästung weit besser
^ pskinsc, die Rube vonlNahrung > geben und erklecklicher als die andern: Wollen eine wohlgemi,

den Namen. Sie werden eingetheilet / der Farbe und stete/sandichte und etwas leimichte Erde haben/doch daß
vusserlichen Beschaffenheit nach / in weisse/gelbe und rote: sie sich mehr auf Letten als Sand ziehe. In einem stei-
worumer die weisse eine dünne leichte und wohlgemistetenichren Erdreich werden sie bißweilen auch lang / aber gar
Erden verlangen / und in lettichten unv zähen Feldern ungleich und krumm. Das Feld will dreymal geackert/
gerne wachsen ; wie auch bißweilen in Gersten - und Ha- wohl gedunget und geegget / der Saame aber ziemlich
ber-Aeckern / oder im Hanff-Feld angebauet werden; ach- weilläufftig / rmd zwar im Mertzen / May / oder auch um
ten auch die Kalt / Schnee / Nebel / Regen undReiffen Jacobi Tag / nach eines jeden Gewohnheit / im abneh«
nicht/fondern werden nur davon destos sserundgeschiach- wenden Mond/ gesaet seyn : Wo sie dann zu dick stehen/
ter. Die Früh-Ruben werden gemeiniglich im Mertzen kan man etliche davon auszichen / auch wann sie zu viel
und Apriiaesaet/undder Saamevon etlichen eineNacht Kraut haben/ihnen dasselbige benehmen.- Vorausmüs-
vorherinMilch/ darinnen Zucker oder Honig geweichet/ sen sie zweymalgefrettet oder ausgegraset/ und also von
davon sie süß und mild werden. Es wird auch einen Tag Verhinderung des Wachsthums zeitig befreyet werden,
vorher / alsman zu säen willens ist/Ruß darunter <M?i, Endlich sticht oder grabt man sie gemeiniglich gerne jespä-
schct/Wasser darüber gegossen/ der Saame des andern terje lieber/ oderum8znÄ(^alIiTag / oder wann es ei-
Tags also naß in den Grund geworfen; so hat man den nen warmen Herbst gibt / etwas später aus / lasset aber
Vortheil / daß sie vor dem Ungeziefer bewahret wer- die geschlachtesten und formlichsten zur Saat stehen / und
5>en. Der Saame selbst darff nicht in grosser Meng da- hebet selbige darnach aus: Wann sie dann ausgehoben/
Angesäet werden : Massen ein halbes Pfund auf ein gan- setzet man sie den Winter über in Keller / hernach den
LtSTagwerck genug ist / worvon dann nachgehends unter, Frühling in den Garten / und lässet also den Saamen gar
Wdliche Sorten/ klein und groß/ runde und lange wach- zeitig werden / welches bey denen andern Rüben ebenfalls
sen. Willman aber grosse Rüben haben/ so kan man die alfo beobachtet wird.
jungen Rüblein/ wann sie nur eines Fingers dick sind/zim- §. 4. Die rote Rüben/ R.ubrT Lsrorrs?, haben/was
lich weit voneinander setzen / darnach mit gutem Grund die Bereitung des Bodens betrifft / einerley Wartung
beschütten/ und mit Füssen daraustretten / dasich dann mit denen gelben/ und werden/nach Ausgang desWin-
die Nahrung / welche sonst in das Kraut und Stengel ters im abnehmenden Mond/ausgesaet/ hernach kurtz vok
schlägt / unter sich in die Wurtzel ziehen wird / und wird Winter / und ehe der Frost den Erdboden schliesset / wie-
man sich billig verwundern müssen / daß aus einem kleinen der ausgenommen / und im Keller im Sand zum noth»
Körnlein eineAche grosse Frucht wachsen kan: immassen wendigen Kuchen- Gebrauch verwahret,
man etlicher Orten/sonderlich im Thüringischen/Rüben §. s. Sonsien gibt es auch noch Steck-Ruben/tvel,
findet/ welche zo. biß 4o.Mnd schwer sind; pliniuz sagt: che gantz andere Eygenschafften als andere Rubm haben/
Vicli qus6rsxinrz lidr»5 exccljemia: Ich hab Rüben angesehen sie besser / süsser / annehmlicher / verdaulicher/
über 40. Pfund schwer gesehen. und dem Magen dienlicher sind / auch bessere Nahrung ge-

§. 2. Dieses aber ist hierbey zu mercken/daß man den den : Sie wollen ein abbängia / mürb/trocken-und
Ruben-Saamen alsobald / jedoch nicht zu tieff/ eineggen/ starckes Feld haben / welches tieff / und viermal geackert

Gggg werden
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werden muß. Ferner müssen sie im Früh - Jahr / oder hung der Gefangnuß-Straff auferlegte / die in der
auch imAnsang desAugusts/undzwar bey ttockenemWet- Brach gewachsene tLrbsen / Rüben / ZWiebeln/
tec gesäet werden : dann waim das Wetter zu naß / so Flachs / Rraue/ Rübesämen/ und dergleichen / auch
börstet der Saame aus/und schösset nicht: wann es aber einzuführen/ist von denen Gerichten/ beywelchensiedeß»
zu trocken/fo gehet der Saame gar nicht auf. Der Saame wegen solches klagbar angebracht / nicht unbillig dem
selbsten soll über z.Jahrmchtalt seyn/dennso er alter ist/ Edelmann befohlen worden / d,eZ5auren mittLinfüh-
wächset ungeschlacht Kohlkraut daraus. Übrigens soll rung der Brach-Lrucht zu verschonen / »nd sich al-
man / eheste Met werden / warten / biß das Erdreich les Zwangs zu enthalten : Und obschon gedachter
von einem gelinden Regen befeuchtet worden / in Erwe- Edelmann aufdenweitenVerstand des Worts G-treid/
gung sie sodann desto früher aufgehen / und desto sie- dringen / zugleich auch behaubtenwolte/ daß hierunter
cher wachsen: Ferner soll man sie an kein schcttticht Ort vornehmlich in ThüriiMi / auch die vorgemeldte Species
säen / indem ihnen der Schatten entgegen / obschon der begriffen wären / welches aber die Bauern bestandig ver¬
Grund an sich selbst gut und fruchtbar ist. Wann sie ge- neinten / und sich auf die eigentliche Bedeutung dieses
säet/ soll man sie fleOg mit einem Grab-Eisen/GraßhauelWorts berufften; so hat man ihm doch hinwiederum die-
oder Fretten jäten und locker machen / und / so fern sie ses entgegen gesetzet / daß ein Unterschied unter dem Gei
gut seyn sollen / nicht über 6. Wochen in der Erde stehen treib/HnlscniLrijchten/undRraut zumachen / und
lassen : immassen sie fonsten wurmstichig / voller Fasen/ unter dem ersten / Korn / Gersten / Haber / Hirß / Hey-
und widrig zu essen werden. Endlich soll man sie im spa- denkorn :c. unter dem andern abcr / Bohnen / Erbsen/
ten Herbst ausgraben / vann je später diesesgeschiehet/je Linsen/Hanff/Lein:c. und endlich umer dem dritten/

besser dauren sie den Winter hindurch; nachgehends in Salat/Rüben/Köhl/KappiF-Kraut/Zwiebeln, begrif-den Keller verwahren / und die schönsten und grösten zum fen seye. Angesehen nun denen Rechten nach eine jede
Saamen aufheben. Frucht unterschieden seye / als mögte man die Auslegung

des Vertrags nicht so weit hinausdehnen / sondern auf
dem engern Verstand vielmehr beruhen lassen. t.77.
jbique ec-eciclze.ff.äe V.8. In einem gleichen Fall/da die

Lapur 26. 5: 27. Unterthanen vermittelst eines Vergleichs ver bundenwa-
»Ey dem iz. Capitel haben wir in diesen Zaristischen ren / wann sie ihr eigen Getreidig innehätten / daß sie

. ^Anmerckungen gemeldet / daß unter dem Wort gleichfalls ihren: Iu .ckern um die Gebühr seines abnehs
lts Getreid weder die Hülsen-Frucht / noch Kraut und men / und einsammlen sollen ; wurde gefragt: Ob si«

Rüben begriffen feyen ; weßwegen / als einige Bauern auch schuldiZ oas Gras abzunehmen und einzubrm-
vermög eines sonderbaren Vertrags ihrem Edelmann gen ? Welche Frag aber recbt mit Nein beantwortet
alles GetreldlI auffünffzehen Hufen wachsend ein-- wurde, v. kriclck. in ^ciicion. sä Specui. Spei-
zuführen verbilligten; selbiger aber ihnen bey Bedro- 6el. v. Getreidig zc. Se lupr. sci csp. 1

DaSXXVIII.Lapitck

Vom Sasiran und SWnhvltz.
^kNNhalt. zel/die schmale streifigteBlatter giebt/; Elen lang. Avi-

^ . schen diesenwächset ein kurzer Stengel/mit einer Blume/§. " . ^

§. ?. Von Erkennung dessen Güte / und von Verfälschern oder Zunglein anzutreffen / die Lateinisch Sraminz, und
dieses Gewürzes, h. 4. Des Süsseaholzes Nutzbarkeit/Ep Griegisch helfen /und des gaimn Geschlechts Ti«

genschafft und Pflanzung. jel behalten / allein gebrauchlich Saffran genennt wer-
§ ; den. DerOrienrsiischewachsetauchausdemBerg' nyco in Sicilien. In Teutschland/Oesterreich sonder-

HB gleich der Saffran und das Süsseholz lich/in Franckreich und Engeland wird er ausden Feldern
^ in denen Gärten angebauet werden; dan- und Gärten gebauet. Was im Früling blühet/bekommt

noch weil man an vielen Orten / und in- den Namen des Frühe-Saffians; der seine Blumen im
sonderheit den Saffran inOesterreich/das September erstlich weiset / heist der Spate - Saffran/ ehe
Süsseholz aber in Francken um Bam- di^Blätterausbrechen.Dessen Artist/ daßereinemit-
berg / wo sonderlich so gar viel Süsseholz- telmassige / fruchtbare / doch lieber starcke / als schwartze

Gärten anzutreffen / und am Maynstrom / in denen Fel- und leichte Erden / wiedas meinste Kielwerck / verlanget/
dern und Aeckern bauet; In vielen Orten Italiens wäch- auch gern einen solchen Grund/ wo die Sonne den ganzen
set es für sich / ohne daß ein Mensch Hand anlegen darf. Tag uberhin kommen kan/ und remperirte Lufft hat- Mit
In Spanien findet mans gar häuffig / von da aus führet einem Wort: er liebet einen lustigen Ort / und will gerne
mans nach Londen/ Antwerpen :c. Als wollen wir in die- getretten seyn. Mit dessen Wantzung es also zugehet:
sem Capitel von beeden handeln : einqedenck / daß wir in Um Bartholomai bereitet man lange Beete von solchen
diesem Buch absonderlich von dem Ackerbau zu handeln Erdreich / wie zu andern Zwibelwerck gebräuchlich / ma-
uns fürgenommen haben. chet darinnen nach der Lange etliche Durchschnitte oder

§. 2. Den Saffran demnach belangend / wird der- kleine Gräben zweyer Zoll tieff; setzet die Kiel aufrecht
selbige durch gantz Teutschland / absonderlich aber in hinein / und zwar 6. Fingerweit oinen von dem andern.
Oestereich häuffig gebauet / und als ein herzliches Gewürz Kurtz vor oder nach Michaelis stossen diese eingelegte Kiel
an die Gewürz-Kramer verhandelt. Seiner Gestalt nach schmahle Gras Blatter / und zugleich ihre Saffran-Blu-
hat er eine zwiblichte und mit Zaserlein behangme Wur- men heraus / welche man mit Fleiß alle Tag / absonderlichbey
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Beete folgendes Aahr von allem Unkraut sauber gehalten Jahr wich / als nach einen verborgenen Schatz/ nach dem
werden. AufMgen Herbst bringen sie abermal/und zwar Süssenholtz gegrabm / und zwar im Anfang des Uovem-
in grössererMenge und Vollkommenheit/ihreBlumen- bris: wie dann zu dem Ende Gruben/-.Schuhweit/und
Im drittenIahr um Anna Tag / hebt man die Kiel aus z. oder 4. tieff / den ganzen Acker hindurch gemacht / die
der Lröm/ trocknet sie aufemem Boden ab / und pflanzet starcken und langen Wurtzeln ausgenommen ; die kleine«
sie um Bartholomai wieder in andere fr,lche Beete. Die aber im Grunde / damit sie hernach wieder ausschlaaen,
Blumm dieses Saffrans sind von Farbe purpur / viol- gelassen werden. Endlich ist zu mercken / daß man das
blau / inwendig mit gelben Zasern / welche Zasern / wie Feld vor dem Vieh / sonderlich aber vor den Schweinen,
erstgemeldet / allein ausgezogen / und furnemlich genutzet welche mit ihrem Wühlen grossenSchaden thun könnten/
werden. ^ gar wohl »erwahren müsse / wo man nicht der Helffre sei-

L. z. Sonsten wird er auch m den Wiener-Saffran/ nes sonst gewissen Vortheils müssig geben wollte. Wer
der vermittelst selbiger Stadt zu unsIrancken kommt/ sparsam damit umgehen / und das Süsse Hol; gerne lang
auch sehr gut »st: Und m den Morgenlandifchen/oder Si- gut erhalten möchte / der vergrab es im Keller / doch daß
cilianischen/welcber sonst auch Lrocus6e^quUs genennet eskeinseuchter nocbduffrendersey/ daß auch der Sand/
wird/eingetheilet.Wann man ihn nach seiner Güte ur, darein ervveraräbt / vorher wohl getrocknet / und recht
theilen will / so wird man für den besten denjenigen zu ach, gedorret worden. Widrigen Falls wird das Holz mit
ten haben / welcher sich leiSt zerreiben IM/ und bißwei- Schimmel überzogen / bitter / und zum Gebrauch nicht
len/unter denen hoch goldfarbigm/we-Maserlein mitsuh, nur unannehmlich / sondern auch undienlichgemacht,
ret / zu achten haben. Wer den versäl,chten kennen will/ Sonsten hab ich für den Sod / oder wie man es sonst nen-
der geb nur Achtung / so wird er ihn an der allzu rothen net / wider das Brennen des Magen-Mundesnichts best
Färb / am allzu flüchtigen Geruch kennen/und die Erlaub- sers/ als Süßholz / befunden,
nus haben / ihn für recht unnützlicb zu halten. Eulenspiegel
hat die Leute nicht nur mit Pfefferkörnernund Prophe-
tenbeeren betrogen; Es giebt noch viel/die sich nicht nur
des Ziegel-Meels/sondernanderer Ingredienzen / (die ^c! Op. 28.
ich eben hier nicht lehren will/damit man nicht mit der ^ ^ -
lincken Hand nehme / was ich mit der rechten darreichte) ber Saffran ein kojttlches Gewurtz seye / ist
zu Verfälschung und Gewichtigmachungdes Saffrans Cap. zur Genüge dargethan worden:
zu bedienen wissen. Daß diese Betrüger nicht selten sich ^w^H-er wollen wir nur dieses kurtzlich beyfugen/weiln
finden lassen/ ist daher desto sicherer abzunehmen/weil man es unterweilen gottlose Leute gibt / welche so wohl densel,
m vielen Handelstadten gewisse verpflichtete Leute / als den als andere Gewürze verfälschen ; und aber doch
Schauer/verordnet/welcheErlaubnus haben/den falsch dem ganzen gemeinen Wesen daran gelegen ist / daß das
befundenen aus eigener ^.uctorirat in das Wasser zu Gewürz unverfälscht verkaufft werde: daß eines jeden
schmeissen. Was er m der Arzney vermöge/das hat sein Orts Obrigkeit dabin bedacht seyn soll / wie dergleichen
kurz Her: p-mcovms, damals Ckurf. Brandenb.Hof- Verfälschung verhütet werden könne / gleichwie solches
kjeckc-us.im lnckceplsnttrum p.m. izs.k leqq. gewie- geschehen m der Policey-Ordnung zuAugspurg 6eaQaa
ftn / den wir hier nicht eben ausschreiben wollen. Weit- »5^- undzuFrancksun , 577 rir.24. lnverb.
läufftig aber hat sich in seiner Lrocolo^i»Her:O.)oK. noch auch dem Zucker/Pf ffer/Gaffran / odera»tB
kercl. «errc,6t vernehmen lassen. derm Gewüry und Spezer.-yen / andere Materie»

§.4.Das Süsseholtz/Ll/cyrrk'^-, betreffend/wird einZemischt werden sollen / und das bey p<5n der-
dasselbige mit grossem Nutzen hin und wieder verkaufft/ ßlben Verwürckung und Lankscacion ; und damit
und dieApothecken damit verschen. DieGi'stalt istzackicht/ solcher Seerug in derSpecerey oderGewury / ak«
aussen brauner Färb/ und ein wenig bitter; innwendig ist oben angeführet / snrkommen / so sollen in «nem je-
die Wurzel gelb und susse. Die Wurzel aber zweyerley: den Craiß oder auch Gebieth von denen Stände»,
entweder coociua-ra.inwelcher der Saame in Haubtern etliche verordnet werden / die in allen Specereyen
«ingeschlossen; oder hat Schotten/ in welchen der Saame und Gewürzen ein Aufsehens haben / wofie einige»,
mthalten. Und diese ist bey uns Francken am gemeinsten. Betrug darinnen erfinden würden / daß sie dasselbi-
Bie Eigenschafft ist / daß es keinen harten leimichten / son- ge der Obrigkeit anzeigen Lonlenr.Churbayer.Lands-
dnn einen leichten wohlgemängten und tieff geackerten Ordn. 1". 2 r. per rvr. weßwe^qen in Peinl. Halsg. Ol d.
Grund erfordert. Es wird aber dasselbige von Schoß- ^ . ..

dann/mnnes gleichtieff in der Erden abgeschnitten wor- Carpie.inprsS.crim. p.2.qu.9Z. ibi^ue8enrenri»8cg.!
den/mit der darinn gebliebenen Wurtzel/ die Luffr suchet/ Kin.Uiplienllin verb. ^>at der Gefangenem guten be-
und wiedervon neuen wächset /so/ daß man hernach mit bannt , daß er Sande! unter Saffran vermenget/
demselben geringe Müh / und doch grossen Nutzen hat. und solchen Saffran in denen Städten und Dorf,
Ferner blühetesimjuliobraunrothoder bleichblau/oder fernhin undwieder vor tnchtigewürze verkaufst;
purpursarb/und hanget wie die Trauben Klumpen artig so wird er deßwegen auf 2. Jahr lang des Lan-
beysammen; aus demselben kommen kleine gelblichte rau- des billig verwiesen V. R-W. welche^willkührliche
hekurtze Schöttleinhersür-inwelchen2. oder z. Körnlein/ Straff tmch so gar nach bewandten Umstanden sich auf
denen Linsen nicht ungleich, liegen/und wächset offt4.odec eine Todes-Straff erstreckenkan / wofern nemlich diese
5. Schuh und mehr hoch / dessen Wurzel schliesst in der Verfälschung groß gew-sen / und öffters getrieben wor«
Erden Mnnder-artigSchlangen-mis / weit und breit/ den: perl. s,.c. »ä i..Lornei. 6s lsis. 1. i.ses.L.e.6.

Gggg» Sc»S,
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t^Lrc I^z. lnt.'n vera. unScs mochte jol^ seriier vonVersäljchung des Weins/welchesdie Wmhs
rder fa'ftv als offt grMich und boßhaffcig Iesi^e- thun; weiters auch von VeifalschungdesBrods/sodix
k n da^ derThater zumTod aefirassc we:vcn l'olle :c. Becken/ die zu geringes Brod dachen/ begehen; und dann
A>nlenV. ^ocioc. I)amkou6. in pr.crim. c., 2Z .N .2Z. jok. endlich von Verfälschung des Fleisches / welches die Metz-
8ciineiclev^.s6 F.^.äepM/uckc.n.io. ki3cck.5ccpk. gerofftersprsiIiciren/die das zähe Kuhefleisch vor Och-
säarr li?.(>6,Lrim.öeLzrp-.6.p.2, qu.9?.n 9s.b- senfieischumeinerleyPreiß verkaufen/ zuverstehen.Vicl.
leq^i ' Und dieses / was b-Hero von Verfälschungdes kwck. 8cepk. ö! klumlacber art. I l z. Orcl. Lrim.
Saffrans gesagetworden / ist ebenfalls auch von Ver- uc Lc»zrMsckrs6§. 7. N.4Z Intt. cle ?ubl.iucjic.Vom
falschuna des Pseffers/Ingbers und anderer Gewürze/ falschen und betruglichen Anfeuchten aber des Saff-
!vie nicht weniger auch von Verfälschung der Waaren/ rans »ci. Ibeoäor. Sprenger in semer Mechftl-l»r^iic.
welches von denen Kaufs- und Handelsleutengeschiehet; PZZ. 2^.

Das XXIX. Capitel.

Vom Taback.
^nnhalt. auch in andere benachbarte Lander gebracht worden; wie-

«, V°n d.mMi«d..u»«-'S---- d--n«»W.tt, woldess.» Krafft«imMM-Z-il /mml.nSlück-N UN-
smin, Rang auch der Taback siuder. 2. Von dcr Herkunfft bekannt geblieben war. Dessen Tugend Md WurckungdesTabacks.h. Z. Von des Tabacks NutzbarkeitundEi. hat uns ZUM ersten entdccketHerz)e^n dZicorFrancilci II.
genschaffr. 4> Dessen Aussämig. 5. Dessen Pfian- des Königs in Franckreich Staats Rath und Abgefand-
zung undAbdiatung. teram Konigl.HofinPortugÄll; nicht wiep.vuV«l im

§« ersten Theil seiner Erd-Beschreibung will / derPorrugie-
Achdem uns in Teutschland die Indianer/ sischeLeib - kleclicus. diicor. Nach dessen Namen ist es

oderdieVölckerinder neuen Welt/nicht kücocians genennet worden. Dieser hieltsich 1560. zu
nur mit ihrem Gold bereichert / sondern Lissabon auf/ wo dazumal die Königliche Hofhaltung/ wie
auch mit ihren Früchten und Krautern/ heut zu tag ist/gewesen. Er stellte einsten eine Lust Reise/
beschencket: So wäre zu wünschen/unsredie KöniglicheLust-Gartenzu besehen/ an/ und bekam von
I^rion hatte beydes / mit Maas / ge- einem Edelmann / welcher die KöniglicheLust-Garten in

braucht / und einen Unterschied gemacht zwischen dem Ge- Ober-Aufsicht hatte/ etliche junge Setzlinge / und Pflanz-
brauch und Mißbrauch einer Sache. Allein es ist (GQtt lein dieses Krauts / als welches erst neulich aus kloricia in
erbarm' es) so weit gekommen / daß uns ihr Gold tyran- diese Welt gekommen / verehret. Er nahm dieses als et,
nischer/ geitziger/verschwendisch-und prahlender gemacht. was seltsames mit sich nach Haus / ließ es in feinen Lüst¬
en hr Gewürzs nehmen wir nichivwie sie/die es doch besser Gartenpflanzen / in welchem es sich bald zimlich vermeh-
verdauen könnten/weil sie einerley Himmel mid ??ffcder ret. Nachdem ihm nun derCammer - einstenan-

Erde haben/mit Maas/sondern zum Überfluß. Ja/da zeigt / es habe einer seiner Kameraden etwas von demwir ihre Krauter annehmen / und mit grossen Unkosten/ Kraut genommen / dasselbe geflossen / und mit dem Safft
und mit gewaffneter Hand von ihnen deßwegen hohlen/ aus einen offenen Schaden / den er im Gesicht an der Na-
daß wir unser Leben damit verlangern wollen / wie wir sen hatte / und welcher schon biß an das Knorpelbeinhin-
gewieslich thun könnten: So fressen wir uns den Hals ein gefressen/übergeleget/undgar wohl daraufbesunden:
mit solchen Dingen ab / welche / wann der Mißbrauch So ließ der Abgesandte den P-Ae vor sich fordern / und
nicht wäre / eine besondere Hilsse / zu mehrern Anwachs ihm befehlen / er sollte mit dem Gebrauch des Krauts/
unserer Jahre / an die Hand schaffen könnten ; So aber damit man sehen mögte / was das Kraut thun könnte/
hodlen wir armeL.eute veralten VOele / etwas aus fortfahren. Der Page folgt / gebraucht es etliche Tage
der neuen VVelt / welches uns fein bald lpeclir', oder nacheinander / und gehet dabey zum KöniglichenLeib-
fortswicke m die ander VOelr. Darunter gehörtknun ^isclico. daß er zusehen mögte / ob das Kraut nicht sonst
absonderlichdas liebe Kraut/Taback/ ein herzlich -aber was schlimmes verursache. Dadurch isi endlich der Scha-
iammerlich bey uns mißbrauchtes Gewächs/welches zwar de ganz erstorben / und der psZe zu grösserer Verwunde-
inTeutscblandsolang nicht bekannt / als tausend Gutes rungfein rein und sauber aus dem Grund gcheilet worden.
undBöses damit / in allenStücken/ gestifftet worden. Jch gebes inderLalibre. als ichs bekommen; wiewohl/
Wann wir nun das Übel / wofür das gute Kraut wann ich urtheilen sollte /ich dem Tabac nimmermehr die-
vichts kan / allein ansehen wollten / so könnten wir billich se Tugend / die er hier verrichtet / zuschrieb ; ob ich gleich
Bedencken nehmen / den klugen Hausvatter / mit An- viel von dessen andern herzlichen Tugenden erzehlen könn-
weisung des Baues zu diesem Kraut / anzuführen ; al- te. Nicht lang hernach schnitte sich des Abgesandtens
lein das Wort eines klugen Hausvatters machet / daß Mundkoch mit seinem eigenen Kuchenmesserden Dau-
wir ms keines Mißbrauchs bey ihm zu fürchten / und men fast ganz und gar ab. Der Hofmeister aber liefgleich
daher weniger Gewissen zu machen haben / als ob er et- nach derHilffe des fremden Krautes / und legte es über,
was gefährliches aus gegenwartiger Anweisung zu ler- Da nun dieses s- oder 6. Tag nacheinander geschehen /war
nen hatte. auch dieser schade aus dem Grund geheilet. Von der

§. 2. Wie gedacht/ der Ursprung des Tabacks /wel- Zeit an ist solches Kraut in ganz Lissabon in machtigen Be-
chen andere l'udac.^odsc, ein jeder nach seiner zerdrehten ruffqekommen / auch zu vielen frischen Wunden und al-
Mund -Art nennet / bat seinen Ursprung / gegen uns zu ten Schaden gebraucht / und mm Angedencken der ersten
rechnen/ in der neuenWelt/in einer neu erfundenen Prob das Zxraut der Gesandten genennet worden,
ricanischen Insel Vir^nis. oder in der besonders genann- Noch mehr aber kam es in Bei uff/ da Her: tticoc Setner
ten genommen. Vondannen ist er durch jabr- Königin/ der damaligen Latkzrin-kcle^icez, dasselbe
liche UmAissung der Welt erstlich in Portugall/ hernach samt einem weitlaufftigen Bericht von der Tugend diesesKrauts
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Krauts überschicket. Die ließe es alsobald in den Königli¬
chen Lust-Garten pflanzen und fortzielen. Weil es auch
dkhernach angestellte Proben ausgehalten/ so sollte man
das Kraut unter keinem als ihrem Namen Policen lassen.
Daher hieß es nun das Araut der alten R5mglN(Iie»
be äe Is keine Ivlere) daö Catharinen Kraut/unv tierba
I^eciiceg. Andere Franzosen nennen es das Kraut des
grossen Priors / tterbeclu^rsncZpriour: weil / da dieser
(Zrancj priour auf einer Reise übers Meer zu Lissabon
ausgetretten / und bey gedachtem Gesandten eingespro¬
chen / er von ihm etliche solche/unge Pflänzlem empfan¬
gen/und dieses Kraut / als einer unter denen ersten/ die
es überbracht / in Franckreich eingeführet. Eben so ist eS
von denenlralianern lornsbons,weiteseinBischoffdiic«
l'ornabono aus Franckreich in Welschland gesendet / ge¬
nennet worden. Weil es der Cardinal 8. Oruce, wel¬
cher sich zu Lissabon als Päbstlicher kluncius aufgehalten/
mit sich nach Rom übergeführet / wo die Krauter ohne
dem mehr Wunder / als an andern Orten thnn / so hat
mn es heilig Rreuy Rraut / tterbsm 5. Lrucis beti-
tck. Was den Namen labsc anlangt / so weiß man
nicht / ob die Insel / da man das Kraut erstens gesunden/
schbnlsbzgo geheißen / und also das Kraut den Namen
vondn Insel; oder ob die Insel / welche bey Findung des
Tabacks entdeckt worden/von dem Kraut Isbac den Na¬
men erlanget habe. Im übrigen pranget die Insel 1a-
baZo, wamMch der 'Isbac nicht wäre / mit dem herzli¬
chen Lsssstrsk, welches die sürtrefflicbste Bluts-Reini¬
gung ist / wann sie nur den haßlichen Namen des Franzo¬
senholzes nicht führete. Aber genug hiervon / wir müssen
naher zuunsermFmhaben.

§. z- Der Taback hat eine solche Natur und Eigen¬
schafft/ daßerein fettes/ nMzerwürcktes überflüssia ge¬
düngtes und feuchtes Land erfvrdnt; obschon die Son¬

nen-Strahlendapfer darauf brennen dörfen. Vor denen
Sturm-Winden muß das Feld gleichfalls versichert seyn;
wiewol er die Felder / darauf er gebauet wird / sehr ab¬
ödet / und daher diefelbige zum Korn und Weizen - Bau
fast undienlich machet. Sonderlich wissen wir / zu diesen
Zeiten/daetwanvorL.Jahren/ das Korn bis in 2f.Gul¬
den hinaufgetrieben / und über den Mangel der Felder-
Kraffte geklaget worden / daß man an vielen Orten in
Teutschland angetragen / man soll doch verhindern / daß
die Bauern entweder nicht soviel Felder zum Taback an¬
wenden/ oder doch die Felder nicht so gar durch den Ta¬
back von aller Warme entblösen sollten. So würde man
weniger Furcht vor der Theurung und etwan zu andern
Hülsen-Früchten eintraglichereAecker haben.Zumal da
wir ehe des Tabacks als Brods entbehren können. Ob er
auch das Volck an der Zeugungs Krafft hindere/und also
Schuld an der geringen Zahl unserer Kinder habe / da
müssen andere davon urtheilen: weil ich mein Lebetag kei¬
nen geschmaucht.

§.4. Das Aussäen desTabacks betreffend / so mi¬
schet man / nach überall bekannter Regel / vor allen Din¬
gen den Saamen mit Kreiden-Pulver / sonsten wird man
so leicht nicht mercken/ ob er zu dick oder zu dünn ausgesäet
worden: Hernach saetman ihn zu Anfang des Merzens/
imwachsenden Mond/in ein gegen Mittag llgendes Feld:
damit er desto mehr Hitz habe / und vor den Nordwinden/
die sich im Merz-Anfang noch finden / sicher seye: Mann
dieses geschehen / schüttet man 2.Zoll hoch Erden darüber/
und belegt das ganze Beet dick und wohl mit Brettern/
oder mit zusammgefchlagenenStroh-Hürten danmkeine
Kälteingreiffe/sonderninwendigsichalles wohlerwarme/
da dann der Saame in 9. oder 10. Tagen auszugehen an¬
fanget / dessen Zeitigung an denen Hülsen / wann sie
schwarz-braun werden / zu erkennen ist.

Gggg z § 5°Nach



6o6 DeS kluge n und Rechts - v er ständigen HauS VatterS
§. f. Nach vorrichtet Saat / wann nemlich der auch dem obersten Gipfel und denen Nebenichofsen auf

Gaame das vierdte oder fünffce Biat getrieben/ so war- der Seiten: Damit die Blätter destomehr Sasst in sich
tet man auf einen Regen / nach welchem der Tabac eine ziehen können/ und ihnen von denen überflüssigen Schvs-
jede Pfiantze z.Fuß weit von einander gepslantzet. Wo- sen nichrs entzogen werden möge. Nachmals fahret man
bey man zu mercken hat/ daßman die Felder vorher wohl un Julio und Augusto mit der Abblatung immerfort /
gedüngt und fein lange Aecker/ deren Breite über 4. Fuß biß mit demEnde desAugusti auch dieseEnrblätterung ihr
nicht antreffen solle/ erwehlt haben soll. Fällt dürre Zeit End erreicht habe. Den Stengel aber lasset man als un,
ein/so lasse man sich dieMühe/ihn wohl und offr zubegiei- tuchtigstehen/unddenWiuterübererfriehren/denen ab-
sen/nichr verdriessenWeil das Kraur unglaublich hitzig/ gebrochnen Blättern schneidet man die Rippen bis auf
und durstig / und daher allen Safft^auch aus der Erde die Hoffte aus/ hängt sie auf/ und spinnet sie darnach zu
zuziehen begierig ist. So lang der Sommer wahrt/muß Stücken/ welches einen guten Tabac gibt / wovon das
man die Pflantzen ehe mehr als weniger z. mahl beyauen/ gleich - anstossende Capitel mehr berichten geben soll.
unddieErdegemachausrögelnund locker machen: Wt- Wann wir nur noch zu erinnern nicht vergessen haben/
driqenfatis wird man dem Unkraut nimmermehr wehren daß diejenige Pflantzen/welche man zum künffri-zen Sa«
kö.nien: wann er ein wenig fortgewachsen/sobeliebe man men haben will / unter allen herausgesucht und nur die
die untersten 2. Saam - Blätter / weil sie nichts taugen stazcksten/undwo man vielFeld hat/auch viel auölesen soll,
hinweg/ und umleqet die Pfiantzen Mit Erden / wie man- Sie müssen ihrer Blatter und Nebenschößlinge derge,denen Kraut-Pfia-'tzen zu thun ohn< dem gelehret ist- stalr völlig enrblöset seyn/ daß nur die Mittlere starcken
Nimmt lm^ajc» oder ^unio der Mond ab? So nimmt Stengeln/ mit ihrer Samen Cron, gleichsam nackend
man auch dem wohlbewachsenenStengel die Blatter zum dastehen. So sind sie den ausbündigsten Samen zu tra-
erstenmat ab.Dabey gür es?InsangS denen drey stärksten gen aufs best? staffirt.Blätternvonunten/nechstderWurtzelSo mach! mans

Das XXX. Aapitel.
Vom Tabac-Spmmn.

Innhalt. ben. Insgemein aber/ lassen ihn unsere berühmtesten
h.,. Von denen voiläuffigen Verrichtungen, bey ^pinnung des Taback Spinnere 2. Monat lai^g hangen: Daß er dort

Tabacks. §.2. Das Spinnen von 5.Pers»nen zuverrich' rewerve. Welches dann schon genug ist. Dörr aber
ten. §.z. Betrug. §.4. Von der Würckung des Tabacks. muß er recht seyn / doch nicht also/daß er selbst zei staube.

§. 1. War'aber indessen/ da die Blattet zu lang gehangen/das
Ir haben im vorhergehendenCapitel/ in Kraur gar zu spröde worden/ so kan man die Blätter mit
angenehmer Kürtze / doch saitsamer Un-- gemeinem Wasser/ entweder vermittelst eines Wedels/
terrichtung-wiederTaback zu saen/und zu anleuchten oder besprengen. Es rathen andere man cll
vfiantzen/be chucben: und »m vorlausen- ihn m den Kalter legen; doch wir haben befunden, daß s
üen Kupfer / wie die Blatter zu brechen / selten sonderlich getaugt. Wofern eS aber etlichmahl
vor das Äug/ welches wir zugleich in die- geregnet/ daß die Kuffr fein feucht worden / und dicjcS

s>m Werck zu belustigen / auf uns genommen / gekget. Kraur/ wie es alleFeuchrigkeit gar begierig in sich schiin-
Nmi führet uns die Ordnung des Wercks auf das cket/auch hier dasfeuchre/vomRegen aus der Lusst an ffch
spinnen des Tobacks- Wann nun die Blätter ab/ gezogen / so braucht man des Einsprengens nickr. Zst
wid die Adern ausgenommen / die dicken Rippen oder das Wetter gm lang anhaltend dörre? So müssen un«
d .'.6 durch die Blatter vom Stengel - aus grad- durchge- sere Spinnere wohl eine geraume Zeit ffeyermg niachen /
l uidestorrichteauch ziemlich über die Helft ausgeschnit- welches sie nicht thun dörften/ wann alle Keller/ dis
ten/ s» legt man sie schicht-weiß auf Bretter fein gleich/ Stelle eines anfeuchtenden Regens zu versehen/ tüchtig
daß ein Blat just über dem andern liege/ so hock als eine waren.
Via rel Elle austragen mag. Da werden sie nicht lang §. 2. Soferne nun das Kraut gedörret / und mit
so liegen/daß sie nicht schwitzen sollten : Welches man gnugsamerAnfeuchtungzumSpinnenvorbereitet roorde:
dann gerne und desto lieber siehet / wann sie für sich gantz So ist dieSpinn-Arbeit an einer langenTafe!/wie beygs-
r.aß werden. Dabey hat man aber sonders genau zu be- hendes Kupfer lehret/ selbsten anzugehen. Zu bessern fort-
obachten/ daß man alle die Blatter / welche mit gelben kommen und vortheiligen Beschleunigung des Mercks
Flecklein bespenget werben und anlaufen / gleich an eine selbsten/ muß man sünff Personen haben. Den Rang
Scdnur anfasse und an einem oben wohlbedeckten Ort/ darunter hat der Spinner: Drauf folgt eine Blätter,
wo sie vor der Furcht naß zu werden frey find/aufhange. macherin/welche die Taback-Blätter fein ordentlich aus-
Wer aber nicht spitzige Augen auf die erst-ermeldte gelbe breitet / und glatt ausstreichet. Die dritte Person muff
Flecken macht/ und vielmehr ein wenig noch verziehen der Poppenmacher der dc.6 kleine Wesen zusammen dre-woll«/ der würde verursachen / daß die Blatter verfaul- het/heissen. Nach «hm kommt ein Aufleger/welcher solche
tsn/ eines das andre über und unter ihm liegende ansteck- gestrichene Blätter / dem ersten als dem Spinner aufdie
te/ und also der Toback durch und durch untauglich ge- Tafel bequemlich zur Hand leget. Der fünfte / welcher
macht würde. Nimmt man sich aber in diesem Stück/ schliest/ ist ein Dreher / welcher denjenigen Strang/ den
NS. (welches durchsehen und aussuchen der gelb-ge- der Spinner angefangen/undfortmachet/ an einem klei,
sprengten Blatter eines von den fürnehmsten ist / und nen/auch in der Fiqur fürgebildeten Haspel/immerzudre»
deswegen noch einmal recommcncjiret wird) macht? her: Damit der Strang fein fest/und erwan einem vorn
So istdiemeinste Gesawmit diesem Kraut überstanden/ Seiler gezwungenen Strick ahnlich werde. Und diese
und der Toback mag mew als em Jakr hangen; er wird Bemühung der fünff Arbeiter wird nicht weniger zum
keinen Schaden / der Zeit Länge wegen/ zu gewarten ha- rothen/ als schwartzen Gut / erfordert. Was aber jetzt

folgt/
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folgt/ das hat das sogenannte schwache Gut besonders;
dann dises wird nach ersterwahnterArbeit/von einerNol-
!e mit ihren gewöhnlich/ und weidmannisch zureden auf
Köpfe geschlagen / in einer schwachen Brühe gedeihet:
Darauf erforderlich umrollt/und zum andern mahl in der
Brühe gebeitzt-Wiewol nun vielBetrug/vermittelstdi'et
Beitz mit unterschleichen soll/ und da derTaback/ wann
er alt wird/der schwachen Färb/ wann er gleich nicht ge¬
deiht würde/ohnedem nicht entgehen kan: Uberdas vicl
grüne umeitige Blatter/ ^um Betrug des Kaufers/ un¬
ter diesem schwachen Kleid der Beiße/ mit dahin schlei¬
chen : Die Faulnus und der Schimmel nur desto ebe und
scharfer am Taback fressen. Das Gewichtauch unnöthig
durch das Baitzen vermehret wird. Und endlich obgleich
der rothe oder braune Taback an vielen Orten dem
schwachen oder vielmehr durch die Beitze geschwächten /
weit vorgezogen wird ; Nichtsdestoweniger schlagt ihm
diese Baitze gar wohl zu; Nur muß man genaue Acht ha-
Km/ daß man ihn sehr wohl austrocknen / und an trucke-
M Orten aufbehalten lasse. Sowird wohl die Gefahr
dnVerschimmlung/ was die Anfeuchtung aus der Beitz
anlangt/ zurück bleiben müssen.

§.?. Hat er nun sein Recht/ auch was das Tru-
cknen anlangt/ bekommen? so wird der Toback in den
Köpfe-Kasten eingesetzt/gebogen und gestaucht; nachge-
hends in Kübel und Kisten gelegt/und sein sauber gepresst/
und ausdiese Weisewird erschon lang gut bleiben. Im
übrigen ist er noch vielen Betrügereyen/ biß er an weit
entlegenen Orten ankommt/unterworfen. Ich habe ein¬
mahlneben noch 2. guten Freunden bey der Nacht unter
einem lustigen Friedens-Gezelt4. Bauren Toback-Be¬
reiter miteinander wettestreiten hören/welcher die Kauf¬
leute am besten ausnehmen / betriegen/ und mit Einspren¬
gung des Tobacks am listigsten betrügen könne. Die sau¬
bern Herrn wüsten von uns nichts / dann es war eine lei¬

nene Wand darzwischen. Weil sie nun die Kauffteute
mit Nahmen/und darunter auch einen meiner bekannten
nennten/ den sie auf den morgenden Tag mit Toback an¬
führen wollten; DerMicheia/ der sichsoviel nur seinem
Einsprengen des Tobacks einbilde/ sollmch-tsdargegen
seyn : So kam'ch nutder Scbreib-Tafel hervor/ und
zeichnete auf / was ich von diesen Gesellen / die sicb ihrer
Bosheit rühmten/hörete. Ich mag hier gewisserUrsach
wegen alle Umstände nir erzehlen/ aber ve« sichern/daß ich
indessen alles/ unter hechlichen Lachen unsrer Drey/wohl/
auch mit denen wom. prapn/z getroffen. Morgens vor
anbrechenden Tag / überschrieb und schickte ich in die
Stadt / dann man kunte damahls auch bey der Nacht
hinein/meinem Freund/was heunt Nacht für eine Glocke
über ihn gegossen worden/und wie dieKerls hiessen: Wer
sein Beystand seyn/ und wie ihn der sich am besten für sein
Inrerelleporrirtanstellen werde / am ärgsten anführen
wolle. Der Freund nahm alles wohl in acht / traf die
SacheHaar-klein wie ich geschrieben/an/ ertappte die
Kerl auf öffentlicher That / und sie wurden so bestürtzt/
daß sie glaubten / der Kauffmann müste entweder einen
Wahrsager-Geist/oder ein Gespenst gehabt haben / daS
ihn vor diesem Schaden bey der Nacht gewarnet. Bis¬
her gieng es/ meiner Imenrion nach/ alles gut. Wann
nur Verletzte sHu, ausgeblieben wäre. Dann die an¬
dern drey Bauren/ fielen endlich auf den Argwohn / der
jenige/ welcher sich für den Beystand des KaussmannS
angegeben und ihn am meinsten zu betrügen versprochen/
müsse umgesattelt/die Partey der Toback Bereiter ver¬
lassen/ und den Handel dem Kauffmann entdecket haben.
Er mochte es nun betheuren/wie er wollte/ es half nichts.
Sie fielen endlich/ da er auch trutzig zufuhr/ über ihn her/
und prügelten ihn recht grob/ das ist aufbaurisch/ ab. IN
Ansehung dessen war mir Leid/ daß meine Treue gegen
den Kauffmann/als meinen Freund/wieder diesen guten

Beystand/
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Beystand / so übel ausgeschlagen.Doch nachdem die ersmann die Ermattung von den langen Arbeiten. Wer
Sache wieder vertragen/ und die Unschuld des Baurens nicht wohl verdauen kan/ und keine Lust zum Essen Hai/
erwiesen worden/ hätt' ich beynahe sagen mögen : Neq; der nehme dievom Stock abgeblättertegrüne Blätter/
Sc m»!e! Es sey darum! Sonsten ist der Toback atuch fasse sie mit leinen/ durch -Oel bestrichene / Händen/ ma«
denen Nachstellungen der Baum? und Fuhrleute darinn che diese Blatter bey dem Feuer lind und warm/ lege sie
unterworfen: Daß sied« Reife der Kisten auftreiben/ über den Magen, Mund und gegen über hinten auf den
das ihrige damit handchieren / und hernach mit Wasser Rucken/so wird er haben was er verlangt,
darzu sprühn/daß dem Gewicht nichts abgehe: Womit lehret aus denen Blattern ein Pflaster/ wider das viertä-
aber der Toback leichtfertig verderbet wird. Wann der gige Fieber und wider alle Aufbietungen des Leibs ma-
Raifwieder vorgetrieben/soll der Betrug nicht gemercket chen. Etlichewollen/ man soll alle Morgen nüchtern ein
werden. Vlat käuen/so sey man von dem po^sZr-Z verwahrt.Und

§.4, Wann nun die Handtbierung und der Betrug es gehet mir ein: Weil die in den Mund herab gezogene
des Tabacks von uns/ wie wn glauben / kurtz und deutlich Feuchtigkeiten / sich hernach nicht mehr in die Glieder le-
beschrieben worden/ so wird uns erlaubt seyn von dessen gen können. Sonsten ist d«? Toback denen Soldaten
Nutzen ein wenig was zu rühmen. Was dessen Ursprung überaus dienlich: Angesehen er den Mangel der Lebens-
anlangt/ so hat sich dessen Nutzbarkeit gewieß auch da- Mittel ersetzet. Über dieses die Kratze und andereKranck,
mitrecommenckren wollen: Daß die Erleichterung der heiten/die sonsten in denen Lägern gar gemein wären/hei-
Geblüts Lircularion. durch den Taback/ eben um die let. Jchweiß/ daß man zuDresdenin der Best Geld
Zeit erfunden worden/ da die Lirculsrio Zsnguinis oder gegeben/ für eine gewisse Anzahl der Pseiffen/welcbe man
der Umlauf des Geblüts nicht allein / sondern auch die zur Abhaltung der bösen Lufft/ im Hause trincken müssen,
circulsrio der Schiffart um die gantze Welt / unter die Das Waffer vom Toback hat vielerlei) Fiebern grossen
Leute gekommen. In allen dreyen Stücken haben sich Abb: uch gethan. Das Oel/ welchesvon andernfür ein
die Engelander um die gantze Welt wohl verdient ge- Gistrgehalten werden wollen/ ist ein bewahrtes Mittel
macht: Als welche zur Umschiffung der Welt grosses wider die Zahn Schmertzen/wannman ein Tüchlein da-
Geld verspendet / alle Krässten ihres Verstands und die mit netzet / und dieses in den Zahn stecket. Wannsrey-
Zusamentrettung gelehrter Loilcüiorumzur Beweisung lich das Oel eine so erhitzte Lomplexionantrifft / wie die
des durchgehendenUmlaufs vom Geblüt angewendet/Katzen find/ von welchen vorher ein Exempel erzehltwor»
und den Gebrauch des Tabacks zu erklaren / durch dessen den/ so wird ein übler folgen: Daher ist dieses das
Rauch nickt geblendet worden. Zwar wenn man des Ende vom Lied: Die Beschaffenheit des Leibs muß der
Tabacks-Naturbey dem rechten Liecht der Vernunfft Lehrmeisterden Taback zu gebrauchen seyn. Ist die
besihet/ so muß man fast gestehen/ daß er einer gifftigen Omplexion mager / hitzig und trucken ? so lastet das
Art eben deswegen sey/ weil er vergiffttt/ entzündet/ zum Schmauchen und anders Gebrauchen / unterwegs. Ast
Brechen bewegt / und purgiret / welches lauter Eigen- sie aber kalt / feucht und voller Fette/ denen M/sen unter¬
schafften der gifftigen Kräuter sind. Ich will nichts von worsen ? So mögt ihr es kühni/ch wagen,
dem sagen/ was jedermann ohne mein Erinnern weiß/dass ^
dasTaback -Oel eines dergifftigsten der gantzen Natur
sey. Welches mal» damit augenscheinlich zu beweisen ^ Lavur. 10 öc 2o.
hat: Wann man einer Kake nur wenig Tropffenaufdie ^ V. -a -.«v. -
Zunge fallen lässt/ so wird sie alsobald das KrampffmSs-V^O nutzl^ derTaback ist/wann man chn Mlt Maß
ßqe Unwesen zutodewürgen.Die KöniglicheSociech gebrauchet/soschadk^
in Engeland hat es vrobirt / und andere haben aus eige- ?ucher ^ ^
ner Erfahrung/daß man mit wenig dergleichen Tropfen/ ses Mißbrauche von vielen verbotten worden / gleichwie
unterschiedlicheThieredahin gerichtet habe. Soerzeh- von demMoscown.schen CMr bezeugetmsei,
len auch die ^uüorcs erschröckliche Historien/ des Hirns ner Plantschen Reiß - Beschreibung > von dem ^Ul ckl«
welches wie eine Wacht - Stube ausgesehen / und zusam- ^en Kayser/ ^^^rath den Vierdten ^ und einem
men geschrumpfft/ daß man vom Hirn nichts mehr gefun- König von EnZeland dpei^el. m Lpscul. jur.voc. Hil¬
den : Sie wissen von Kohlschwartzen kungen der Taback- back- v^^olco vtze kc. Und diefts zwar nicht unbillig/
schmäucher zu sagen. Und werfen denen die viel Toback- angemerckt durchdessn gar zu grossen und uberflussgen
r-nckendie^nf?uchtbarkeit für! . Wann sie aber eines A rauch n^

martt/getrückt/ und diesen Cyren-)vlenir verricyrer ya- ^
den- Wir wollen diese Schmähe-Reden wider den To- E> fahrung bezeuget hat / gro^^uersbrulssiendadurch
backnicht ebenjetzt widerlegen : Weil die Erfahrenheit auskommen/wel^s eben
dieses schon tätigsten gethan und noch tätlich verrichtet, einem Cömfurstl. Sachsis. Mandat / an den Comman«
Versichern aber / daß wir mit bessern Grund behaupten danten und Rath M^reßdei^rgangen »nno ^6 5 ?,
können / daß es eines von denen gesundesten Krautern sey. bey zehen Thaler Straffe/we^r aufden Raths^Kellern/
Es mciäittt/zerlöfet/ s6KrinZ>rt in etwas / widerstehet noch wandernBter-undSchenck^Hcmsern/Taback z«
derFäulnusf ziehet den Schleime. Man braucht den trincken/oder denenfelben ausser denen Apotheckenzuv^
Syrup davon im Seiten-Stechenund Brust - Kranck- kauffen/ gebottenworden: Bey welchem Gebott die^
heiten: EmTaback-Clistieriftin derLKolicgut: Weil Ursach gegeben Mrd : VOerl nemUch Sffters
es dem Schmerkenstilletund den Leib abfuhrt. Wann Unachrtzmeett Leuer^Nrunst« vom Tabacks
man den Rauch durch eine Pfeife trincket / fobeförderter cken entstanden. V.ch Lorp.jur. Lsxon. n°v.
das Auswerfen wunderbar. Dem Keuchen widerstrebt p»8 5^- pr. Ls.
er/ und sondert die dabey-qehende Aenqbrüstigkeit. Er voc. Taback - Verbote :c. Obwohln nun an an,
stärcket das Haupt/ befördert denScklaf/stillet Schmer, dern Orten das Taback Trmcken nichtgantz undgar ab.
tzen/ heiles die S^aucke/und lindert dem bemühten Bau. geschafft/ so findet man dochm wohlbchöttn
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ouen soviel/ daß selbü-sängefährlichenOrten/ als zum Forst-Ordn.P.l.ar^^- Lci«-q.Pfaltz Neuburg.Forst-
Bws»Ä !, S«»S^ -- 0d<- Ordn^ p, 5^ FÜM Württnb-rg ^°,st ordn,
auf gefährliche Weise / als mit Kohlen / glüend oder P.2. c>r. von Hirten und andern Feuer. Fuchi. Braun,
brennender kunte/zutrinckenverbotten ist/ damit nemlich fchw.Luneburg.^orst Ordn.cap. z.n z6. Furstl-Wem-bierdurcb keine Auersbrunst entstehe: Vicl. 8peckk»n manschen Forst.- Ordn. »rr.z.§. 9. Fm-stl. GotM)M
<1ecurzAecu?p2circsiZnemPSZ. zf. ö! Z6 Vornem- Wald - Ordn. arc. I0. L.to.Hurstl. Gorlnlch. ^euer,
lick aberist bas Taback-trinckenin denen Waldern ver- Ordn. csp. z. »rr. i. §. 7. Furstl. Marburg. Ho^tz O' dn.
botten/ angesehen bey dürren Zeiten das Feuer leicht den z z. Hohenloischen Forst Ordn^.c. z«. und andem
Mo5 und die Blätter erreichen/ und sodann eine grosse mehr; >^66. Noe Meurer im ^sagd und^-orst Recht/
G/ttt Mehen könte / wie zusehen aus der Churbayer. p> l. paß. 5. ö: Lpeiciel, m 8xscui.) ur. voc. ^.aback iin.

Das XXXI. Capitel.

Bon der Weyde undFärber-Röthe.
^knnhalt. also / daß es noch etwas von Safft und Feucktwk-.'t

wasnach derSaung;iiti>un,bisesjumB«rkauffcntuch.gemahlene Kraut feucht zusammen wie Schneeball
tlg ist. h. 4. Von der Farbei'.Räthe/ dessen Nutzbarkeit/ brücket/ gegendie Sonnen geleget/ daß sie trucknen. U!>

und Eigenschafft. wie dieseidige ju saen. aus den Marck geführet und verkauffet. Und so
und was nachgcbends vo j h . ^ . Worbey dieses noch zu mercken/

§. i. daß wann man den Acker / worauf dieses Kraut gestan-
M vorhergehenden zweyen Capiteln haben den / zu andern Früchten wieder gebrauchen will / die

wir ein Kraut abgehandelt / welches man Wurtzel nach Michaeli vorhero m,t einer scharffen Hauen
durch eine Beitz- färbet: Hier kommet ei- oder starcken Pflug-Eysen aus dem Acker gebracht wer-
nes/ womit man färbet. Wir haben es so den müssen: Dann wo dieses nicht geschiehet / wird es auf
wenig gar auslassen wollen: als sorgfältig künfftigen Sommer so dick/als es vorher gestanden/wie¬
andere/auch so gar Her: lieresd-ck da- der herfur wachsen. ^

von rraüiret haben. Es wird die Weide/ und (Zlakum §. 4- Weil die Farber-Röthe mit der Weyde einige
aenennet/und harseinen absonderlichen Nutzen: immas- Verwandtschafft hat/als wollen wir auch/ in diesem Ca-
>en es erstlich zur Farbe der Wollen und des Gewands pitel/ von derselben zugleich etwas weniges melden; wie,
Unet / und ein Grund aller anderen Farben ist - Dar- wohl sie von der Weyde ,n diesem Stücke unterredennach gebrauchen es auch dieMahler zur blauen / und zu ist/daß der Grund davon gebessert/und von dessen Kraut
^^penrungandererFarben/wiewolessohäussignichtgleichsam gedunget wird / da hingegen die Weyde den
a-fundenwnd: weil «s die Aecker ziemlich aussauget und Acker auösauget und mager machet: Sie bringet Mch-
mager machet Inzwischen trifft man es nicht allein in falls Nicht germgen Nutzen: angesehen man d.e Tucher
Thüringen und sonderlich umErffmtund Gocha/ son- Pomerantzen-Farbund Roth damit färben kan/ und
dern auch im Land an der Eifel/ in Geldern / und andern wann sie der Weyde beygesellet ssi/ kan man auch dadurch
Orten an. Dessen Eigenschafft ist / daß es einen schwar- die schonsten und bestandigsten schwartzen Tucher machen,
m, fetten und fruchtbaren Acker erfordert / welcher wohl So können auch die Eyer / so man darinnen siedet/ dar-
gearbeitet / und besser mit der Schauffel / als mit dem mit gefarbet werden. Dessen Eigenschafft mit allerhand
Mua vorbereitet werden mus; absonderlich abersolldie- Art Erden vergnüget ist/wann dieMge wohl mit Dun-
ses Z'raut in neuen/ aus Wiesen in Aecker verwandelten/ gen und Aeckern versehen worden. Das Ansäen betref-
Gründenwohlgerathen/woaberderGrundunddieLuftsend/ geschiehet selbiges im Fruhlmg im Mertzen/odec
nickt angenehm sind/ wird fast alle Bemühung vergebens Anfang des Aprils / im alten Mond / und zwar auf dieft
f-nn " " Weise / wie der Hanff/ ziemlich dick / wann nur hernach

'5» Der Saame dieses Krauts ist fast dem Gersten- das Feld wohl eingeegget / vor dem Vieh mit Zaunenge,
Körnlem aleich / doch nicht so dick und vollkommen / hat nau verwahret / und von allem Unkraut zu verschiedenen
6ne sckwartz blaue Färb / und wann man ihn aufmachet/ malen / so offr es nemlich die Nochdurfft erfordert / gerei-
L t man ein kleines gelbes Körnlein darinnen: Dersel- mget worden / woraufman d.e Wurtzelzwey Jahr lang/
bm wird im April in die fnfche Erde geworffen / und wohl biß sie die völlige Grösse erreichet / m der Erden stehen läst
M der Eaaen bedecket; Und wann die warmen Nächt setz nachgebends aber von Jahren zu Jahren ,m Scpeem-
Mwn Ostern und Pfingsten anfangen / so bekommet der ausgräbet / darnach an der S^mien trucknet / im
er ?. vder 4-Blätlein / welche schier dem Klee gleich- Backofen dörret / und auf denen Stampf-Mühlen zu
förrmgsmd / und wachset hernach / biß er wohl 8. oder 1 Pulver mahlet / endlich aber zu dem vorhergeschriebenen
oder mchrBlätter überkommet; Weil aber das Unkraut Gebrauch anwendet. D»e Wurtzel hat eme grosse Krafft/
demselben w zusetzet / als muß man solches bey Zeiten so gar/daß diyemge / so bey denen Mahlern sind / warm
ausiaten ' der Staub davon ihnen in die Nasey kommet / an ihrer

/. 3'. Wann nun dieses Kraut also gewartet wor- Gesundheit / auch so gar an Leben Schaden nehmen/ wel,
den / pfleget man dasselbige von der Wurtzel mit einem ches daher noch augenscheinlicher ist / daß denememgen/
scharffen breiten EGn abzustoßen/ und zwar das erstemal welche mit dieser Röche umgehen / der Unn gleich rochge,
bald nach dem Festlnmnris: Darnach führet man es färbet /und dem V,eh / welches eme Zettwng damit ge¬
ankleine Wasserbächlein, waschet es dafelbsten rein ab/ speißt worden/Fleischund Gebemerochlichwerden,
und bringet es hierauf auf einen grünen Anger; daselbst „ , ^ . ^
es bey Sonnenschein wieder austrocknen ist; jedoch Hyyy NechtS-



6IO Des klugen und NcchtS - v erständigen HausV atterS
' "^Weid oder Rothe / so man Zl7 denen Farben brauchet/

^ . stattliche Handrhiermig treiben; v. 8peiclel. in prior.
^6Lav ?l. praÄ. Lelolci. p. idttjus eilst. 8prea-

., Ker. leti junßsr. Da» l'tiomss. in Oilp. äe)urs circa co-
^Lilerus in seinem Irinersr. Lermsn. p. fy6. erzeyler/ ^res. c»p. 4. 5. t 14.
1 daß zu Erfurt die tVe^Iunckern allda mit dem

Das XXXII. Kapitel.

Bon der Weber-Karten und Rohr.
^nnhalt» lm Mertzen/ um i. und biß z. Schuh weit voneinander
^ gesetzet/besser gut thun; und bald wachsen werden / wei-

§. r. Der Weberkarten Nutzbarkett, Eigenfchafft und E«nthel- ches unrer andern derHausiVatter daraus abzunehmen
lung. §.2. Deren AussäuW/WachstKmn und Abnehmung, wird / wann sie zu blühen anfangen wollen / ange-
NÄS S7nNS sehen sie darauschobalden übersich zu wachsen beginnen,
und was hierbey sonderbarlich zu betrachten.' Indessen bleiben die Wurtzeln davon über 2. Jahr nichtin ihrer Trachtigkeit / und lverden dchero jahrlich / wann

§-!' ^ man anders Nutzen davon hoffen will/versetzet. Wann
Ndlich ist noch übrig von Weberkarten sie dann also gewachsen/muß er sie daraus im julio oder

und Rohr zu handeln/ darunrer die erstere ^uzullo, nachdem die Luft beschaffen ist / abnehmen/ den
gleichfalls in der Haushaltung grossen Scielhergegen denselben/um bessern Gebrauchs willen/
Nutzen schaffet / angesehen die Tuchma- lang lassen, darauf sie zusammen auf einen Haussen
cher / Strümpfstricker und Huter in ihrer schütten / bis sie die grüne Färb in gelb verkehren / und
Handthierung mm Cartätschen und Aus- endlich buschweis zusammen binden / und an einen trocke-

butzen derselben vonnöthen haben ; Deren Eigenschafft nen und lüfftigen Ort zum verkauffen aufhangen; da der
ist / daß sie lieber einen trocknen als feuchten Grund ver- ^>aame / wann sie trocken / heraus geschüttelt werden
langet: in Erwegung sie in nassen und feuchten Grund kan.
weich und lind/und folche:gestalt zumGeb:auch undienlich §. z. Das Rohr hat in der Haushaltung gleichfallswird. Sie wird eingetheilet in zahme und wilde Weber- keinen geringen Nutzen: immassen darvon in denen Gar¬
karten ; Jene ist mit weissen /diese hingegen mit rothen ien Zierathen von Gattern / Und anderen hübschen Sa-
Blumen versehen; So sieben auch die Stachel und Dör- chen; Item Hütten und Kreuzen / das Obst darinnen zu
ner all jener abwärts / ist auch viel harter als die wilde. erhalten / oder zu einem andern Gebrauch dieselben anzu-

F. 2. Deren Aussaung betreffend / haben wir bey wenden / gemachet Und geflochten / ja so gar an etlichen
derselben so wohl die Beschaffenheitdes Saamens / als Orten die Häuser damit gedecket werden. Insonderheit
auch die Zeit zu betrachten. MitdemSaamen soll man aber gebrauchen sich desselben die Weber / ihre Wollen
also verfahren / daß man denjeniaen hierzu erwähle / wel- darauf abzuspulen. Dessen Eigenschafft ist / daß es ein
cher oben am Gibel der Distel wachset / angemerckt er die fettes / nasses / oder doch gewassertes Erdreich verlanget/
best>'Nahrung ansich ziehet/und solchemnach auch desto auch in allerhand Lufft wachset/nur/daß es nicht gar zu
besser gedeyen kan: Die Zeit der Aussaung belangend/ frostig feye/ hiernächst auch einer geringen Wartung be-
so aeschieket selbige im Anfang des Frühlings / und zwar dürsstig ist. Es wird aber das Rohr durch Kiel wie die
in eine umgegrabene und gedüngte Erden / die den verwi- Zwiebel fortgepflantzet / welche 4. Finger tief gar zeitlich
chenen Herbst darzu bereitet worden: Nach befchehener im Frühling / und zwar im abnehmenden Mond / in die
AusCunq / muß man sie forgfältiglich ausjetten / und we- den Herbst vorhero wohl-zubereitete und gedüngte Erd/
der Gras noch Unkraut stehen lassen / absonderlich aber schichtweise voneinander eingeleget werden: da sie dann
die unnötbige Beyscbösse abnehmen: den Hauptstammen das erste Jahr dick aufkeumen / darnach aber ins Rohr
am wachsen nicht zu verhindern. Wann man dann auf wachsen / und solcher gestalt / wann sie gantz hart werden/
solche Weise mit ihnen verfahren / muß man nachgehends im spaten Herbst oder Anfang des Winters / doch ehe sie
den Seegen GQttes erwarten: Worbey aber dieses zu die Kält angreiffen / und zwar im abnehmenden Mond/
mercken / daß sie das erste Jahr wenig / oder doch nichts- gantz gleich und glatt aufder Erden abgeschnitten/ in Bü-
nützige Pürsten tragen ; das andere Jahr aber / wann sche zusammen gebunden / und zum Gebrauch behalte»
man sie vorhin in einen tief - gearbeiteten Acker/ und zwar werden können.

Das XXXIII. Kapitel.
Wie das besäete Feld zu tractiren ?

Innhalt: §. !-
^ ^ . n ^ 5 ^ ^ baben bishero von unterschiedlichen

5. ». Die Saat von allem Unglück zu bewahren, ist zwar das Saamen insonderbeit aekandelt / und
kräfftigste Mittel ein andächtiges Gebeth; ftdannoch aber «LF ^"umen imonveryell geyanoelt / UN0
muß der Haus-Valtcr auch nach Möglichkeit das Sämige WM NUNMehro vonnothen seyn / daß

thun. h. 2. Weiches geschehen kan/wann er seine Folder wlr fernerweitig besehen / wie mit der

vor dem Wild verwahret. H. z. Vor dem Wasser. K. 4. Saat bis zur Ernde insaemein umzuqe-
Wann er die Klöster zerschlaget. 5. 5. Die Felder egget. » ^ nun wnkl ni^tist, i.n-
h. 6. Das Unkraut auslatet. §. 7. Das Feld vsn dem eNUNwoylNUNtuWsur
lpeiffnnd kalten Thau. 5.8. Und endlich vordemUngejie. alles Unglück/so dem Gewacbszustossen kan/mchts bes¬

ser und Vögeln schützet. sers/ als ein andächtiges und Christliches Gebeth sey/ wel¬ches
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ch. , ^.fton-.nctt/gna'dlgen und barmheztzigcnGOtt gehen könne; Da hingegen/wann sie zerschlagen worden/
i .> Huu^ei / oer oer muchligste Bewahrer / wie unserer ste den Acker zudecken und erneuren / auch wann ein Re-

a!,v auch al/er Früchte / o,e uns/ nach ihm / erhalten gen daraus fallet/ ihre Feuchtigkeit in die Erde seihen/wel-
souen/ !,t/>chl v,elvermag: So muß ooch auch ein sieissiger chedann den Saamen erquicket/ und verursachet / daß er
^aus-Varrer oarbey das Seimge thun / mithin keine zu Wurtzeln ansahet/ und zu mehrern Krasscen kommen
A/üyeecharen/dardurch er allem Unheil und künsstigem kan.
Unglückjuvo: komen möge.Dann dasBeten gantz allein/ ^ §. s. Fürs vierte soll der Haus-Vatter seine ge«
ohne Handanlegung wird ihm so gut / als jenem Bauern säete Felder den breiten und langen Weg durch und durch
zumÄorwu, ssdieuen/welcher miremem Wagen in einen eggen / und dann ferner das Erdreich von einer Furche zur
mW Morast gesallen/und vor demselben stehend/sich ei- andern umrühren lassen. Damit aber solches dei, Noth-
miiMcken unter denen Göttern ausgesucht/ der ihm dursstnachgeschehenmöge/wirderviel besser und beque-
den Wagen aus dem Koch ziehen sollte: zu dem End fiel mer thun/wann er die Zahne oder die Nägel an der Eg-
/Hii! tter^ules ein / dem schrie er unaufhörlich / die Hände gen vielmehr von Eisen / als von Holtz machen lasset: weil
i , die Schos legend/ zu: Stehe mir doch den LVagen er hierdurch dengesaeten Saamen viel ehe und besser un-
beraus! allein es wollre nicht geschehen. Und weiler mit ler das Erdreich wird bringen könnencmassen sie dasselbi-
seinem Schreyen doch nicht nachlassen wollte/ so fiel end-- ge viel bequemer zerfahren und zermalmen/ daß also der
lich eine Stimm daher: latane! ^cimors msou ttercu. Saame desto besser m den Grund kommet/gantz und gar
lt!!j ett iliv^czn6u5» bedecket/ desto ehe einwurtzelt/ und desto weniger auch

^Ic bilsst dir gern; doch Narz! du must dich regen/ von denen Vögeln ausgefressmwird.
Und/neben dem Gebeth/auch deine Hand'anlegen. §.6. Fürs fünffce soll der Haus-Vatter im Früh-

§.2.Weswegener/be» dem Gebeth/ seine Felder mit ling / wann die Früchte starck gewurtzelt haben / die besae-
Zäunen vor dem Vieh / besonders aber vor dem 5Vilo te Felder fleißig jatten / das ist / von allem bösen Un?
verwahren solle / als welches mit seinem Umlauffen kraut/welches vermittelst desRegens/auch wegen Geil-
uiid Umwühlen grossen Schaden verursachet: Dahero heit des Erdbodens / das neu - aufgegangene Korn über-
diejenige / welche ihre Felder / weil sie zu groß sind / nicht wachsen und ersticken will / reinigen und saubern / michin
wohl verzäunen können/ entweder Scheuchen aufstecken/ dieser Müh sich nicht gereuen lassenin vernünssriger Er-
und um die Saat Stroh-Seil und angebrennte Federn/ wegung / daß das Jatten eine so nothwendige Arbeit sey/
deren Geruch das Wild nicht leiden kan / binden / das welche den vorigen Verdruß/ nachgehenvs durch eine rei-
Wild aus solche Weis weg zu scheuchen/oderer muß selbst che gute Ernde/ sattsam ergötzet: Da hingegen/ wo man
des Nachts hüten / und dasselbige durch Schröck- diese Arbeit unterlasset/es hernach kein Wunder ist/daß
<Achiessen / wanns ihm erlaubt wird / aus denen Feldern der meiste Theil der Aehren gantz leer und obne Körner
treiben. Worbey dann zu wünschen / daß eine jede Her:- bleibet / oder aber aufs wenigste ein Theil davon unvoll,
schassrauf ihrer armen UnterthanenAufnehmen mehr kommen wird/und nicht zur Zeitigung gelangen kan: zu¬
Aufsicht und^armhertzigkeit hatte/mithin um ihrer selbst geschweige« daß nicht allein das Brod ungestalt und heß-
eigenen schnöden Jagt - Freude willen / indem sie bißwei- tich von Färb / sondern auch übelschmeckend und ungk-
len so wM im Wmrer als Frühling und Herbst/aus ihrer sund ist / wann unter dem Korn Wicken / Dosten und
Unterthanen Felder pro Kolpire das Wild mit Hunden dergleichen Unkraut vermischt zu finden. Wobey wir ihn
Hetzen/ihrer eigenen Untersassen Güter nicht verderbeten/ dieses wohlmeinendnoch erinnern / daß wann das Korn
und dieseibige so offt zum Seuffzen bewegten; sondern viel- in die Aehren schösset / er das Feld noch einmal aufs neu
nicht durch ossters schiessen und jagen in ihren Wäldern/ solle jatten lassen/dadurch zu verursachen/daß dieFrüch-
der so grossen Menge des Wildes / welches nachgehends te desto reiner und vollkommener wachsen können. Bey
wit arossem Schwärm in die Felder lausst/und dieselbige beederley Jatten hat er sürsichtiglich zu handeln / und
vc wüstet / zuvorkommen/ und etwan selbst verhindern zwar bey dem ersten deswegen/damit die Wurtzeln unten
mögen / daß der Bauer durch allzugrossen Schaden nicht am Grund nickt beschädiget / sondern vielmehr mit an-
acreitzet werde / dem Wild selbst Abbruch zu thun / und derm Erdreich desto besser bedecket werden / und solchem-
bemach meine Straffe zu fallen/welche ihm/der bisher nach sich desto eher und weiter ausbreiten mögen: Bey
fcSm'n Übung nach/das Leben kostet: wie recht oderun- dem andKn aber/daß er die jungen Wurtzeln nicht zuviel
recht / stehet dahin. entblösse / dann wo dieses geschahe / würden sie an ihrem

§. z. Fürs andere soll der Haus-Vatter seine Fel- Wachsthum verhindert / und gleich anfangen in dem
^'fleißig für dem Wasser bewahren / und zu dem Ende Erdreich zu faulen: Weswegen er die Erde nur ein wenig
schonwissen/oder mit bedachtlicher Erfahrung bald ler- umrühren/und gantz eben machen solle,
m/ wo sich fürnehmlich im Winter das Wasser hinzu D §.7. Sechstens hat er dahin zu trachten/ wieerdaS
schm Vflege/ um welche Gegend er demnach / damit das^ietraidvordemReissoderkalten Thau / wovon esson-
Uchr abschiesse / mit dem Pflug entweder Wassersur- sten von der heissen darauf scheinenden Sonne erhitzet;
chenmcchen / oder ihnen sonst mit Graben und anderen absonderlich wann es schon geschoßthat / schwach und
Ablesungen helssen solle. Welches alles von dem über, brandicht wird/ bewahre / damit es hiervon keinen Scha-
massigenWasser zu verstehen; Massen es bißweilengut/ dennehme: Worbey die Feld-Verstandigedieses Mit-
wann er Key dürrem Wetter seine Felder wassern / und tel an die Hand geben / daß er 2. Knechte mit einem lan-
die Saat hiedurch erfreuen kan: Wiewohl er wieder gen Strick oder Seil / das Feld aufbeyden Seiten über-
hierauf genaue Achtung zu geben hat / damit das Wasser gehen/ die Spitzen von denen Aehren/ wie mans in Sach,
nichrzu langstche/ zu tiefeinsincke und einfresse/sondernsen mit denen Stoppeln/bey dem Lerchen-Streichen/zu
seinen aebührlicdmAuslauffbald haben möge. machen pfleget/damit berühren / und den anhangenden

§.4. FursdrinesollderHaus-Vatterauch dabin Reiss/eheervonder heissenSonnen beschienen undent-
bedachrl'eyn/daßer auf Mm seinen Aeckern die Klöster zündet wird/abschütteln lassen solle; allermassen auch die
und Erdschrollen / wie odm hm und wieder Erinnerung fleißige Gärtner an denen blühenden Baume»» zu thun
geschehen / zerschlage / mithin keinen gantz bleiben lasse; pflegen/daß sie nemlich den daran bangenden Reiss vor
Eingedenck/daß wo solche Klösser sind/kein Saame auf- der Sonnen Aufgang abschütteln. Wann aber das Feld

Hhhh 2 groß/
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groß / könnte das vorige Spiel wohl zu Pferd geführet nige Oetter beziehet/ in welchen denen Unterthanen kein
werden /welches / wann das Feld nicht mit Bäumen un- S chade zugezogen werden kan/ v. Kjorus cie ^ur. vensn6.
termarcket ist/eine bequem-thunliche Sache ist. p .2. c.z. n. 2l. özckov. »ci l'reurl. V .2 .O .20. tk.z.

§. 8. Endlich und zum siebenden soll auch der Haus- I!r. verb. funäos luos lep're. Lc per. ^üiler. sci 8rruv.
Vatter dahin bedacht seyn/wie er den Saamen von dem L.I.L.Kxerc.14. rk 2. lir.B. Ja / daß die Fürsten und
Ungeziefer/ als Feld - Maustn/Heuschrecken/Maulwürf- Lcmds-Herren / welche solchen Schaden ihren Untertha-
fen ?c. und von denen Vögeln bewahre: Welches ihme nen zu erstatten sich weigern / hierdurch eine grosse Sünde
zwar / wie es geschehen solle/ bereits an einem andern Ort begehen / lehret vierkerr. in conrinuac. I'ket. pr. Le>olci5
gezeiget worden. Weßwegen wir hier nur dieses bevfu, voc. jagen, vers. venscores. ^clci. Xlock. vol., .con5.
gen wollen / daß ihrer viele bey der Nacht aus das Held zo.n.2l.Seleqcz.
Kröten zu tragen / und diesel'oige mitten in den Acker in
einem Topffzu vergraben pflegen / da dann kein Vogel ^6 §. z. eiuscZ. cap.

M!?b-°?->gd-«Dch.-istdmmFe,d.rnh-chst.
selben Ä herzu "^h.g/dann we.l gememiglich das Wasser ausde-
streuen/ davon dann die Vögel / wann sie denselben fres- - ^ ^ lablausscn
ftn /so matt werden / daß man sie mit denen Handen fan- ^ ' / ^ ^ !?.> nothwendig vcr-

das ander ^ oder durch solche Wassergraben ausgeführet wird undglaubliches, das andere em vernunss..Zeö ^uc.ei. alsobestandiaWasserhalten/ die
werden insgemein zurUntermarckgrnommen.vi6. Vec-
rw8er .6clurel.imir.Nt). I .c ^p. l z.n.^.öcz.smdau^/
wann man sie an den Untermarckenzwischen denen E ü-

^c! (^ax. XXX111. §. 2. tern ausgeschlagen hat / denen daran ligenden Nachbarn
«-z^Aßman die Saat und das Getraid/ welches zur gemein / und hat ein jeder auf seiner Seiten Theildaran/

Erhaltung des menschlichen Lebens aus der Erden v.l.2.F.pr«reres.,.ff. ciesqv. Sc sqv. pluv.^rc.
hervor wachset/durch das Wild verwüstenund Lsrä. I'ulck. prsä. concl. rom.4. concl.b^z. n.i. vc

verderben lässet ^ist eine unverantwortliche Sünde, vici. Oerrinzer. c.l. n.9. Ja / wann gleich ein Wasser von
l>ructcm5an.6e k.egzlib. gci §. vensrio. csp. s. n.da- freyen Stücken aufdem Feld und ?rivgr-Gütern Herfür-
hero dann der ehemalige Chur - Fürst in Sachsen Klsuri. hxjcht / und einen Wasser-Graben machet / so wird dan-
rius. um solchem Übel vorzubeugen / seinen Unterthanen noch solcher Grabe denenjenigen Jnnhabern/so zu beyden
billich erlaubet / daß sie mir kleinen funden / so nicht Seiten Güter daranliegen haben/gemeinschafftlich/srx.
Jagd Hunde sind das U?tldpret abstheuen m^gen/ I. scieö 7. /. inlulsm. z. ff. cie k. v. es Ware dann / daß
wie zu sehen aus der Lands Ordn. I'ir. vom Ab/iheuen der Grabe ausdes eincnJnnhabers Gut alleingemacher/
des XVildprees / welches auch ?erciinznciusErtz-Herzog dann solchenfalls ist er dessen eigen; oder / daß an einem
in Oesterreich gethan in der TyrolischenLands-Ordn. Ort anders herkommen: dann aufeinen solchen Gebrauch
p. 4. ^ir. Die Unterthanen mögen verzeichnete Hund hatte man vor allen Dingen zusehen/ Oerrin^er. c.l.öc
halten / und das Gervild aus ihren Gütern treiben/ Lsrx? jur^pr. k>r. 5»x. p. z.c.zi. rief. ,6. Jnzwilchen
,c. nnt welchen gleichfalls die Chur-Bäyr. Lands^Ordn. aber rst zu mercken/daß niemand das auffeinemFeld be¬
übereinkommetrir. 18. verl. und nachdem. :c. in verb. findliche Wasier durch einen frembden Acker leiten könne/
Doch mögen die Unterthanen/wann drslVUSpret wofern er solches nicht berechtiget ist/ per l.Mulas. iz.
be^Tag oder bey Nacht zu Schaden ».1 ihre Felder ff.lilerv. vinciic.l.kkulam. 19.pr.ff. cie 5. p. V. S5 gsg.
gtenge/ daflelbige wohl daraus jagen. Weßwegen I.czuemgcimocium.29.F.iiproccÄum. i.ffsciQ^quil.
dann denen Bauern ihre Felder und Aecker mitZäunen ein anders wäre es / wann das Wasser auscinem hochge-
und Pfälen zu verwahrenunbenommen ist / wo nur solche legenen Acker in ein abhängiges Feld/von selbsten flösset
Pfale nicht gar zu spitzig und zu scharff sind / damit das gestalten dieses das Lager der Felder und also die Narur
Wild / wann es darüber setzen will/sich daran<kichtspies- selbsten verursachet/v. /. in lummu.2 pr. ff. cie sqv.öc—"" ' . . ^ — „luv ai-k'

''''^«5^AamTa^m7o7^äu^u^
und St.Gtorgen T 3 l ^ wild-- ^die Ableitung des Wassers denen Aeckern nutzlich ist: Al¬

gemache 9 rvölffen / Hunden / und so ist im Gegentheil au<K die Wasserung zu gewissen Zei-
pret ft .ne FWGc vor denen rv 'ten denselben sehr vertraglich; worbey aber dieses zu mer,
andern siHadlrcken Thl ^ . Tp?ttel nickt er- cken / daß zu Wasserung der Felder von denen Untertha-
aber denen Unterthanen dle vm A ch ' ^ Wasser / aus einem öffentlichen oder gemeinen

'°7n'-uÄ^,L^ Az:d ..S^ubnu-d-«iand-H-r-ns^.tt.w.r°-nvon zU men «fs^,.s>-rn / daß könne / per l. ulurn arzuar. 4. L. cie squ«ciu<A. lib. l r.
Jagen / ?. Arkaden ihnen wieder er- ^cicl. ?r. Vivisn. liec. Z44. per rot. Eine andere Bc,

S?- zI§.qu-mvi-, I,« --Il,. sch-ff«nh-ithat -s m.ldmmI-n«--- Wassern mdW«-
setzet werde ^0 oeccsrum cie«.. l. in 6. Hern/aus welchen emer ehe auf seine Felder das Wasser

^ns.o n vol 1 aestalten die führen/und dieselbe darnnt wassern kan/wann er solches
^ k-.it , l>?,N!u'Äa die Für- anders berechtiget ist ; Inzwischen aber muß er die^e

dieJaa ^ dÄes mit Recht oder Unrecht Wässerungs-Gerechtigkeit also gebrauchen/ daß es der
sten allem zuqee gntt^ Fischerey nicht schädlich oder nachtheilig seye; vi6.V^e.
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weiches auch m der Ehur-Bayr. Lands - Ordn, auf wieber nur Gewatt oen.eiben verlassen bar. v. >.-

ts § 2. veri^ ob jemand:c. 6c verl' als sich auch:c. ^x. 4 l. rb. z 2. k ttopp. scj §. 2Z. Inff cic K. l). An etii^
ausdrücklich also versehen ist/ dessen Wort also lauten: chen Orten wird es also gehalten/ daß/ weil ohne dem
Ddicmanoavs einemSach oder Fisch-VOasser/des heutiges Tages die Fluß unter die geMt wer-

er inchctL-gen-Her: ifi / die Wasserung aufsei-- den / dieLands-Obrigkeit solchen von dem Fluß verlasse¬
ne Grlmo auszuführen / von Älcers hergebracht/ nen Acker oder Wasserbauch sich zueignet, v. (^'ypbi^r>6.
der lo/ieoie Gräben dermassn machen uno führen/ cie lnlul. cap. 11. ».45. Dahero dann viele von Adel in
d> nur ke Fische nicht mögen darein kommen/und der Alten Marck Brandenburg und auch um Magde-
al is vor Fischerei und Vruch kein Abbruch gesche- bürg hei um mir einem gewissen Theil des Wasserbauchs/
kci^be>' Vermeidung zweyer Gülden Srraff; und welchen die Elbe verlassen / und die alte Eibe genennet
Menichtsdesto weniger schuldig seyn/die Grüben wird; heutiges Tages invekiret und belehnet werden/
Ims achorttr Gestalt zu zurichten. :c. Was bisher» gleichwie solches die tägliche Erfahrung erhärtet. v>6.
von der Ableitung des Wassers und von der Wasserung ttopp.aö §.2 ?.^.chl). B>ßwe,len leiden auch die be-

ist gesaget worden / gehet so wohl auf diejenige Felder/ nachbarten Aecker und Felder voudein nahe darbe» flies-
w-lche nicht an grossen Flüssen ligen / und nur vom Re- senden Fluß dieses Ungemach / daß / wann dasselbe sich
aen Wasser Schaden leiden / als aufdiese/ so an grosse ergiesset/n sothane Felder auf einmal nnt Gewalt gantz
Flüsse stossen/welche letztere aber noch über diß vieler an- und gar überschwemmen/ und gleichem einen See dar-
dern Gefahr unterworffen; dann zugeichweigen/ daß biß- aus machn; In welchen, Fall aber lolch - nberschwemm-
weilen das Wasser von eines andern Grund und Boden te Aecker ibren Eigenthums - Herren ve- bleiben /. e 5.
alletemählich und unvermerckirch etwas abspület oder -4 ^ cjc N..V. wiewohl ihnen unterdessen / iö lang" daS
abzwacket / und dem benachbarten Acker zusetzet / welches Nasser darauf stehm bleiber / alle Nutzung olcher Acker
man zu dem End den Zufluß oder Zuwachs nenner/ benommen ist/l'cr j. 2 z. ffquemsci...mu i,.^m cr. In
vermog dessen eigentlich das angehängte Stück desieni- Holland aber wird ein soleber Acker/ weider zehenJahr
aen eigen wird / dessen Acker oder Grund es angehänget lang überschwemmet geblieben / vor verlassen gehalten/
worden / Pt-r !./.§. ,. ff. cleä ii v.». js. 20. f. eo6. wofern dessen Eigenthum - Her: nicht einige Zeichen der
< Wvin aber solches Ankänien nicht allg-m-i)!ich/son- conc.nuirrenpoffelllon amTag geleget/ welch- l'oslcz.
d^rn auf einmal durch die Gewalt d.-s Wass rs gesche- i>o» auch daselbst/ wann es durch andere Mittel nicht ge¬
ben ist - alsdann bleibet das Anhangen d 's vorigen Jnn- schehen kan / durch das Fischen erhalten wird.

babers welcher es aucb wieder abfordern kan: Es wäre Vmn. zci /. 24. 2. /. c!e O, Lc Zpeicl^I. specul. ^ur.dann/ daßdasA-'gehangtssichmird.' n .i'.dernGutver- vac. Wasser:c. vcri. lnttoilzncjiz.^c. Obwohlenaber
einiaet / und eingewurtzelt harr.' / dann in diesem Fall kön- diejenigen Aecker / welche nahe an denen Flüssen liegen/
te der vorige Besser solches angehängte Stück nicht vorbedeuteterniassen/osstersgrosserGesahrunterworffen
mekr m' uck sord 'rn/ v./ 2'.ibiqus5)V Ink.6ek..O.) sind / so haben sich doch derselben Besitzer dieses Nutzens
w 'lcbcs auch noch bentiges Tages also Rechtes ist / wie hinwiederum zu getrosten / daß die in solchen Flüssen ent-
beuunt Tcbneiäev?. s- iicbu'z:. cl. § 2O. ^ <5<- k.. I). standene Jnsuln und Woeder ihnen zugeeignet / (so fern
necnon>äsv n 7. 6?c. ;<Zl. gciä.jus ?r<iv. 8sx. lid 2. ihre Güter an den, Gestad am nächsten darbe» liegen;)
Lrr r6. v^s was das Wasser :c. k ^^ringcr. und entweder denenjenigen/ welche zu beyden Seiten an
l imir Nb.' csp .2. wiewohl an etlichen Orten sich sol- denen Gestaden Güter liegend haben zugleich; oder nur al-
ckes Zuwachses die Obrigkeit anmasset: vi6 6e lein diesen / so an einer Seiten an das Wasser stossen / zu
commiff l.it) 2 p .4. csp. 1 s. n.,. l'ere^. »6 nr.L.16. Theil werden ^ immassen der Worder / um wieviel er ei-

^Iluvion n' uit. sclcj. Larp?. jpruci. to^Ssx. z. nem Gut naher gelegen/ um fo vielundeherdemselbenzu-
c ,l clei Iz n z Sc!jtruv.cx.)ut.Liv.4l.r«i .2 6.So geeignet wird; V. § 2 2. ib-queOO. I). zciti.
ae-cbiehet es auch so gar o/ftnialen / daß ein F.uß seinen perr. »ci^^p. 2. qv. 40- n. 59. S.- per ror. von der richti-
alten Lauffverlassct/sichm einen Acker begiebet/und aus gen Abmeljung aber besche c>crrinßef. cje ^ure I^irric.
demselben einen Fluß machet / in welchem Fali der Eigen- lid. 2. c. z. öc l)ilp. inzugui-, cjc (Zeomerr. l.eAsl.
tbnms - Her: solchen Aeker verlieret' / 2 z. 6e j;. l). Wofern aber ein Fluß auf einer Zeiten am Gestad aus-, -7. ^ f.ö>! 1.?^/«. r. ff. ^'« «"'5 ^ ^ -«us ciiier Zeiten am Gestad aus-
s""7 . Ja / wann gleich bricht / in ein Gut oder Acker einreisset / und zu beeden
k^luk nach ve'rloffenerZeit diesen Acker oder gesuchten Seiten um denselben lauffet/zugleich aber auch untn halb-ib-rmal ve>-läss-t / ,md «Nn-n --- -

... / Iv cv zuvor gewesen ist/ ci. §.
Ewigen zugeeignet/welchenächst darbey ihreFelder und 22.in5.^ek..I).()ettinße>'.^ur. i.!mir.ijd. k.cap.
Mer haben / 6. /. 2Z. s6cl.(.'arf?.p. z. c-. ZI. clef. 14. 12.12.N .49. Welches Recht auch'.och heut zuTag an
ölis.ibiczue.pr-ejuclic-.in v^rb.Daaberdas^.römich- etlichen Orten beobachtet wird/ als zu sehen aus dem
te Wasser des C>rrs steh gar verlieren und aufbe^ Sächs. Land-Recht, l k. z. arc. 56. iu t. nem aus dem
denSneen des Wassers vertrocknen würde so hat-- Chur-Fürstl- Preussischen Land-R- >ib. z. r!c srr. s.

^ Hers §. z. wiewohl die hohe Lands-Obrigkeit solche Mörder/
/ gut als ein ihren Unterthanen noch nicht erworbenes Recht/«.iivvivrinv

7.—.. sich wohl allein zueignen kan / davon zusehen in
<jef. 1 . be 2. Wiewohl in diesem Falljederzeitalle darbey ^»>r^r.82x.p, z c. z 1?. Dann weil heut zu Tag
sich ereignende Umstände wohl zu überlegen / und nach die Flusse selbsten der hohen Obrigkeit als ein k.«, ßs.'e. e„
Bcfindung ders'Mn<o!chen Acker oder Wasserbauä) bis- genthümlicbzustehen / als kan derselben dasien ae/ was
weilen dem vorigenEiqentbuNikermwiederzuzueignen/ in denen Flüssen entst^bet / (dergleichen die Werder
und solchem nach die MUgkeit dem strengen Recht vor- und Jnsuln lind) nicht wohl en^oaen werden. Ü!7d all's
zuziehen ist l. ?.§ s.mk.verd. v!x est. uricl .bri- bezeuget ^olcbis von denen im Rheinstrom entstandenen
near. See. ff. cie l). vornemlicb wann der Fluß nur Jnsuln und Wördern Noe Meurer vom Wass r Recht,
eine kmtze Zelt solchen Acker eingenommen / und bald dar^ ?. 5. tol. 102. Von den Jnsuln in Franckreich/ Holland

Hhhh Z und
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und der benachbarten Orten (Zror. I.. 2. cle). V. k ?. auch demselben gleicher Weis in diesem Fall kein NaH-
c.z« n.y.ö: leqq.Se ekrMinx. Vol. 4. 6ec. 86. n. 6. laß geschiebet / wann gleich die Unfruchtbarkeit aus einer
^66. Bürger. Ii.ulancl. lie Lommiffsr. p. 4. 1». 2. c. »2. andern Ursach / als aus dem Gebrechen des Grund oderWeßwegen auch in solchen und dergleichen Orten die Bodens selben hergekommen , wofern nur diese Ursach
vom Adel und die Städte mit denen Jnsulen und Wör- also beschaffen, daßderBestandmer selbige leicht zuvor
der« belehnet werden. vi6.5rrllv.8.j.L. Kx. 4i.rk. zo. wissen können / indem vielleicht an demselben Ortioiche
daß solchemnach man in diesem Fall auf eines jeden Orts nichts ungewöhnlichesoder neues ist/ weßwegen ^snuck-
Gewohnheit / (al/ermassen es fast unterschiedlich dißfalls msnnuz in obangesührter Stelle n. 6. schreibet / daß m
gehaltenwird)zusehenhat.^rno>6.Vmn.»ä§.22.n.7. der Lombardey wegen des Hagel-Gewitters denen Be-
z. 6e k.. v. Und biß hieher von der Wasserung und Ao- standtnern kein Nachlaß geschehe : gestalten dasselbigc
leitung des Wassers von denen Aeckern; Was aber in- der Orten sich gewöhnlich einfinde/ so daß dem Bestandt-
sonderheitbey denenWiesen derWasserung halben zu be- ner eben dasjenige / waswir oben angeführet haben / vos-
obachten/ davon soll hierunten im 42. Cap. dieses Buchs gerücket werden kan / warum er nemlich solche Güter in
noch ferner gehandelt werben. :e. Bestand! genommen habe ? Wird demnach en es solchen

. . Bestandtners Fleiß dem Gebrechen des Erdreichs durch
§. 6. eiuscl. (^apir. Ausreuten und Ausjatten des Unkrauts sorgfältig zu

^>As UnLraur ist denen Früchten sehr schädlich/ und Hülss kommen müssen. Was wir aber bißher v 'n dem
verhindert dieselben an ihrem Wachsthum; weßwe- Nachlaß / welcher denen Bestandtnern der Unftuci, rbar-

aen ein fleissiger Haus-Vatter um so mehr daraufbedacht keit halber gefchiehet / gesagt haben / selbiges hat erstach
seyn solle/ wie solches fle.ßig auszujatten und auszureuten/ ftmen Abfall h.erinnen / wann fothane Unsruchtbarke-t/
als er sich in dem Fall / da er einen Acker Bestands-weise durch der vorhergehenden oder folgenden Jahre Fruchr-
besitzet / keine Gedancken machen kan / daß ihme deßwe- barke.t ersetzet worden, per 1. 8 L. locar ö- cs? ? x
aen an dem Bestand-Geld von dem Eigenchums-Herzn Und dann vors andere/wann die bemeldete Unsruchbar-
etwas wird nachgelassen werden / weil das gar zu über- ke't annoch erträglich / und nicht gar zu groß ist: Was
maßige Unkraut das Getraid ersticket / und an seinem aber vor eine grosse u-A unerträgliche Un, mchtbarkm zu¬
Wachsthum verhindert hat: dannobwohlen sonstenein halten / davon besche^ii. 2. c). 2 z. n.i. Endlichistauch
solcher Bestandner wegen allzugrosser Unfruchtbarkeit/ i» mercken/daß dieses weder von dem so genannten Halb-
einen Nachlaß an dem gewöhnlichen Bestandt-Geld for- Bauern / welcher mir dem Eigen- Herzn gleichsam m eme
dem kan perl. Is./.a. i.2s. §. 6. ff. kl. 8 .e. locsr. GemeiNschaffr stehet/ und also den Gewinn und Verlust
janä. cap. z. X. eoci. so ist doch dieses nur von derjenigen mit demselben gemein haben muß. V. I. ll merces. 2 s. §.Unftuchtbarkeit zu verstehen/welche nicht aus der bösen vis msjor. 6. ff. locar. ö! !. cum 6uobus. 52. §. quiciam.
Ou-.iirat und Gebrechen des Grund und Bodens/ son- lggsriam. 4- kk. pro loc l^anormic. m cap. 5. X. to.
dem aus einer andern Ursach/als zum Beyspiel vom gros- car. n. .4. noch von dem El bm ann/welcher nur etwas
sen Hagel und Ungewitter / verderblichen Krieg zc. her- weniges zur Erkannrnus seiner eigen Herzschafft zu geben
kommet / unter welche Ursachen aber keines weges das Psteget / v. l. 1. L. «je ^r. Lmpkycev. zun^> A. z. m t.
Unkraut / und die von demselben herrührende Unfrucht- ^t. cle locsc. conäuQ. zu verstehen ist.
barkeit zu zehlen/als welches vielmehr so zusagen ein Aus- ... .
satz des Grund und Bodens ist; v. 1.1 f. §. 2. in verb. ll .
au« tarnen vlris ex ipls re orisnrur, clsmno colo- ^N diesem §. wird von demjenigen Schaden gehande?'/
ni effe.veluri, li vinum coacueric, li ramlssurkerbis^ welchen die Vögel / darunter auch die Dauben gedö
se^ecez corrupr-e iinr. 8cc. ff. locar. daß sich also der Be- rig/ verurMen; Ob nun den von denen Tauben aufständtner selbst die Schuld zu geben / daß er einen solchen frembdenAeckern verursachten Schaden derjenige/
Acker im Bestandt aenommen hat. v. psnrlckmsnn. 1. welchem die Tauben zugehSren/erstyenmnfsi^Da-
^v. f.a. I. Se kran^k. -tä ric. locar. n. 96. wie dann von besihe diese Anmerckungen über das 12-Lap./. z.

Das XXXIV. Kapitel.

Bonder Erndte.»
Innhatt. iweck und dk Haupt-Ucsach aller Mühe und unverdrossen

l. Der Endzweck der Erndte. h. s. Vor der Erndte hat der ^beit/die derHai^vatter das gantzeJahz über in sei-
Haus-Vatter dieses zu beobachten/ daß er sich mit guten MM Held-UNd Acker-Bau MUhseelig anwendet / sichfur-

Schnittern. §. z. Und dann mir guten Garben-Bandern nehmlich ausden Nutzen gründet / welchen er mittelst
i ^G°tt!ichmS-kg-m-!mnal davon,u lrag-,1 hoff-l / so>-

»m SbÄ» ch-rNuZab-rsich b-y d-mSchn-id-n derFrüchtt oder
m die Anmerckungen. bey der Ernst hervor thut / die ihn munter machen / Mit

dem Saamen auch aufs künfftige Jahr seine Hoffnung
§-1. der Erde zu vertrauen / so wollen wir in diesem Cap. was

-^-^ErArbeit und Mühe würde jederman gar der HauSVatter bey derselben/als der Belohnung seiner
bald genug kriegen / wann sie nicht am Cn- Unkosten und Lrrsppss-en/ zu beobachten/ ihm mit wem'--
de so belohnet würde / daß man der vori- gen fürstellig machen.
gen Ungemachlichkeiten vergessen könne. §- Es hat aber derselbige gewisse Stück/ so wohl
Und wer weiß / daß seine zeitliche Arbeit vor als in und nach der Erndte zubeobachten. Vor der
keine Ergötzung zu hoffen hat / der ist im tkrndte muß er 1.) hierauf bedacht seyn / wie er sich mit

Hirn nicht wohl verwahret / wann er der unfruchtbaren fleißigen und arbeitsamen Leuten oder Schnittem verse-
Bemühung weiter nachhänget. Indem nun der End- he / und wo er nicht selbst eigene Leute und Unterthanen

genug
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genughat/ bey Zeiten wehle andere Taglöhner/ die ohne

dem bey der Erndten-Zeit von einem Ort zum andern her¬

um gehen/dH diese Arbeit in ihrem Land fürgenommen

wird : Dann es ist immer einLand kälter Ä6 das andere/

daher erndet auch immer ein Land ehe / als das andere/

worbey er sich doch fürzusehen / daß / waNn er sie vor schon

kennet / dieselben also beschaffen seyn / daß sie von Jugend

aufder Arbeit gewohnt/mithin nicht gerne Müfsigganger

und trage Arbeiter seyn: Dieses desto besser und genauer

zu erfahren / muß er denenselben getreue und fleißige Auf¬

sehet/ welche die Arbeit befördern/ die Faulen anmahnen/

die Langsamen aufmuntern/ und dieMiWgen forttrei¬

ben / vorsetzen: damit die Arbeit fein hurtig und wacker/

(sürnemlich / wo vielleicht eine starcke und reiche Ernd zu

hoffen ist) von statten gehe / mithin kein Betrug (zu wel¬

chen bißweilen solche Leute sehr geneigt sind) mit unter-

iauffe / noch die Früchte über die Zeit ausdem Feld liegen¬

de verderben / oder bey schlimmen Wetter / da es bey gu¬

tem wohl hatte seyn können / eingeführet werden müssen.

Sölten sich aber ein und andere darinnen finden/ die nicht

recht daran wolten/ auch wohl widerspenstig und trotzig

eyni sojoll er dieselbige lieber beyzeiten fortschicken / ehe

'ie nMrem Exempel auch die andere verführen / und auf

ZiesauleSeiten bringen:

Lieder will ich in dem Dienst einen Fleiß - erweckten
Knaben/

Als vor meinem Angesicht zwantzig faule Hände

haben.

Inzrvtsihen M er sie auch mit gehörigen Speiß und

Tranck versehen /und ihnen an täglicher Nahrung und

Nothdurjfr/so lang sie iim dienen/ nichts abgehen lassen:

eingedenck / daß/ ie besser das Gesind gehalten wird / je lu¬

stiger und fleißiger auch dasMqe seine Arbeit m verrich¬

ten pflege / wiewol man deren auch findet / welche bey gu¬

tem IrsHamenc nur lüsterner und liederlicher werden.

§. z . Fürs andere muß sich der Haus-Vatter auch
vor der Erndte mit einem guten Vorrath an Bändern

versehen / zu welchen er ein gut lang und starckes Korn¬

oder Rocken-Stroh nehmen lassen/zugleich auch darauf

sehen soll/ daß die Knöpfwohl und dauerhafft gemachet

werden: damit nicht nachgehends die Bänder im Binden

brechen oder auseinander gehen/ und darüber viel Zeit

in der Erndte versäumet werde. Wiewshl an etlichen

Orten die Garben Bander also gleich vom Korn im Feld

gemacht werden; Weil sich aber hierdurch viel Körnlein

ausreiben/istes besser/ wann man schon gemachte Stroh«

Bander im Vorrath hat / die man dann kurtz vorher/

ehe sie gebrauchet werden / in ein Wasser duncken/ und

zah machen kan: ausdaß die Garben desto fester und besser

damit zusammen gebunden werden können.

§.4. In der iLrndee selbstenhat derHausvatter

wieder so wohl auf die Zeit als aufdie Art des Schnei¬

denszusehen: Die Zelt betreffend/soll man es fürneh¬
men / wann die Früchte vollkommen reiff und zeitig sind/

welches er daher mercken kan / wann er sihet / daß die

Frucht - Aehren aufdem Acker allezugleich beginnen gelb

zu werden/ da er dann nicht warten soll / biß sie verdorren/

oder gar ausfallen / und denen Vögeln zur Speise wer-

werden. Dieses ist gewiß / daß es allzeit besser sey ein we¬

nig früher als spater mit dem Schneiden anzufangen. In

Erwegung man der Beständigkeit des zukünftigen Ge¬

witters niemals versichert leben kan. Sonsten halten et¬

liche dafür / daß der Schnitt im alten Mond am besten zu

bewerckstelligenfey: Weil man aber denselben nicht alle¬

zeit erwarten kan/ als muß sich der Haus-Vatter auch

hierinnen in die Zeit ungefehr schicken / und vielmehr die¬

ses betrachten / daß die beste Zeit zu erndten vor Tags sey/

sobald esnemlich anfanget licht zu werden; Oder auch

nach dem Untergang der Sonnen / bis etliche Stunden

in die Nacht/wann der Mond scheinet; fürnemlichwann
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grosse und schwüllige Hitze vorhanden / so daß man des GOtt diesesmal zu loben / und durch ein gottssürchüges
Tages mit der Zlrbeit langsam oder mit höchster Bangig- Leben zu reihen sey/ uns diesen «seegen aufdas kündige
keit der Hitze nicht fortkommen kan. Insonderheit aber wieder zu gönnen. Hingegen ist es gewiß ein recht fchand»
ist / was die Hülsen - Früchte betrifft zu mercken / daß man liches Ding/an vielen andern Orten/ daß / da man umal-
sie an einem Tagschneide / daran es nicht regnet: Dann lerhand Lumpen und nicht allzeit wohl-bestellte Sachen
wo sienaß/ hernach von der Sonne beschienen werden/ Danck-Zetteln aufdie Cantzel schicket/ oder gar Danck-
kan es leichtlich geschehen / daß die Hülsen / wie bereits Feste anstellet/man sein Tag nichts vom Dank/oder Lob-
oben in etwas berühretworden/mit grossem Verlust auf- Fest GOttes höret/ daß er unjer Feld so reich gesegnet
springen: Bey dem Habern aber hat es wenig zu bedeu- habe. Worüber sich viel Leute argern.
ten/wann er gleich benetzet wird/da man ohne dem ins-
gemein dasm halt/daß er nach der Netzung nur desto leich-
ter zu dreschen seye. , , ^ ^ ^ ^ ^

§.s. Sie Are des Schneidens betreffend/ ist diesel- ^cl Lax». Z4. e)usq; 2.,n ün. verv. Inzwischen
bige zwar vor diesem unterschiedlichgewesen : gestalten soll er lt.
man entweder die Früchte mit denen sicheln / oder mit ^ . -. . „ .. - ^ ^
einer Senßen aus dem Boden abgeschnitten; oder man K^Aß die Schnitter nnt aller nothdurfft, gen Zuge«
hat eine Handvoll angefasset / und in der Mitten abge- MAHor zu versehen / kan von niemanden gelangn«!
nommen.. Heutiges Tages aber ist es die gemeineste^^-werden/absonderlich aber muß chmn ihr gedingter
Weise/ daß man mit der lincken Hand das Stroh ansas- Lohn fieissig bezahlt werden / davon wir an emem andern
ser / und mit der in der rechten Handen gefaßten Sichel Ort im 1. Buch gehandelt: Hier wollen wn nur vieles
abschneidet. Wann dann solches geschehen/wird erstlich beyfugen / daß vor diesem aus einem jeden Haus em
die Frucht auf die Bander geschnitten/undetliche Stun- Schnitter hat müssen besoldet werden / welches man
den an der Sonnen gelassen / daß sie wohl austrockne: Schnitte» - Pfenning genennet. Davon zu seyen.
Nachgehends werden die Garben zusammen gebunden/ 8peiclel. mdonrinuar. Ikef. pr. Lelolcl. voc. Schutt-
und aufgestellet: Worbey man dieses zu beobachten nicht ten Psenning:c.
vergessendarff/ daß man sie nicht grob und ungeschicklich ^ä§.4. ejusci.cap.
aufdie Erden fallen lasse/sondern fein sanfft und gelind/
der Körner / die sonst gern ausfallen / zu verschonen / da- die Zeit der Erndte wohl macht zu nehmen/ und
mit umgehe ; Die Stoppeln lasset man insgemein ^^nicht zu versäumen seye/davon haben wir bereits in
Spannen oder Schuh hoch stehen : Wolte man aber diesen Anmerckungen über das VI. Cap. Anregung ge«
dj-seibige langer lassen / könnte man sie dem Vieh zur than: An welcher Stelle wir zugleich g«meldet/ daß die,
Streu gebrauchen /und Kernach mit der Sensen abma- fes eben auch die Ursach seye / warum zur Erndte-Zeit de-
hen/ wiewahl die gar zu lange Stoppeln auch zur Dun- nen GerichtenundCantzeleyenFeyerta^e gegeben / und
gung des Ackers dieneten / wann nemlich dieselbigen an- keine Rechts und »streit - Sach angehöret werde: VA«
gezündet und zu Aschen verbrennet worden. Insonderheit langaber diese Feyertäge waren/ davon wollen wir all«
aber ist bey dem Korn und Weyzen-Schnitt dieses zu be- hier noch kürzlich etwas anhangen; Nach denen Rom»»
merüen/daßman/naä)demderWinddasKornvorsich schen Rechten haben selbige die provinciarum
oder hinter sich qebogen / ibme nach / und nicht entgegen in gerechter Absicht sowohl auf die Fruchte selbst / nach
schneiden /und den Rocken einen oder etliche Tag ausde- demeselbige wohl oder übel gerathen/ wie nichtwemger
nen Aeckern liegend lassen solle / aufdaß ihn der Wind auch aufdie Entlegenheit der Oerter 6ererm,mret / wie
recht durchwehen und reinigen könne. Bey denen Som- zusehen exl .4. ibiq;^ul.öul. La kov. Sc L. s. ^.rk.e.
mer-Früchten aber ist es etwas mühsamer: dann weil der ti. cle teriis. Heut zu Tag aber haben diese Feyerrag am
innerliche Safft und die Feuchtigkeitetwas spater aus- Cammergericht ihre gewisse ciererminsrion. so daß sie
trocknet/müssen sie deßwegen/ehe man sie sammlet / bes-- von 8. Jul. anfangen/und den 14. Monachs-TagAu-
ser in acht genommen / undzumösstern/ welchesnichtzn gusti/(denselbenmit eingeschlossen) aufhören; Cammer,
vergessen mit denen fanden / auf dem Acker / ehe man Gerichts Ordn. p. 2. ci'r. z z. welche Zeit an vielen an-
sie einführet / umgewendet werden. dem Gerichten oblervirt wird / wie bezeuget V ulrej. cle

/.6. Wann dann dieses alles geschehen / solle der l^ic.csp.T'.n.z l f.Lc Csrp-.ink'rocess. nc. 10. sn.i.
Hausvatter die zusamen getragene Schock/(einSchober n. 9. Wiewol es an etlichen Orten eines theils bey
halt 6o.Garben/) oderMandeln (welche aus is.Garben den Kayserlichen Rechten verblieben: Vlcl. Franck-
bestehet)/fleissigbesehen / genauabzehlen/undzusammenfurth. ^etorm.p. i.rir.2.o .7 .inverb. Vscsnzienoder
rechnen: damit er von seinem Gesind nicht betrogen wer- ?er>se mellium , sollen angehen naÄ? Gelegenheit
de. Was aber nachgehends in denen Aeckern an Achren der Zeit/ und wie der Schultheiß und Schöpfsendie

übergeblieben / dasselbige soll er nach Göttlichem Befehl werden ansagen vnd publiciren lasien; Sollen stGdenen Armen überlassen/ und ihnen solche aufzulesen nicht aber nun hinfuhro «ndm den vierzehendenTag Au-
verbieten /auch den gehenden /wovon ein mehres in de- gusti in schließlich desselben. Zu diesen Feyertägen
nen Anmerckungen folgen wird / denen jenigen / wel, wollen auch etliche die Saat-Zeit zehlen / vichpok.
chen er zustehet/ ohn alles Widersprecheneinräumen:und curl. L: Lottsl. Umm. visp. sci proc. 7. rk. F. n. z f. Sc
GOtt für den ihme verliehenen Seegen hertzlich dancken. kul. 261.4. ff.^eserns.n .4. Allein weil des Gesetz ge,
Wie man dann in Sachsen durchgehends nach dem Ein- bers ^uckoritat( durch welche solche Feyertag conKi-
ernden eine Danck- und Ernde - Predigt jahrlich zu hal- ruiret werden ) hier nicht beyzubringen ist / als lassen wir
ten gewohnet ist: darinnen man das Äolck unterweiset/ es billig bey denen vorigen allein so lang und viel bewen-
wie wir diese Gaben allein durch GOttes Güte erlangen. den/ biß erwiesen wird/ daß an einem und andern Ort
Wie elend unser Leben/in Ermanglung dieser Früchte/ auch die Saat-Zeit gezehlet werde: Es haben aber die-
wäre; wie wunderbarlich GOtt uns dadurch erhalte/in- serErndt-Feyertägenicht allein diejenige/ welche damit
dem gewiß ist / daß nicht so viel Mandeln Garben wach- umgehen/ sondern auch so gar diese zu gemessen / welche
en / als Menschen sind / die doch alle genug haben ; wie darbey nichts zu schaffen haben / VN. Lr-v«. l ^ib. 1.couc./Z«
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covcI.< ?.Lonlich2.n .2l.Lcseqq. ^ZtiAer. cie Lxcepc. nen/diesich des Aehrenkiaubens wollen tlMHMig ma'
p.2.c.7. n. l2.L^ieq<z. cL7p?. in process. rir. Iv.arr.i. chen/aufvorhergchendeössenrlicheVeckündiMg / auf
n. lO. L-leqq.2/ün pwc5. so daß sie zur selben Zeit vor dem Rathhauß jedes Orts vor der Obrigkeit sich an'
Gerichrzu erscheinen wider ihren Willen nicht mögen melden/ und um Vergünstig-und Zulassung desAehren'
angehalten werden, per 1.1. ff. cie term. Inzwischen lesens ansuchen; Darüberauch die/eniZe/welchen dieGe-
aber gibt es gleichwol erliche Sachen / welche auch zur legenheit am besten bewust / unpartheyisch erkennen^
ErndreM angenommenund expeciirt werden/ wohin len/welchen es möchte zu erlauben seyn. So kanauch
wirzum Beyspiel releriren die Appellation, perl. i.L. von der Obrigkeit dessalls wohl dieses gebotten werden/
clstemXBegehr.undBestellung der Vormünder/ per daß man zwischen denen Garben oderÄ?andeln dieAeh<
1.2.^eoci. junÄ. l.g. §. 2-ff.äe rur.ö:Lurse. 6»t.und ren nicht auflese. Vicl.^kalv. kritlck. in (Donrinuat.
alle diejenige Sachen/ so keinen Aufschub leiden / perl. 1. 1bes.pr«6t.LLlolij. voce Aehren/ Aehren lesen

^eun-I.§. mk.verb. Auch dmgchmdm-c.

lle teriiz. Welchen Zufolge dann zu solcher Zeit die al- H>Aß das Zehend-Rechtein uraltes Recht seye/kan un¬
ten und kranckliche Zeugen examinirt werden / bey wel- ^ter andern daher erwiesen werden / daß schon Abra¬
chen zu besorgen / sie möchten unterdessen sterben / und es ham zuseinerZeit denZehenden von allerley bezahlet habe/
also um den Beweiß geschehen seyn. UnZcpaur. sci rir. wiezulesm/l^enes. c. 14.V. 20. Und daß auch Jacob
^.(leterii8.n.22. Sowerdenaucheben zursolchenZeit ein Gelübd gethan/wo GOtt mit ihm seyn/ und ihn
die Peinliche Sachen vorgenommen/ und die Verbre- auf dem Weeg/ den er reiset/ behüten / Brod zu esien
cher so wohl auf die 1orcur gemorsten/ als auch mit der geben/Rleider anzuziehen/und ihn mit Frieden wie-»
verdienten Straff angesehen.^ut.Llsr.L.f.cz v.yy.n. 6. der heim zu seinem Vaceer bringen werde / daß der
L: Larp?. pi-.Lrim.p. Z.cz v. 124. n. z.öc leqq. Ja an ^ziLrr stin GOtt seyn/und dieser Stein/den er auf^
dem Kayserlichen Cammergerichtselbsten werden zur sel- gerichtet habe zu einen Mlahl/ ein Goershauß wer^
den Zeit l-.ike!l angenommen / manclsra cum vel iine den sott/ und daß er von allem/ was ihm der HiLrr
claulul» ciscernirt oder abgeschlagen / V. Karting. in gibt/ den Zehenden bezahlen wolle. (Zenel. 28. vers.
psn6e<A.LameraI.lib.2. ric. 12. n. 6. Le Lsm. p. 20.21. Sc Z2. So haben auch die Henden ihren Göt-
2.rir.?z.§.u!c.necvon.R-A.^2nno I6s4.§ DieUn- tern den Zehenden zu reichen nickt unterlassen: allermas-
terscheidungzc. 88- Weilen nemlich diese Sachen mei- sen die Araber ihrem GOtt / den sie 8»din genennet;
stentheils keinen Aufschub leiden / in welchem Fall man Die Griechen ihrem ^pollini zu Oelptiis, die Hetruirer
ohne dem von denen gemeinen Rechten abzugehen pfleget/ und Römer dem Nercuti, andere aber dem) upirer ge-
perl .s.§. 17. ff.cie!^. Welä)es eben auch die Ur- than: wie zu lesen bey dem XenopKvnre.Vsrrone.plu-
fach ist/warum in der Churbayr. Summarischen proceff. rgrcko. plinio, nebst noch andern mehr / welche k>err.
Ordn.tic. 4.src. 9. versehen/ daß in denen Summari- R.ebuK anführet in l'r.lievecimizqv. l.n. 2.6^4. H6ci.
schen Processen / als welche von schleuniger Lxpeclirion Lani5.scitir.excr. cie Oecim.csp. l. n. s. pecr.öregor.
smd/ die Schnitt-kerise Nlcht gehalten werden sollen:c. I'kolos. Zvnrsßm. juris Univers. I^ib. 2. c. 20. n. i.Sc
Und so vie^ von den Erndt - Feyertagen. Von denen seq. (Zorolr. in nor. sci!. 2. §. f. ff. cie pollicir. (Zror.
Wemleß-Feyertägenaber/ und was bey denselben son- I.ib. z.ciel.v. ö:?.c.6.n. 1. ö! Lsrp-x.surispr.LonM.
derbahres zu beobachten/wollenwir an einem bequemern I^ib. i.nr.z. 6ek. i2s.n. 4. öc s. Ob aber dieses Ze->
Ort handle«. Dieses aber ist bey der Zeit der Elndte hend-Recht ursprünglich aus dem Recht der Natur/
noch anzumercken/daß an etlichen Orten die Meyer vor oder aus demGvttl.Gesetz;oder endlich aus demVölcker-
andern den Vorschnitt haben / in welchem Fall demnach Recht herkomme/darinnen sind die vaÄorez nicht aller,
niemand desselben Tages schneiden / noch Schnitter ge- dings emig; In dessen kan hiervon gelesen werden ,' kerci.
wl'nnen darss. IcsSpeicke/. IN Lonrinuar. I'kes. pr. Le- Vgh. I.ib. 2. illuttr. qua?tt. c. 89. kolentka/ cie teuci.
lolci. voc. Vorschnitt-Welches auch im Weinlesen also csp. 12 concl. z. l^loclc. rom. 1. conl. 41. kelo!6. p. /
beobachtetwird/ da bißweilen/absonderlich aber die O- Lonli1.4i.Lc(Froc.I.ib.i.riL /.L.ö^p.csp. r.n.17.
brigkeit Pupillen und Wittwen die Vorlese haben / da- Es werden aber dieZehmden eingetheilet in perln-
von ebenfalls an einem andern Ort gehandelt werden nAl-undkesl-Zchenden: Darunter jene sind/ welche
solle.zc. durch die Geistliche Recht/ auf die durch die Gewerb/

k ^ kAn Ylek^n belieben :c K^uff/Krieg und dergleichen/ erlaubter Massen eroberte
^cl§.6. ver v. LN Leyren uverdllcven.ic. gesetzt worden/ vici.c-ip.20.Lc 22.x. cie vecim.
Y^As das Aehren lesen betrifft / ist es nach Göttl. welche aber heut zu Tag nicht mehr üblich sind. Luöelin»
^Befehl billich / daß es denen Armen überlassen wer-- I.ib.6.cle/ur. noviss. cap. iz.n. 6. ^cel. »cl csp. l.X.
W welcher Befehl zu finden I-evir. 2z. v. 22. in de- cleclecim.n. 6. ö! Lsrp^. ^.pr. LonlIK. l.ib. ,. clef.Lc.
mn nachfolgenden Worten ; Wann ihr euer L.and clel. I Z I.N. z.nec non Lovarruv.I.iIz. I.vzr!sr.«.esol«
erntet / solt ihr nicht gar auf dem Feld einschneie cap. 17.N.8. Diese aber sind / welche von den Früchten
den, auch nicht alles genau auflesen / sondern solts und Gewächs der Erden / als von Aeckern / Wiesen/
denen Armen und Frembdlingen lassen; Ich bin Weinbergen/Gärten und andern dergleichen Früchten/
der H^n euer GOtt. Weswegen dann ^kalverus Gewächs und Nutzungen entrichtet werden, vicl. cap.
krirlckius ia ^rs<A. 6s theile csp. s. dahin schliesset / peremir. s. 6. 20. S? 26. X. cie clecim. Welche letztere
daß diejenige/welchendie Aecker eygenthümlich zu stehen/ wieder eingetheilt werden in den grossen und kleinen
solches Aehren - klauben nicht verbieten können.Es wäre Sehenden; Der grosse Fehend wird gereicht von Wei-
dann/ daß die OdnMt aus gewissen Ursachen selbiges in tzen / Rocken/ Gersten/ Habern / Dinckel/ und allen an-
etwas einschrenckenwM/ gleichwie es in der Wurten- dem Früchten/so der Halm trägt: Obgleich dergleichen
bergischen Erndt OrdnungCap. s. geschehen ist; Dann Getraid in einem Garten oder andern Ort/ aus welchem
weiln ojft durch Leuthe/ diewM arbeiten könten/ solches sonst der kleine Zehend gereicht wird/ gebauet worden;
mißbraucht/ und denen Armen entzogen wird; Als ist Dahero man an etlichen Orten zu sagen pfleget/ was die
daselbst verordnet/ daß vor angehend« Erndt qllePerso- Halme tragen/gehören dem Zehend,Herrn/ wanngleich

Äiii da-
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dasGetraid meinem Back-Ofen gebauet würde, vicl. Zehend entrichtet werden muß' ,'^lisostehetes gleichsall«
8ckorrel.6esmiq.in Aermsn.jur.csp.8. §. i z- öc Spsi- allen Menschen zu denselbigen abzustatten/welchenemlich
«lel. 8pecul. /ur. voc. Fruchten verk coererum : Der Gutterhaben/ und aus denenselbenFrüchte gemessen/
VkineZehend hingegen wird von Obs und was auf den srZ.csp. 22.2z. ^24. X 6e Oecim. csp. 7. -z. L! 21.
Baumenwachst: Item von denen Hülsen-Früchten er- X.eo6.Sie mögen hernach geistliche Personen seyn/srz.
haben : ^cxt.ci. i.n. i4.^/col.R.eusn.l^ik.4 clecil.2.n. can.iiqukl.zicuz42. Laut. 16. qu. l .csp.8 .x. 6eOs-
lo.Li^ürfkslcje^ureOecim.K. 97. Wiewolhierinn c>m.Lcczp.z.vers.<ceserumöcc.in6. eoci OderWelt-
die Gewohnheit eines /eden Orts den besten Aufschlag liche / und diese hinwiederum Eygenherrn oder Beständ¬
geben kan/gleichwie mit dem Fleisch-Zehenden / als wel- ner/(.'ap.26 x.cteciecim. Cbnsten oderJuden/ Wo¬
chen etliche gleichfalls unter den grossen/ andere aber un- fern nur vorher der Zehend auf dem Gut gehaffret/ csp.
ter den kleinen Zehenden rechnen / nachdem es an einem 16. X. N. r. c., z x. 6e u«ur. ^6ci. I-sncellor. lnk.
jeden Ort wegen der Lieferung hergebracht ist. v.8ck»c. 1ur.Lsn.lid.2.rir.6eciecim.26. vers^ i!lu6 erism.Rei-
rel.cic. cr.c.gp.8.§.18. Aus welchen allen soviel erhel- che oder Arme / ^ekuk.qo. s. n. .4. Wiewohl man bey
let/daß die dritte Art des Zehenden / welche man cisci- diesen letztern nicht allzuhart seyn solle / srZ. csp. z. X.
was mixrss nennet/ und die von allen beedenvorbenann« cleLeniit,. öc csp. 26. X. k.r. Verkausser und Kauf-
tenetwasan sich haben / wohl ausgelassen werden könne/ fer/angesehen/vorgedachler Massen der Sehend aufdem
Gestaltsam Hieroben bereits dargethan worden / daß die Gut Haffret / folglich auf einen jeden Besitzer gewältzet
Perlons! Zehenden heut zu Tag nicht mehr üblich seyn. wird. arg. I. z. e. 6ne cenl. tunä. compsr. non poil.
V. Aico>. Keuso. 6.1^.4.clLcii. 2. n. z. junlA.I.z^Q. 6e snnon Se l'ribur.I.ib.X.kc I 7. ff cie pub>

Weiters wird der Zehend eingetheilt in den geistli- licsn. Welchen Personen aber derZehend zu entrichten/
chen und weltlichen Zehend. keuln. ci. l.. 4. clecis. 2. ist bereits Hieroben bey der Eintheilrmg angezeiget worde.
n. ?. k: ffei. cl. Oilp. §. 44. Darunter jenerzur Wir haben oben gesaget/ daß der Zehend gemeini-
Erhaltung der Geistlichkeit und Kirchen-Diener verord- glich von allen müsse bezahlt werden; Es isi aber hierbey
net/ und denenselben von demienigen liegenden Stücken dieser Abfallzu mercken/ wofern nicht einige Sachen hier,
entrichtet werden muß/ so in ihrer Pfarr liegen; wiewol vonexempr und befreyet sind: Jmmassendann anvie-
auch hier auf die Gewohnheit zu sehen: allermassen es len Orten heut zu Tag/ weder von Rüben lwch Kraut;
nichts neues ist / daß jemand emen Zehend aus einem m Weder von Waldern noch Weihern/ noch vom Wiß,
einer andern Pfar: gelegenen Acker gemsset. v.c. ig.S: wachs ein Zehend entrichtet wird/ wie bezeuget ^uclelm.
X.cis6ecim.ö-csp. s.x cie psrock. Dieser aber kan lud.6.c!e1.koviff.c. IZ.N. 6. Dahero dann LeloI6u,
nach dem Exempel eines l'ribu« oder Zinses von dem bemercket/ p. 2. cont. 75. n. 6. daß der Holy - Zehend
Herrn aufdieGütter geleget/srg.I.z.L. ciemersII-I.il,. fast nirgends / und in wenig Orten diefts ^erzog«-
XI. und solchergestalt als etwas eigenthümlichsveralie- chums auch nechst-gelegenen Herrschaften einae--
nirt/ undzum weltlichen Gebrauch angewendet werden / zogen werde; daß aijs gewiß unzchlbare Personen
gleichwie dergleichen Exempel erzehlet?ccr.(;reZor.?'No. zu finden/ die Tag ihres Gebens von einem
los. 8 /nr. /ur. Univers. l.ib. 2. c. 20. n. 2. Undgehö- sehend nichts gehSrr haben : So kan auch der Ze-
rer sonderheitlich hieher das so genannte Hof-Korn/ hend denen Besitzern entweder gantz oder zum Theil erlas-
Pfacht-Korn/ Hüber-Korn / Hui-Korn/ Samhaber/ sen werden: v.c.8.s.k-,4.X.K. r. Gleichwie denenje^
Voqthaber/ Hundshaber / das Pfiuggeld / davon zuse- nigen zu geschehen pfleget/ welchen ihre Gütter durch

sen ^lnck .öeLoncrilzur.csp. ,.n.298.Sc6e^rgs.^ib. Krieg/Ungewitter oder andern Unfall verderbet wor-2. csp. l.n.7l. Ob aber die weltliche Fürsten sich des den/ oder welche dieselben wegen eines feindlichen Einsalls
Aehends mit anmassen können/ davon kan gelesen werden angebauet haben müssen liegen lassen.!. 1 s. §. 2. ff. locsr.
Larpe. 6e5. i ,8.öc^o> ffel ci. l)isp. §. z9> kcteczcz. Es jun^l. 1.10. § f. ff. cle peric. 8?commo6. rei venci. Und
muß aber der Zehend gemeiniglich von allen gereichet wer- endlich kan sothane Befreyung durch die pr-ekr/pr/an
den/ per csp. Z2. L! 2Z. X. cle ciecim. auch von denen oder Verjährung erworben werden / wann nemlich je-
Neubrüchen/ per csp. »^.x.äecim.c. 27.öe»9 .x .eoct. mandvon undencklichen Iahren her keinen Zehenden be-
Lc cap. »i.X.cle V.8. Von welchen heut zu Tag die zahlet/ ob ergleichden Titul dieser Befreyung nicht er-
proreilirende Fürsten in ihren Landen sich denselben zu- weisen kan: in Erwegung diese Zeit ihm an statt eines
eignen : Massen auchvor diesen aus denen neugebaueten Privilegien dienet / per I. z. 4. ff. 6e sq. quor. Le -kiv.
Oertern / wann man sie wieder zu bauen angefangen/ et- Oder wann er 40. Jahr lang diese Freyheit wider ein
was dem gemeinen Wesen oder dem Landsherrn hat Kirchen Gut genossen/zugleich aber auch einen Titul/ in
müssen abgestattet werden/ v.k.eusn.I^ib.4.1)scis.2.n. welchen sich diese Verjährung gründet/ anzeigen kan/ an»
14. Zugeschweigen/ daß die Landsherrn solche ungebaue- gesehen in dergleichenVerjährungen/ welche wieder eint
te und wüste Oerter gar zu sich nehmen können, »rg. csp. Kirche angezogen werden / nach denen geistlichen Rech-
I. qu« sunc kegslis, 2. k. s6.I. l .L.äe bon. vscsnr. ten ein Titul erfordert wird, percsp. l. cle prselcripr .m
I^ib. X. Lt tit. L. cle omni g^ro äeserr. I^ib. XI. 6. Gleichwie aber etliche Güter von Bezahlung des Ze-
Gleichwiewir hierunten nnt mehrern erharten wol- hendens exprimirt und befreyet sind: Also hat es gleiche
len. Doch wird von denen Neubrüchen nicht gleich im Bewandtnußmitetlichen Personen/von welchen zu sehen
ersten / sondern entweder im anderen / oder auch im drit- csp. un.pr. excrsvsK. (üommuo. cle clecim. csp. 4 .vers.
ten/ vierdten/ fünfften Jahr der Zehend abgestattet, v. Iicer sutem X. cle Looceff. pi-zerencl. csp. 2. in i. X. cie
Joh- Werndle vom Sehend Recht l^. 4. c. 2. in f. In- 6ecim. csp. 10. X. eoä. c,p. 6. X. cle Privileg. Lan. 47.
zwischen ist zu mercken/ daß obgleich dieses Recht dasZe- csus. ,6.gu. ,.csp .2i.X. 6e V.ö. Saures, kul/.csp.
Hend -Recht genennet wird / jedoch nicht allezeit der Ze- Z.ibicz; k.umelin. »clc!. 8ckneiäe>^. sci §. 2. lnk. cle u-
hendeTheil (welcheszwar gemeiniglichalso geschiehet) lülr.n.7.
Indern unterweilen auch der achte / neundte/ zwölffte/ Endlich muß derZehend redlich und ohn Abzug be-
ja bisweilen der zwantzigste bezahlet werde, v. Lslvm. t.e- zahlt werden: srz. I.evir. csp. ulr. vers z z. k csn. 4.8e
»!c.)ur. voc. vecimz. S:8.ebul.qu. 4. n. z.Scczu. iz.n. leqq.csus. 16. qu 7. Massen weder die aus den Saa-
46. Gleichwievun gemeiniglichvon allen Sachen der wen oder auf die Schnitter gewandeteUnkostendavonabgezo.
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abgezogen werden können.cap. 4. 5.7. 8.22.26 >Sc ?2 .X. keine andere Gewonheit an einem Ort vorhanden / der

6e< >m. Es muß aber dieses geschehen / ehe die Steur Zehendherr mit dem abgestrichenenScheffel vorlieb neh-
von denen Gütern entrichtet wird / ^sncellor.^id. 2. men müsse.
Intt. j ur. Lzn. ric. 2 6. verl. leci nec cenliis. s6cl. csp. Z z. Dieses ist noch übrig .- Ob dt'efem'ge / weiche
x.lie clecim.undzwar/fo bald die Frücht geschnitten/ hendbahreGüter haben/denZehenden m die Scheu/
oder fönst vom Boden oder Bäumen herunter gethan ren der Zehendherrn liefern müssen ? Welche Frag
rvorden /csp.7.in l.x. eukl. Dahero der Eygenherr o- von dem Lovsrruvia, I.ib. r. variar. kelol. c. 17. N. 8.
der Bejkandtner die Gefahr auffich hat/wann er die Be- vcrl. ocÄavo cx bis 8cc. bejahet wird ; Wiewol er sich
zah/Mg verzögert / folglich davor zu stehen gehalten ist / an eben der berührten Stell auch aufdas Herkommen be-
,v.M die abgenommene Frücht verderben/oder vom Un- ruffet/ welcher Meinung auch sicherer ist: angesehen die
gelvitter und andern Unfällen umkommen, srg. 1.47. §. k. Zehendleuth/nicht einmahl ihre Frücht leicht einbringen
lie/eg. I. Ja wann es solche Früchte sind/ die auf dem dörffen/ wo sie nicht vorhero denen Zehendherrn darvon
Halm gestanden/ oder in denen Hülsen sind/ muß er den Nachricht gegeben: damit selbige vielleicht entweder selbst
Sehenden gemeiniglich auch mit denen Hülsen entrichten bey der Einsammlung der Früchte seyn/ oder jemand da-
^.(Iree!or.^Kolol^.I..2.jur.Uaiverl.c.26.n. 2.W0- hin senden mögen/umzusehen/ daß kein Betrug damit
fern nicht an andern Orten dieses herkommen/daß der vorgehe, kebuf.yu. lz.n. 49.850. Wiewohl auch in
Zehend nur in blossen Körnern bezahlt werden soll; In diesem Fall dasHerkommen zu vsriiren pfleget: Aber ge-
welchen Fall ossrermahln ein Streit entstehet / ob solcher nug von diesem. Wer mehr hiervon zu lesen verlanget/
Zehend mit gehaufften oder abgestrichenen Scheffel ab- kan nach Belieben aufschlagen, kebut.tkcl.8ckor>
zurichten seye ? Welche Frag Lsrp2. in /upr. LonM. rel. v^ernärle ; diraris lociz, Lc LeloicI. I'b. pr. voc.
l^ib. 1. 6ef. 127. entscheidet / wann er lehret / daß / wo Zehend / ibiq; sllegat.

Das XXXV. Kapitel.
Von Einführung des Getraids.

Fnnhalt. als durch dessen Geruch die Mäuse sollen vertrieben wer-
§. r. Nothwendigkeit des Einführend. §. s. Was der Haus' - 29elche man auch mit Rauch von gebrann-

Vatter insonderheit vor dcni<elben mit Bereitung desSta» ten Kuhhornern fluchtig ZU machen weiß. Man hat

de!6 und Vertreibung der Mäuse. H. z. Was er bey dem. desto sorgsamer wider diese Thierezu seyn/ ie mehr aefehr

ÄIn ""b iu beob. sie denen Früchten sind. Sie fressen es nicht allein häu¬fig/sondern zerschroten auch dessen eine ansehnliche Men-
. ge / und verunreinigen das übrige mit ihrem Koth. Des-

N Ach vollbrachter Ernde sollen die Gedan- wegen kan ich nicht unterlassen so wohl für die Stadel als
cken des Haus-Vatters auf das Emsuh- Korn - Böden dieses Mittel wohl zu empfehlen. ManW
nicht nur Fleiß und Vernunffi verrichtet giebt. Man nimmt ein wenig Korn-Spreuerdarun-

wird / ist alle das gantze Jahr durch angewendete Muh rer/ und lasst es also stehen / daß es morsch werde. Her¬
vergebens/ man leidet im Haven erst Schistbruch/und ist nach knetet man es wohl durcheinander / und bestreu
warlich der Sorg und Mühe samt denen aufgewendeten chet die Spalte/ Risse und Mauer - Löcher / oder man
Unkosten Feind. „ . ^ nimmt Häckerling oder Roßkoth darunter. Wanndiefe

§.2. Bey dieser Einführung nun wollen wir unsern Kürte zu den Mäuse Löchern zu schwach wäre/so kan darm
Haus-Vatterkürtzlichfurstellig machen / was er sowohl noch gröbüchrzerstossenes Glas genommen werden / wel-
vorher als auch bey-und nach-derselben absonderlich zu che die Mäuse/wegender scharfen Ecken/wohl unzerbissen
beobachten habe. Vor derselben >oll er in allewege da- lassen müssen.
rauf zielen / wie er erstlich gute starcke Wagen zurüste / §. z. Bey dem Einführen ist ferner zu bedencken/daß
zugleich auch dleftlbige mit Spenkertlem wohl ver<s die Früchte weder an den Aehren / noch im Stroh / naß
sehe / auf abHangenden jähen Steigen ihre schwere oder feucht einkommen; Massen es sonst leicht alles ver-
Last zu sperren und aufzu halten / darnaH muß er auch dirbt/ anlausst und fchimlicht wird / fo / daß weder die
Zusehen / ob er gute und wohlverwahrte^cheurenhabe/ Frucht zum Mehl/ noch das Stroh zum Futter nützlich
Mr/ wo was fehlet / daß Zerlasterte bey zeiten machen angewendet werden kan: Es wäre dann / daß das nasse
W-. damit es auf die eingebrachtenFrüchte weder reg- Wetter so lang anhielte/ und er das Getraid nicht länger/
nm oder schneyen / noch das Geflügel möge dazu kom- entweder wegen Kriegs-Gefahr/ oder daß es gar zu sehr
menmdSchadenthun können. Zuwelchem End er dem-- überzeitiget/ im Feld stehen lassen dörffte / fondern noth,
nach das mnwendige Fach der Scheuren / wenigstensei- wendig benetzt einbringen müsste: angefehen in solcher
nen Monaivorherwohl saubern/ und alles Gemist / und unvermeidlichen Noth besser isteinengeringen oder wich¬
faules Sttvh sauber ausräumen / und den Stadel an rigen Schaden leiden / als ganft und gar um die Früchte
allen Orten offen stehen lassen / doch verhüten solle / daß gebracht werden; Wann er nur m solchem Fall dieses be<
kein Vieh hinein komme. Sonderlich sind die Huner obachtet/daß er solches nasse Getraid in dem Stadel aus-
schadlich; So wird die Lussr besser durchstreichen / und trocknen / und zu dem Ende die Garben nicht dickund
solcher Gestalt allen Gesianck vertreiben/ und das Lager hart an dieWande desStadels oder auch über sich selbst/
der Früchte fein lieblch zubereiten können. Fürnemlich legen/ sondern einen Raum dazwischen lässt: damit der
soll er vor der Einfuhrung den^Boden mit frischen Dampf desto leichter über sich verrauchen könne. Dar-
Stroh/ samt Erlen-Laub und Sträuchen belegen lassen / nach hat er / bey der Einführung diefes in acht zu nehmen/
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daß wanndas Betreib ein wenigzu viel zeilig / er unten in hat er sich / so gleich ein Unglück entstünde / keiner Gefahr
die Wägen hänfene Tücher oder Plahen lege / damit die zu besorgen; als wann zum Beyspiel einKnab / weicher
leicht-ausfallendeKörnlein sich darinnen retten/und nicht nn Einführen des Getreide Aehren abgezupfet / und über
in den Wegunnütz dahinfaüen können: wclä)es/weilge- dieses von dem Fuhrmann abgemahnetworden / unter
meiniglich bey einer kurzen Fuhr ein Hut-voll darauf ge- den Wagen gekommen und getödtet worden; angesehen
het / in vielen Fuhren / und wo etwan der Weg zum Sta- in diejein Zufall der Fuhrmann ausser aller Schuld ist/und
del noch darzu fein langweilig ist / ein erkleckliches austra- ob er gleich mit dem Wagen nicht gehalten/ jedoch mit kei-
gen / und gar leicht eines kleinen Aeckerieins völlige Ernd ner Straff deßwegen angesehen werden kan : Also lehret
erreichen könnte. Endlich hat er auch auf dieses fleissig klevms p. i.öec.^,. wiewohl krunnemannussäl.zi.
achtzugeben / daß die Knechte bey dem Einführen denen ".-.ff. acl I^guü.darvorhalt/ man solle den Fuhrmann
Pferden nicht zu viel neu Getreid zu essen geben / weil sol- eydlich vernehmen / ob er den Wagen hatte aufhalten
ches so wohl dem Vieh schädlich / ais auch bey der Frucht können / oder nicht ?
ein grosser Abgang ist: angesehen das Vieh solche rohe Unterweilen kan auch hieraus ein grosses Unglück
und neue Frucht/ absonderlich Weizen und Rocken / übel entstehen / wann in engen Wegen die Fuhrleute derge-
verdauet / ja vielmehr wieder ganz / wie aus dem Mist zu stalt einander begegnen / daßkeiner dem andern ohne Zu¬
sehen / durch sich gehen lässt. ruckziehung des Wagens ausweichen kan; wcßwegm es

§. 4. Nach dem Einführen hat der Hausvatter die- bißweilen unter ihnen öffters zum schänden und schmähen/
ses in Obacht zu nehmen / daßdasGetreid ineinenwohl-und von demselben so gar zunSchiägenkommt. In die-
verwahrten Stadel komme. Ich sage das Geereiv/ sem Fall nun ist zu wissen / daß man gemeiniglich dcmjeni-
dann Flachs und Hanff gehören nicht hieher / sondern gen weichen müsse/,der sich zu erst auf den Weg gemacht/
werden / so bald sie abgeriffelt / in das Wasser und auf die und weirer gefahren ist / angesehen das jemge / was zum
Wiesen zum dörren gebracht: Erbsen und Linsen aber kan öffentlichen Gebrauch (wie der Fuhrweg) gewidmet ist/
der Hausvatter oben in der Höh auf einem absonderlichen diesem vor andern zu vergönnen / welcher zu erst dieses Ge¬
Gerüst verwahren ; hingegen Korn und Weizen auf die brauchs sich bedienet hat / Lpeiäsl. in Zpecu'.jur. voe.
eine / Habern und Gersten aber auf die andere Seiten Fuhrmann, vers. ^oererum. wiewohlen an vielen Orten
des Stadels legen / und Ue besten Fruchte endlich zum dieses Herkommen ist/daß man demjenigen Wagen aus-
Saamen absonderlich beyjeits behalten. Von welcher weichen muß / der d»e gröste Last führet; weßwegen im
härene noch weiters im nachfolgenden Capitel gehandelt Sächs.Land-R.tib.^.srt. 59. also verordnet: Derkere
werden soll. XVagen soll weichen dem geladenen Wagen / und

-v- - ^ minder geladene dem schweren ; der Reitende
soll weichen dem wagen, und der Gehende dem Rcü

... ^ renden; sind sie aber auf einer Srücken / und man
^c! (üap. z>. §. 2. Vteftlde Nttt saget einem Reitenden ddereinem zuFvß nach / fö

ten wohl versehe. foll der rvagen stille stehen / also lang/ daß sie mögen
! Ey dem Einführen des Getreids haben sich die/cm' Herfürkommen;welcher Wagen aber erst auf die
tge / welche hierzu bestellet sind / wohl vorzusehen/ Vrücken kommt / der solle zum ersten überfahren/
'daß die GetVeid-Wagen nicht überladen werden/ er ft ^e leer oder geladen,

mithin nachgehends leichtlich umfallen und Schaden ver- Endlich ist auch bey dem Einführen des Getreids die-
ursachen / inErwegung dieFuhrleute vor solchenScha- feszumercken/daßunterweilen jemand durchseinesNach'
den stehen / und darvor Rechenschafft geben müssen / »fg. barn Hoff oder Tenne sich der Einfahrt / entweder daß er
j. l. F. 2ir. ?r«rc>r. z. lk. ii quscirup. psup. 5ec. clic. wel- dessen berechtiget ist / oder daß ikme solches aus guter
ches eben auch in diesem Fall Platz findet / wann nemlich Freund-und Nachbarschaffcvergönnet worden / bedie-
jemand sich im Einführen eines ungewöhnlichen und üblen nen könne; welcher Gerechtigkeit aber sich ein jeder mit
Weges bedienet hat. Wofern aber der Wagen mit Ge- Maas zu gebrauchenhat. srg. 1.9. cle Servir. sclcj.
treid nicht überladen worden / darneben auch der Fuhr- ^tiasvcr.kricscd. inäciclirioa» »clSpscul. LpsitlÄ. voc.
mann die gewöhnliche Strasse gefahren / in diesem Fall Einfahrt.

Das XXXV,. Kapitel.
Vom Stadel oder SZeuren / um wie darinn die ZrüZte

zu bewahren.
Innhalt. dessen Aufricht-und Aufbauung. Den 8imm, oder das

ö.i.WiederStadelmüsseaelegenseyn.Anweisung/womanvon Lager betreffend/ muß derselbige an einem ebenen wohl-
dessen Bau in diesem Werck lesen könne, h.». Wie die Frücht gelegen - und keinen niedrigen feuchten Ort stehen / in Er»
im Stadel ju bewahren. wegung die Nasse das Geströh verderbt: Ferner müssen

5 die 2 .Thor an beederseits Ende des Tennens/gegen denen
^ »m S.and wehenden gewöhnlichen Winden also

^Eil im vorherhegenden Cap. des Stadels gerichtet seyn/ damit zum abwinden oder wörffeln alle-
oder der Scheuren gedacht worden ; als zeit / oder doch meistentheils Wind vorhanden / da man
wollen wir hiervon dem Hausvatter noch dann die Thor / nachdem der Wind starck oder schwach
ferner vorstellig machen/ theils wie dersel- ist/entweder ein wenig/oder gar aufmachen kan. Endlich
bige müsse beschaffen seyn: theils/ wie die soll auch der Stadel gegen Mitternacht stehen / wann es
Früchte darinnen zu bewahren. Bey dem andezst dieGelegenheit und dieArt desLandes zulassen will.

Stadel selbsten nun hat ein vorsichtiger Hausvatter zu Was die übrige R.equi6cs und Nothwendigkeiten eines
beobachten i) dessen 5iram, oder Lager; und dann 2) guten Stadels / der recht vortheilig aufgeführet werden

soll/
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soll/ betrifft /das beliebe der geneigte Leser im vorhergehen- sich besser als in der Scheuren hatten/angesehenunter oem
den Buch von der Baukunst hieher zu wiederholen: damit freyen Himmel die subtile Erd-Lufft/ dieselbe durchwehet/
wir der Mühe ein Ding zwey oder dreymal unnöthig zu und verhütet / daß sie nicht angehen / oder Schaden neh-
sagen/ wie es in andern Hausbüchern gar gemein ist/ über- men / auch vcki denen Mausen und anderm Ungeziefer
Hoden bleiben können. aufs beste verwahret sind; wo nur auf den Haussen ein

§. 2. Nachdem es aber nicht genug ist / den Stadel Dachlein vom Stroh oder Schilffgemacht wird / damit
wohl zujuncbten / wo nicht auch die eingebrachte Früchte es nicht darauf regnen / oder wo dieses geschieher / daS
darinnen wohl verwahret werden ; so wird auch ein vor- Wasser abfliessen/ mithin die Früchte sich desto langer hak
ficht,M Hausvatter hierauf gute Obsicht zu haben wis- ten können. Fast aufdie Art/wie wir weiter unten/von
scndaß erstlicd sein Gesind die Frucht oder Garben in Aufhäuffung des Heues / in Ermanglung der schleunigen
den Stadel nicht unordentlich hin und wieder lege / son- Einführung oder seines Bodens lehren werden«
dem sein ordentlich und dick aufeinander schlichte; damit
kein. Ecken oder Lücken leer bleiben / und also den Mäusen
das dui chk? iechen und durchschlupfen verbauet werde. »
Fnrs andere / soll er auch dahin bedacht seyn / wie er sei- ^9- z 6. §. 1.
nen Stadel allzeit fleissig zugeschlossen halte / mithin nie > ÄtR^Je nothwendig verwind bey dem Dreschen/
mand anders aus-und eingehen lasse/wanner nicht selbst MTUabsonderlich aber zum abwinden und worffem
darbey ist: damit er sehen und wissen möge / waseigenr- werden diejenige wissen / welche mit derglei-
lich herausgenommen und gerragen werde: aliermassen chen Sachen umzugehen pflegen : angemercktohne den-
das Gesind offt so schlimm ist / daß es so wohl Garben als selben die Spreuer/Unkraut / und anderedergleichen un¬
Stroh hinausträget / und solches denen Pferden vor- nütze taube Sachen / von dem Gerreid nicht wohl abge»
wirffr/ Hernachmahlsaber nichts destoweniger das Futter sondertwe- den können. Weßwegen dann in denen Rech¬
für die Pserdc vollkommen haben will ; welches zwar ein ten versehen/ daß niemand seinem Nachbarn den zum aus¬
kluger Hausvatter bald wird mercken können / wann er dreschen benöchlgren Wind nehmen/ oder also bauen kön-
gut Register hält / und in dasselbige fleissig eintraget / wie-- ne / daß hierdurch der Wind in seinesNachbarnDrescb-
viel in den Stadel geführet / was davon ausgedroschen/ Tenne zu wehen verhindert werde; dann gleichwie das
und auf seinen Befehl wieder Herausgenommen worden Ackerwesen in andern Stücken mit vielen Freyheiten be-
sey. Solte es aber geschehen / daßGOtt eine so reiche gäbet ist . also hat es auch insonderheit diese Freyheit über-
Erndte beschehrte/daßman nicht alles in die Stadel und kommen / daß dasjenige / was derZubereitung desGe-
Scheuren (aliermassen in fruchtbaren Landen / absonder- treids oder der Früchre hinderlich ist/ oder im Weegeste-
lich in Böhmen/Ungarn / und andern Orten offrers ge- het / nicht zuqelassenwird/per rexc.expreis. in I. 5 L. r.
schiehet) brinaen könte / fo könte der sorgfaltige Haus- L. 6e 5erv. Sc gclci. vion^ll (Zocotr. in noc. ibici. Lr»
vatter dieses Mittel ergreiffen / daß er se.-i Getreid auf ei- nett. Lockomann.Kelp. 9 z. n 22. zs. 6c iegcz. Lc in lps.
nen Haussen in Gärten oder andern verwahrten Orten cievn.^inrk. cle/ur, Venror. in Vilp.znno 1675.^lc.
zusammen tragen / und unter dem freyen Himmel densel« 6orKi Ksbir. psrc. potter. obwohlen sonsten ein jeder in
selben auf und anrichten / vorhin aber eine lange Stange dem seinen wie die gemeine Kayserl. Rechte zugeben)
in die Erden aufrecht stecken / und hernach die Garben fein nach seiner eigenen Willkühr und Bequemlichkeitbauen
ordentlich in einen Kreiß dickaufeinander leyen/und keine kan/ >. 24-ff. cle S.P. V junÄ. l.8.6! 9. L. cie iervic. Se
kucken übrig lassen solle ; Massen aus der Erfahrung erbel- ob er gleich hierdurch seinem Nachbarn schadet!
let / daß die Früchte bißweilm/ in einem solchen Haussen möchte, per I. z. ff. äe 8.9.V. k l. 26. ff äe clsmn. iafeÄ.

Das XXXVII. Lapitcl.

Vom Dreschen.
Jnnhalt. Welschland braucht. Andere/als die Morgenländer und

5.1. Was der Hausvatter bey dem Dreschen feiner Früchte jü be' Griechen/bedientensich derPfttde oderOchsen/welcbe mit
obachtct,: und vom Dreschen der Allen, h.Wi- die Dre« Stampfen und Trampeln dieses gedroschen oder ausge»
scher sollen beschauen seyn. ?> Welches die rechte Heit tretteN' daber das^)vrichwürt der^) ^^chrittt entbanden'
znm dreschen ? h. 4. Wie d,e Art zu dreschen beschaffen?

Und endlich welches die beyderseitige Obliegenheit / so Du sStic dem(V^sen/der d<h dnsÄ)c/d^s!^laul ntÄ)k
wilder Drescherqeqen den Hausvatter/als auch oes Haus. verblttden; von welchem Gesetz ^lvies cle^or?! prsece»
vatters gegen die Drescher seye. pkojudenre 91; vecanee 84, kan gelesen werden- Heunt

zu tag gebrauchen wir ^ercicss sb una psrcetuke versa-
^. rüisrmat^, Flegel/Korn-Hammer. Bey diesem Dre-

»Ann^ie Frucht auf vorgedachte Weis M schen nun wollen wir unsern Hausvatter abermals weisen:
dieScheurengebzacht/wird endlich nichts i) aus die Personen/ so zu dieser Arbeit erwehlet werden:
mehr übrig seyn / als daß man Sieselbige 2) auf die Zeit; z) auf die Art und Weise zu dreschen;^ ^ ^

dreschen lasse / oder trachte / wie man d!e und dann 4) aus die beederseitige Obliegenheit.
Körner vom Stroh bringe / welches die §. 2. Was demnach die Personen angehet / soll der
Mm vermittelst eines Wageleins / wel- Hausvatter treulich erinnert seyn / daß er solch e Drescher

ches mit dreyen Brettern versehen / und von trikus lsre- erwehle / welche nicht aliein treu / sondern auch fletM
ribus, cribulum genennttwar: an dieses spannte man das sind: in sonderbarer erwegung/ daß / wann in einer Sach
Vieh / und ließ damit die Früchte zertretten / daher es Betrügereyen vorgehen / es gewißlich bey demDre chen
auch wokl von 1^erc»,1nlum.den Namen haben mag. ges-hehen könne; so / daß fast ein sorafaltiaer Hausvatter
Andere glaubten/ es fey ein Bret/mit einem Stein oder nicht Augen genug hat / seiner Drescher Tbun und Lassen
Eisen bewaffnet gewesen / wie man es noch häuffig in genugsam zu beobachten: weßwegen er / so viel nur immer

Iiii z möglich/
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möglich / denenselben wird nachgehen; insonderheit aber
daraufbedacht seyn müssen / daß sie die Garben aus denen
Getreid-Behaltern nicht unordentlich und ohngefehr hin¬
ausnehmen/ oder dieselbe mit Fleiß aufreissen : So wird
derHausvatterdie in der Erndtefleissigeingezehlte Scho-
der wieder fleissig nachrechnen und'.nachzehlen können.
Dann / wofern er dieses nicht achtet / kan er auf vielerley
Weise von denen Dreschern angeführet werden. Hernach
braucht auch dieses eine fleissige Aufsicht / daß sie das Be¬
treib nicht obenhin dreschen / mithin den dritten oder vier¬
ten Theil der Frucht in denenAehren oder Stroh stecken
lassen / nur geschwind von der Arbeit zu kommen ; oder/
wann sie ja desto mehr abdreschen / einen desto grössern
Lohn zu fordern: weßwegen ein vernünsstiger Hausvat-
ter nicht unrecht thut/wann er einen Tennen-Meister über
die Drescher setzet / der ausderselben Thun und Lassen Ach¬
tung zu geben / und dasselbige zu verantworten hat / auch/
so was verabsäumet oder verwarloset worden/ seinem vor-
setzendenHerm deßwegen gebührende Rechenschafft zu ge¬
ben schuldig ist.

§. z. Was die Zeit des Dreschens erfordert / ist zu
wissen / daß zwar im Winter / wann es kalt und hart ge¬
fahren ist/ die beste Dresch-Zeit seye; gestaltsam man sol¬
ches andenen zur Winters-Zeit springenden Körnern zur
Genüge mercken kan; woraus zu schliessen/wannes feucht
und lindes Wetter giebet / daß das Getreid/ weil es zahe/
nicht gern aus denen Aehren gehe; welches auch von dem
Fall zu verstehen / da das Getreid erst vom Feld heimge¬
bracht worden: allermassen es auch alsdann nochgarzahe
ist; weßwegen ein Hausvatter nicht übel thäte/wann er
sonsten anderswo Getreid zur Wintersaat kauffte / und
seine Wintersaat darmitbeftellete; wie dann solches dem
Acker nicbt allein an sich gut wäre / sondern er würde auch
ein Getreid / welches ohne dem zur selben Zeit übel zu dre¬

schen / fein beysammbehalten.Solte es aber die Noth
erfordern / daß derHausvatter in Ermanglung desGe-
treids /e dreschen müsste/ so könnte er dahin bedacht seyn/
daß das ausgedroschene Stroh beyseits auf einen abson¬
derlichen Ort geleget / und im Wmter noch einmal aus-
gedroschen würde. Inzwischen soll der Hausvatter sich
auch davor hüten/ daß er sein Getreid in den Garben nicht
über die Zeit liegen lasse: gestalten solches sonsten dermas-
sen aufeinander erhitzet / daß die Frucht Schaben und
Würmer bekommt / welche darnach dasselbige zerfressen/
verunreinigen und völlig verderben.

§. 4. Von der Art desDreschenszu reden/so ist zwar
aus dem ersten § nicht unbekannt / daß die Alten also ge¬
droschen / daß sie dieOchsen über das Getreid Hergetrie¬
ben / welche nachgehends die Körner ausgetretten haben:
Alleine heut zu tag ist allein dieser Gebrauch / daß ihrer
z. oder 4. das Getreid auf einem Tennen mit absonderli¬
chen Dreschflegeln ausdreschen; diese Habeneinengewis¬
sen IsÄ» wie die Schmid-Knechtevor ihrem Ambos/und
die Büttner bey ihrem Treidel / wann ihrer etliche sich um
ein grosses Faß tummeln: Krafft dessen sie sich fürsehen/
daß nicht ein Flegel auf den andern falle / oder einer den
andern aufden Kopftreffe; worbey sie dann alfo verfah¬
ren sollen / daß sie weder zu viel noch zu wenig auf einmal
anlegen/ das Getreid rein ausdreschen / so osst ein Scho¬
berfertig/ das Stroh sauber abtragen / das lange von
dem kurzen absondern/ und endlich Stroh-Büschel zu Ge-
treid-Bandern machen/ auch das Getreid/ehe es aufden
Boden oder Kasten gebracht wird / rein und sauber aus¬
putzen / damit es nicht staubicht und unrein auf den Kasten
komme. Bey diesem allen soll der Hausvatter se/bsten/
wo es möglich ist/zugegen seyn/oder aufs wenigste vonTag
zu Tag nachfragen / wieviel sie Schock oder Mandeln
ausgedroschen haben / auch dasselbige fieGg anschreiben/

damit
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damit er wissen möge / wieviel am Gebäude noch vorhan- che das Getreid abgetragen/nicht mit der Lebens - sondern

den / wieviel das Korn dieses Zahr nach proporrion sei- mit einer ausserordentlichen und willkührlichen Straffe/

ver Garben gegeben / und sich sowohl niit demSaam- welche da bestehet in der Gefangenschafft/Lands-Verwei-

und Brod-Kom / als auch mit der Fütterung in seinem sung / oder auch (wann sie solches öffters getrieben / und

Haushalten darnach richten könne. viel abgetragen haben / vornehmlich aber / wann sie noch

Was endlich die beyderseitige Obliegenheit be- überdißmiteinemEyd beladen sind / und solcher gestalt

t:ifft/w>Mus dem vorhergehenden allbcreit bekannt seyn/ durch ihr Abtragen meineydig werden) in dem Staupen-

in was 0er Drescher Obliegenheit eigentlich bestehe: wor- Schlag/können angesehen werden / angemerckt 1) in die-

bey wttöiesem annochmit wenigen anfügen wollen/daß de- ser Art des Diebstals nicht leicht zu erkundigen / ob soviel

nenDreschern unter andern auch zustehe die Früchte wohl Oecreid / als wohl vorgegeben wird/ in der Warheit weg-

zu Mffeln/und in dem Worffeln/entweder mir Sacken/ gekommen / und ob dessen Werth die in P-H-O-art. ,60.

oder andern windmachenden Dingen / den Staub / das erforderte (^uanritat erreiche; (gestalten sich auch hierinn

Unkraut/ die Spreuer und dergleichen unnütze taube Sa- der klügste Hausvatter öffters bekriegen kan/ da man doch

chen von denen Früchten abzusondern und abzustauben/ in diesem ^>rück/ wann von der Lebens-Straffgehandelt

dergleichen sie sonderheitlich nachgehends mit dem Reu- wird/gewiß seyn solle / vi6. omninoLsrp?.^pr. lbr. p. 4.

ternundSieben bevorab aber mir demStaub-Siebthun c. zz. rief, z.) zu dem auch 2) dieses darzukommt / daß

müssen : dann je reiner und sauberer das Getreid ist / je das Getreid / so bald es denen Dreschern unter die Hand

weniger die Würmer darein kommen werden. Endlich gegeben/derselben Treu undRedlichkeit anvertrauet wird,

müssensie auch das Unkraut/ welches unter dem Getreid Nun aber halten viel unter denen Rechts Lehrern dafür/

wachset / fleissig absondern / und nicht allernechst auf die daß diejenige / welche etwas solches / das ihrer Aufsicht

Misien werssen ; dann weil solches Unkraut und taubes Und Treu anvertrauet worden / in ihren Nutzen verwen-

Gesame harter und grober Narur ist / und nicht leichtlich den / nur mit einer willkührlichen Straffe zu belegen seyn/

noch bald faulet; als verderbet es / wenn es mit unter dem Lrsvecr. Lonl. 286. n. 9. ^o6c>c. Osmkoucl. l'rsx

Dung ausgeführet wird / die fruchtbarsten Aecker / daß Lrim.cgp. ,!s. n. i. S:leqq. ^clenb. in/.y. s. cle p.fi

man dieselben in etlichenJahren nicht wieder zu recht brin- und andere mehr / derenMeinung wir bereits bey dem

gen kan. Und so viel von der Obliegenheit der Drescher r 2. Cap. des 1. Buchs / wie auch bey dem 2. Cap. des

gegen den Hausvatter. Die Obliegenheit aber des dritten Buchs S.s.vers. zugeschweigen daß durch :c.

Hausvatters gegen dieDrescher bestehet hierum / daß er weitiauffiger examimrt und überleget haben. Welchen

ihnen ihren Ä.ohn zu rechter Fett / benebenst ihrer Un,- zufolge dann in dergleichen Fall der Schöpfen-Stuhl zu

eerhaleung / in der Zeit ihrer Dunste/nach Landes Ge- Leipzig also gesprochen : ^aben L. so ins zo. Jahr/

brauch und Gewohnheit / und nachdem sie miteinander und 6. 51. welcher ins 20. Jahr allda Drescher geit

sich vereiniget haben/reichen lasse/welcher Lohn entweder Wesen / ausgesagt / daß sie diese Zeit über fast von

in Geld / oder im Getreid bestehet: anerwogeN Man denen allen Aufheben / zu viertheln ^>abcr / uttd ganzen

Dreschern unterweilen nach dem Schöber zu lohnen pfle- Scheffeln/und bißweilen auch mehr /allerhand Ge-

get. Aber man muß ihnen fein vorher fagen / und wann treidig/an Rorn/Gersten/und ^aber veruntreuet/

sie esmcht glauben wollten /weifen/ wie viel Schober in undes miteinander gerheilet; so werden vorgemeld^

den Stadel gekommen : Sonsten sind sie wohl so leicht? te Drescher von wegen solcker begangenen und be^

fertig / daß sitz saqen / sie haben mehr Schober ausgedro- kannten Untreu mir Sraupen-Schlagen des L.ani

scben / als der Hausvatter einführen lassen. Auf diese des ewig billig verwiesen, V-M.W- Ob aber bey

Weise würde der Lohn nur vergrößert/und der Hausvat- denenDreschern alsdann nicht die Lebens-Straff Platz

ter könnte nicht nachrechnen / wie viel das Schober in die- finden könnte / wann sie ganze Sack Getreid weggeschlev-

semJahr abgeworssen / und an Kornern gegeben habe, pet / und man also der ()usnritat halber keinen Zweiffel

Im übrigen aber ist ein Arbeiter seines Lohns / nachdem mehr zu haben Ursach hatte / darbey last sich nicht unbillig

Ebenmaas feines Fleisses / er sey groß oder klein / wohl anstehen: Inzwischen kan das /enigegelesen werden/ was

werth. wiibeydemi2.Cap.desi.Bucbs; >rcmbeydem2.Cap.

5is^.>s ^s dritten Buchs vorbedeüteter Massen /' angemercket

haben. Lgi-pö./pr, ?or. p. 4. c. z z. cl«s 9. Ferner/

wie man sich ihres Unfieisses und Nachlässigkeit halber an

(üap. z 7. §. 2. ihnen zu erhohlen / kan von demjenigen hergehohlet wer¬

den / was wir bey dem 2. Cap. dieses Buchs §. f. vers. gei

^Je sehr ein fleGgerHausvatter seinen Dreschern metniglich ungeschickte :c. angemercket haben.
?naGzugehen vonnothen habe/kan hieraus leicht Unterweilen hat auch jemand diese Gerechtigkeit her-

'ermessen werden / daß man selbige zum öfftern/ gebracht/daß er in seines Nachbarn Scheuren oder Sta-

Ndmds nach geendigter Arbeit das Getreid abzutragen del seine Frücht ausdreschen darff/ davon zu lesen

iersundenhabe: Weilwirnunbeydem 19 CapdesErsten 6e8 «rvicur. p.z^2. s? ^ei ^engger. viilerc.4. cleLer»

Buchs von dem Frucht- Diebstal nach Anleitung der vir. csp. 7. n. 1 s. nec non ^larpprLckr srl pr. cie

Peinl. Halsg. Ordn. src. 167. insgemein gehandelt; alö vir. n. 119.

wird nichi unrecht gethan seyn / wannwir hier vondem s'-.p. in6n

DiebstalderDrescher/undwiederselbigezubestr^ . 5. n.^ap.mnn.

etwasMeldungthun. Es halt aber der berühmte Lsrp- I?On dem Lohn des Gesindes (dahin auch die Dreschettzovius in ?r.Lnm.p. 2. qu. 81 . wie auch in lurizpr. ko- ^gehörig) und ihren nothwendigen Unterhalt ist in dem
r«n58sx.p.4.c,z).äst.io.dafür/daßdieDrescher/wel- Xi.Cap.des i.Buchs gehandelt worden.

Das
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Das XXXVIII. Capitel.
Vom Stroh.

Inhalt. das ienige / was unter freyen Himmel aufgeschobert
^ in. worden/viel milder/auch dem Vieh zur Speise nützlicher

5' ^ a?sser°dc^ ^ ?. Der HauSvalter und annehmlicher / als dieses / welches in der Scheuren
soll auchda,Mge nicht judaldv«rkauffen. erhalten wird/zu gemessen sey: indem es die Lufft mürber

und fchmackhaffter machen / auch solches so bald nicht von
L. i. denen Mausen angegriffen werden solle. Und obschon

^ ^ ^^n Stoppeln vom Regen / Wind und9 hat dann Wetter etwas fchwarzlicht werden/so blieben sie doch inn-
sicht !u haben / daß die Schnittes wendig schon und gefchlacht / und wem die obern nickt an«

si?r ^eben / der brauche sie zur Dung so hat er doch das inn-und nachgehends auch für das Seroy Stroh / weit frischer / als dasjenige / welches im
Sorge zu tragen / als welches »hm m der Stadel versperrt erhalten worden.
^ . §- Z- Eskommenun/ wie es woll/ er könne entwe-

,st: Ullermassen insonderheit Rockm-Sn der in dem raumigen Stadel sein Stroh aufheben / oder
denen Dachern /Bandern ode^eilen/chells zum^cker- n werde / wegen der Menge gezwungen / sein Stroh der
ling oder üutter dlmeu ^isst / und der Redlichkeit seiner Nachbarn zu
angewendet: dasWechen-Gersten-Erbsen - und ^?a, vertrauen / so ist doch diese Regel wohl zu mercken/
der- Stroh aber meinstenthells zur Fütterung gebrau^ hgß s^gfällige Hausvatter entweder gar nickts/
werden kan : wobey zu mercken seyn will / daßman>.em ^^r ein sehr weniges an andere vom Stroh verkauften
Vieh/ oder denen Schafen/ den Wm^ ^.,5^ soll: eingedenck/ daß dasselbige nicht alle Jahr gerathe/
uns gar lang / und das Vieh wegen des ^denen,Feldern ^ hingegen dessen in seiner Wirthschafftnicht entbehren
liegenden Schnees / u^^uszucreiben l>y a^rley Stroh könne: dahero die Alten gesagt / daß bey dem Abgangvon Erbsen / Wicken/ Weizen / Heidel wohnen und Mangel des Strohs die Aecker weinen/ und das
Rocken / aber eins ums andere gebe: damit sie eine Äb- betrübt werde,
wechselung haben/ und von einerley Futter sich nicht über¬
drüssig fressen. Zu geschweige!, daß man auch das Stroh
in die Garten brauchet/die Mist-Beete des Frosts halben
damit zu bedecken / und die Pelzer einzubinden ; item für ^ Lapuc 28. §. r.
die kalten Gewölb-Thüren / und Kellerlocher / damit im

Winter die Kälte nicht durchdringen kan ; item zum La- WW As das Stroh für einen Nutzen bringe / solches istaer Obst: und endlich vor die Kauffmanns-Waaren/ MUW /. 1. dieses Cap. angezeiger worden; weßwegen
Glaser - und Haffnerwerck/welches zu dem End in Stroh auch dasselbige nicht unbillich unter die Nutzungen
eingebunden wird/ damit es desto besser unzerbrochenfort-und Früchte gerechnet wird / einsolglich (wannzum Bey¬

gebracht werden könne. Andern Nutzen/den das Stroh spiel aufeinemDorff oder Flecken ein Pfarrer gestorben)schaffet; absonderlich daß allerhand künstliche Arbeit/ denen Erben in denen Evangelischen Kirchen überlassen
darunter eine der schönsten diese ist / daßman aus man- werden muß ;v. 1.45.85 2,4 §.2. idique(Zoe6<j.ff'.ljeV.8.
cherley gefärbten / und fürtrefflich glänzendemStroh sclcl.Lsrp-.iurispr.LonKK.Iw.l. cle5.ecclel. 1S2. a.
nicht nur die schönsten Kastlein / sondern auch (wie ich in wiewohlen solches mit diesem Maas zu verstehen / daß
meiner Jugend zu Bayreut gethan / da es bekannt ist) zwar der hinterlassenen Wittwen und chren Kindern das
Spiel-Kartenund Land-Tafeln / auch bequeme Som- ienige / so der Vatter fast verdienet hat / nicht entzogen;
mer -Hüte daraus gemacht werden können / wollen hingegen auch die Pfarr nicht gantz verödet und ausge-
wir anjetzo nicht gedencken.Wer aber weiter vom schöpftgelassenwerden folle/daßderneuepsttor gar nichts
Nutzen des Strohes unterwiesen werden mögte / der finde; weßwegen in der Sachs.Kirchen-Ordn.srr.Zer1.41.
komme nur in eine Gesellschafft / wo unsere Jugend ein nicht unbillig versehen/daß man eine billiche Begleichung
Spiel hat: worzu ist das Stroh gut? da wird er dann zwischen des verstorbenen Erben und dem neuen Pfarrer
eine Stunde lang zuhören / und das Ende doch nicht er- machen solle. Und dahero dem neuen Pfarrer / wann
warten. die Erben das Gestreu verkauften wollen / hierinnen billich

§. Weil demnach das Stroh so nützlich ist/als soll vor andern der Verkauft vergönnet wird. Lsrp-ov. c. I.
der Hausvatter dahin bedacht seyn/wie die Drescher das- n.4.kl.i.äef.i6r. Und dieses alles verhalt sich also/
selbige fieiffig beyseits/ und an einen besondern Ort legen/ wann an einem und andern Ort keine sonderbare Ge¬
weicher aber etwas lüfftig/ doch nicht feucht seyn muß: an- wohnheit ist / dann wo dieses wäre/ müste man es bey der-
gesehen es sonsten leichtlich verdirbst: Weßwegendas selben in alle weege bewenden lassen, per I. Z2.l5
beste Mittel ist / einen solchen Ort in den Stadel auszu- ^ri.^nronius ?sber in Lo6.8zbsu6. Iib.4. rir.7.6ef.21.'
suchen / der von obigen schlimmen (Qualitäten befreyet Es ist aber dergleichen Gewohnheit in vielen Dörssem
seye: Wann aber der Stadel so eng / daß man nicht alles und Flecken üblich / daß das Geströh und Fütterung bey

Stroh darinnen beherbergen könnte/ alsdann müsste der der Pfarr bleiben / und dem neuen Pfarrer überlassenHausvatter dahin dencken/ wie er solches an einem andern werden solle: Oder/daß zum wenigsten eine gewisse Maas
Ort / und sollt es gar unter freyen Himmel seyn / sicher und Anzahl Heu und Stroh bey derPsarr MM werde,
verwahren könne: gestalten ihrer viel dafür halten / daß Lsrp-. c»c. loc. n. 7. Lc is^.

Das
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Das XXXIX. Kapitel.

Wie das Getreid zu bewahren auf den Kästen und Treid-Grubm/und
wie solches endlich zu verkauffen seye.

Innhalt. . nem Einkommen zu richten. Die Weite belangend/soll
§.r. Ms der Hausvatter bey denen Korn-Kasten zu beobachtener dahin bedacht seyn / daß er ihn mit sonderlichen breiten

§. Von dessen Aufbauunq. 5. z. Wie das Getreid/ wel. Brettern unterscheide / und in gewisse Theil eintheile: da-

diese Kornwürmer zu vertreiben. 6. Wie das Getreid in iNdeN dritten den Weizen/M den vierten dieErbseN/UNd so
Gruben und Fässern zu verwahren. 7. Von Verkauffung fortan /legen könne. Vor allen DlNgen aber soll er die Fen-
des Getreids / und wie denen Korn-Iudeyzu begegnen. ster mit engen eisernen Gittern /und gestrickten Netzen wol

verwahren / damit die Tauben und Vögel mchr hinein-
^ ^ kommen und Schaden thun können. Endlich aber soll er

Iß bisher haben wir dem Hausvatter fürs gute starcke Schlösser anlegen / damit ihme nichts daraus
geschrieben/wie er sein Getreid und Stroh entwendetwerdenkönne. Von diesem und andern dabey
in dem Stadel oder in der Scheuer / oder zu beobachtendenNothwendigkeiten wird der geneigteste
auf dem Feld / wann es nicht änderst seyn Leser im vvchergehenden Buch/da man von der Baukunjt
kan/bewahren solle; mrdderowegenun- geredet/ auck in diesem Stück dienlichen Berichts sich er-
serer versprochenen Schuldigkeit gemas hohlen können,

eyn/ daß wir ihn auch/wie er solches auf denen KornKa- §. z. Was ferner die Aufschüttungdes Getreids be¬
sten oder Böden / oder in Getreid Gruben verwahrlich langet / soll der Hausvatter dasselbige vorhero wohl reini-
aufhehalten könne / unterweisen. Es muß nemlich zu je-- gen und saubern lassen/eingevenck/daß >e reiner und sau-
dem «in besonders Keceptacu um oderBehaltnUs seyn, berer die Frucht ist / je weniger es tüchtig ist/ aus sich selb-
Diese müssen wohl diejenige / welche solche fruchte in sten ein Ungeziefer zu zeugen / oder von andern Wünnern
grosser Me,'bäum / als diejenige / welche damit Ge- angegriffen und verderbet zu werden. Ferner soll er zu-
werb und Handlung treiben/ haben. Wie mqn dann zu sehen / daß das Getreid wohl trocken in den Kasten ge-
dem Wuzen und andern Getreid nothwendig seine Spei- bracht werde: Welches zu erkennen / er ein Körnlein zer-
cher / Lrsnsri'z, habenmuß / welches grosse Schütt-Söl- beissen kan: dann so dasselbige fein hartlich abbricht / und
ler/ niitsondern Brettern unterschieden , oder in gewisse abknackt / so ist es dürr genug ; wann es aber / ehe es
8pscia getheilet sind / daß eine jede Sorte des Getreids durchgebissen wird/Morsch wird/und den Zahn nichtgern
absonderlich aufgeschüttet werden könne. Was nun diese zurückgehen lasset / ist es noch etwas feucht / und daher»
Bchaltnusse und dessen Eingreischanlangt / so hat man mehr abzutrocknen» Insonderheit aber soll er / wann er
dabey dich ^.Stück zu beobachten: «Lrstltck / daß man das Getreid auf den Kasten gebracht hat / und dasselbige
den Korn -Kvsten zum Nutzen und bequemlich aufbaue: vor allem Ungeziefer gut behalten will/sich die Mühe nicht
Fürs andere / daß man em reines und sauberes Getreid verdriessen lassen / solches offtermahls zu wenden / zu rüh-
darauf schütte. ren und umzuwerffen/wofern nur das Getreid noch keine

§. 2. Was die Aufbauung des Korn-Kastens be- Würmer bekommen hat: dann / wo bereits diese Ge¬
trifft / so ist entweder schon ein Haus gebauet / darinnen so treid-Kinder und Feinde/ oder Würmer in demselben seß-
viel Platz istoder es wird ein allein darzu bestimmtes auf- hafft wären / so würden die Würmer vielmehr durch das
geführt. Jene der ersten Art Kom-Böden werden in Umwenden in das ganze Getre/d allenthalben gebracht/
denen Hausern zu oberst/ über andern Wohn-Gemachern und solchergestaltder Schade nur grösser werden: Weß-
angeleget / und überall wohlvermacht / daß / so viel als wegen das jenige / was von dem Umwenden gedacht wo¬
möglich / weder Regen / noch Mäuse / noch Ratzen / noch den / nur von dem Fall zu verstehen/ wann keine Würmer
Sperlinge/Tauben/Hüner/Kornwurme/Diebe/ noch noch gebrütet worden.
einheimischdiebisches Gesind darzu komme. Sie müssen §. 4. Es werden aber die Würmer in dem Getreid
auf der Seiten mit Brettern und Leimen wohl verwahrt auf unterschiedlicheWeise gebrütet: dann zu geschweige«/
und verschmiert werden / damit kein Getreid durchfalle, daß sie gern durch überflüssige Wärme / wie auch in dem
Diese / als die ausdrücklich darzu anfangs erbaute Korn- unreinen und staubichren Korn entstehen / so wachsen sie
Böden erfordern / daß derselben Liecht oder Fenster gegen gleichfalls gern an denen Orten / wo viel Kalch und über-
Mend oder Niedergang der Sonnen / die Lufft-Locher flüssig Tünchwerck ist: angesehen die Natur des Kalches
aw meinstentheils gegenMitternacht gehen sollen: Dann viel Feuer bey sich heget: zudem wird auch zu solchen
so nMsie gegen Mitlag richtete / wurde er das Getreid Korn-Würmern Mers Anlaß gegeben/wann das Korn
von denen Korn-Würmern und Ungezieffer / so bey war- übermässig hoch aufgeschüttetund gehauffet wird : im-
merLMzuwachsenbeginnen/nicht leicht befteyen können, massen es sich alsdann allzusehr erhitzet; wie nicht weni-
ZnsondnMaber soll der Hausvatter den Korn-Kasten ger/ wann das Getreid im vollen Mond geschnitten / be-
von aller Feuchtigkeit / Übeln Gestanck und bösen Lufft ent- thauet / und also feucht eingeführet wird / und auf andere
fernen /hiernM an keine Roß-Küh-oder Schweinstall Weife mehr / worunter wir nicht unbillig diese zehlen/
und o' .dere unsaubere Oerter bauen / dadurch gleichfalls wann der Allerhöchste GOtt die verfluchten Wucherer
die Korn-Wurm« gern zu wachsen pflegen. Den Fuß- und Korn-Juden / welche das Getreid ^u ihrem grossen
Boden des Kastens svv er / wie im vorigen / vor Klumsen Vortheil und der armen Leute Schaden aufschütten / und
und Ritzen bewahren: damit das Getreid nicht durchfal- so lang Hinterhalten / biß dasselbige so hoch gestiegen / daß
len kan. Auch wollen sie mit gutem scharffen Weinessig sie es um vierfach Geld wieder hinausbringen mögen/hier¬
besprenget feyn : amdaß dejlowemger einiges Ungeziefer durch gebührlichabstraffet: Nichts zu sagen von dem/
überHand nehme. Der Grosse wegen hat er sich uach sei- daß das Korn von GOtt in dem Schober fliegend ge-
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macht wird/ oder bißweilen durch entsetzliche Feuer-Flam- ( wann man keinen rechten Kasten hat) verwahret :Wo-
men 'zur Beschämung und zur Straffe derjenigen/welche bey man aber dieses zu beobachten: Daß man erstlichder Armut durch ihr Aufbauen und ihre baare Mittel dasselbige ein gantzes Jahr austrocknen lassen/ zum ani
weh thun wollen / rothe Flügel bekommt. dem die Fässer nicht ganz voll anfüllen und wohl verschla-

§. f. Wider obgedachte natürliche Korn-Wurmer gen: Und dann drittens zum wenigsten alle 4. Wochen
nun haben die kand - und Feld. Verständige vielerley einmal hin und wieder waltzen / und von einem Boden auf
Mittel ersonnen / dadurch sie können vertrieben werden: den andern setzen solle. W »ewohl ich einen guten Freund/
Worunter / nebst andern/auch dieses zu zehlen / wann sie in Nürnberg habe/ der vielleicht dieses lesen / und mir
Saltzwasser nehmen/Knoblauch darinnen sieden / und Beyfall geben wird / daß dieses Rollen so nöthig nicht
mit demselben den Boden besprengen : Massen dieses Un- sey : Wann nur der Boden / daraufder Stübig stehet/
gezieffer solchen starcken Geruch nicht zu vertragen weiß: fein trocken ist / wie er ihn dann in seinem hoch-liegenden
Ferner / wann sie sich der eichenen Asche bedienen / selbige und hoch-gebauten Haus freylich hat; bey dem will ich
mir klein zerflossenen oder zerriebenen Saltz vermischen/ 42. Jahr altes Korn weisen / von welchen man mich ver-
durch ein Sieb das Korn damit obenher besäen / und als- sichert / daß es bißher immer besser worden,
dann wohl hin und her wenden. Oder Herz l>. (^räilu- §. 7. Wann dann das Getraid / füraeschriebener
cim giebt es insgemein so : Das gewisseste Mittel die Massen verwahret worden / kan der Haus-Vaerer enrwe-
Korn-Würmer abzuhalten/ ist/wan man aufden Boden/ der dasselbige für sich gebrauchen/ oder auch den Überfluß
wo das Getreid soll hingeschüttetwerden / erstlich gute davon verkaufen: Worzu er aber die rechte Zeit / wann
Asche durch ein Sieb überall hinsiebet; hernach eine Lage es am meisten gilt / und am gelegensten zu verführen ist/er-
Getreid darauf schüttet; alsdann wieder Aschen darauf wählen/ darbe» aber der Armen und Nothdüiffrigen
raitert / auf diese wiederKorn / und also eine Lage auf die nicht vergessen: Weniger auf allzugrosse Tdeurung ( wie
andere gemacht / so kommt in solches Gerreid kein Korn- die Korn-Juden zu thun pflegen ) warten / und wann
wurm. Man darffs auch nicht umstürtzen: dann die Asche auch GOtt nm einer Theurung verhangen Mre solches
contervirt es. Wenn hernach das Korn vom Speicher niemals aufs höchste feigern / sondern allzeit dadey Venen
abgemessen wird / jo bleibt die Asche zurück / und thut kei- Armen und Nothdürfftigen etwas nachsehen / und es
nen Schaden. Jtem /wann sie Nuß-Laub in Wasser sie- nicht/wie iener/ an einem fernen Orte machen solle / wei¬
den / und die Korn-Böden össters damit besprengen/ cherzumKorn-Kauselgesaget:Ersoll/wann dasKorn
oder auch dieselben mit Rubsaamen bestreuen /von wel- 24, Gülden kostet/ kommen/ und es ihm ansagen / da woll
chen diese Würmer/ wann sie davon essen/sterben sollen, er mit dem Korn losschlagen. Der Kaufet kam wöchenu
Weiter/wann sie das Korn mit Hopfen, oder Hollunder- lich/und sagte: Her: das Korn kostet 19. Gülden/ er kam
Blüh bestecken / dessen Geruch die Würmer nicht sollen wieder/es kostet 20. Gülden / und so fort biß 2Z. Gülden,
vertragen können. Endlich wann sie Gallen von etlichen Allein er blieb bey 24. und erlebte es nicht. Da nun die
Thieren/als Ochsen/Schaasen und Schweinen nehmen/ Bahr in dem Hos stunde / trat der Schalk/ der Korn-
selbige mit scharffen Essig vermischen / und den Boden da- Kaufel/ hin / und schrie an die Leichen-Truhe: Her:jetzt
mit besprengen / Massen auch hiervon das Ungeziefer soll gilt es -4. Gülden / /etzt könnt ihr los schlagen. L«rer»
vertrieben werden / und was noch andere Mittel mehr rexcus Ksber. Pfuy mit dem Wucherman muß geben,
sind / welche wir hierauf zu zeichnen vor überflüssig erach- cken / daß GOtt den Seegen deßwegen beschehret/ damit
ten: aber doch dieses/ dessen Ursach ich nicht zu geben/aber man auch andern / die dessen bedörffen / nach seinem Ver-
in gewissen Orten unserer Nachbarschaft gewiß bewahret mögen mittheilen könne. Welches fürnehmlich auch die
weiß. Man schneidet am Johannis - Tag früh vor der Obrigkeiten/ als ihrer Unterthanen treue/Pflegersund
Sonnen - Aufgang / etwan halb Ehlen hohe Haselnuß- Vatrer zu thun verbunden sind; auch zu dem Ende nicht
Gabelein / oder Zwieseln / wie sie heissen / und man etwan übel thaten wann sie jonderlicheKorn-Häuseroder Kom-
zu Wünsch - Ruthlein brauchet / ab - stecket an die vier Böden in ihren Städten und Flecken aufrichteten / und
Ecke eines jeden Hausens/ein solches Gabelein/undeins einen guten Vorrath an Getraid zu wolseiierZeitzusam-
in die Mitte/ so / daß in jedem Kornhaussen s. dergleichen men kaufften / und dem Ägyptischen Stadthalter ein
stecken. So werden die Korn - Würmer wohl ausblei- Stücklein ablerneten/ damit sie solche Böden zur Zeit
ben. Ich hab es zu Pegnitz offt gesehen / und / weil nie- der Theurung aufthun / und ihren Bürgern und Unter-
mand das Korn so rein / als mein Edelmann behielt/ so hat thanen dasGetraid daraus / um billigern / als dem gemei-
man mich beredet / es kome da von diesem magischen Mit- nen Preiß verkaussen; hierdurch aber / aller Korn-Juden
tel her. Ich Heisse es magisch weil ich keine Ursach / sosehr und Fürkaussler verfluchtes Beginnen zu nichte machen
ich sonsten diesen nachzuforschenpflege / geben kan. könnten.

§.6. Und biß hieher von denen Getraid-Kasten/und §.8- Zum Ende dieses Capitels soll ichdemforgfal«
denen Speichern und Böden. An etlichen Orten aber/ tigen Haus-Vatter ein fürsichtiges Mittel / wider das
absonderlich in Ungarn/wo starcker/leimichter und troke- diebische Gesind/noch an die Hand geben: Dann es will
ner Grund ist/werden absonderliche Gruben für das Ge- gar offt nicht genu^ seyn / daß man die Korn-Böden wol
traid / und zwar obenher etwas enger / untenher aber et- beschließe- Das bose Gesind hat wohl noch künstlichere
was weiter gemachet/ mit Stroh sauber ausgefüllet/ und Mittel; davon ich demjenigen eine gleichlautende Ge-
das vorher wohl-ausgesauberte Korn darein geschüttet/ fchicht erzehlen will / da eine Köchin den Bratspies
biß es eine halbe Eln hoch von der Erden erreichet / als- glühend gemacht / eine Pfanne untergesetzet / mir dem
dannwird Holb. daraufgeleget/undaufdasselbige Erden Spies in die / ober ihr im Schlott Hangende Speck-
gestreuet / aussecher aber frischer Maaßen gemachet / da- Seiten gestochen/da dann der Speck nach und nach/ weil
mit es der andern Erde gleich stehen / und also von bösen sie dieses lange Zeit getrieben / «c> vertraulich herab in die
Leuten nickt leicht gefunden werden mögen. Wiewol das Pfanne getreufelt / daß bey ixm Nachsuchen die Speck¬
in solchen Gruben verwahrte Getraid leichtlich einen ab-- Seiten so dun/ als die Härings-Seelen/obenaebangen.
sonderlichen Geschmack an sich ziehet / und ftlten von aller Allein / das sollten damals die Hexen gethan haben / frey-
unterirzdiftben Feuchtigkeit befreyet bleiben wird. Son- lich haben siees gethan ; wäre die Köchin mit ibren ver,
sten wird auch das Getraid bißweilen in grossen Fassern/ beinten krummen Hexen nicht auf den Herd gestigen / jo

> hatte
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hätte sie die im Schlott aufgehängte Speckseiten nicht Herren/welche sie kei trumenrari« p!«KÄo5 k Lo-
erlangen/noch so weit um das Fette bringen können. Die- mices Lommerciorum, icem prseteÄ-,5 annvnz? genen-
ser Geschichte/ sag ich / will eine gleichlauffende mit dem net / bestellet haben / welche die Nothdurffr des gemeinen
Korn ei zehlen / die in Sachsen einem der fürnehmsien Wesens im Kauff- und Verkauffung des Gettaids ha-
Edelleuten/meinemGönner / in dessen Diensten ich mich den beobachten müssen/von welchem mit mehren, Men
damals aufhielt/ begegnet. Der liebe Knecht hatte in de- werden kan /1.. 1. öc 2. ibiq ue l)l). cls con6iciz in
nen Korn Böden/daraus er nicht ohne den Verwalter biicis korreis. I.z^>uz^k.epubl.«.cim.ll 2̂. c.kn. die-
gehen dör/fen / allzeit das Flecklein ausgesehen / wo die sem Lxempel haben auch die Venediger geso-get / als
Haussen am dicksten und höchsten geschüttet waren. Da welche gleichfalls drey Oberste Frucht- und Korn - Her,
boörett er nun von unten auf / wann er allein gewesen/ ren geordnet haben / deren Ambr allein 16. Monat wah-
bÄd da bald dort Löcher durch die Bretter / oder zwang ret / und hierinnen bestehet / die Vorsehung zu thun / da-
auch die Bretter auseinander / daß das Korn noch ziem- mit die Stadt niemals Mangel habe. Und wann sie sol-
lich unziemlich herunter rieselte / unten hatte er schon seine chen besorgen / so bringen sie selbiges alsobalden für den
Gras-Tucher und Sacke/ darauf und darein das Korn Herzog und das Lollegium. Diese befleissigen sich dar-
lauffen können. Das trieb er lang / biß ihn einer / der ihm nach dahin/ daß das Getraid zu rechter Zeit und um wol-
das Korn abgekauft! / verrathen / wodurch mau dann in feilen Werth eingekaufft / und in solchem Werth denen
ihn letzte (weil am Tag war/daß er das Korn gestohlen) Unterthanen wieder ausgespendet werde. Ica ^kalv.
Zulagen/ wie ers gemacht habe. Mankansichsosorgsal- krirlcK.inLo.ninugt.l'kes. pr.Leloicl.voc.Fruchther-
tig nicht fürfehen / es thut/ wegen des bösen Gesindes/ ren. Dergleichen Furcht- und Rasten - Herren über
womit/weil der ungerechte Haushalter/so eine gar grof- dieKorn-Böden / Messerund den vorhandenen Vor-
sc Kamille hmrerlassen / heut zu Tag noch viel ehrliche Leut rath sind auch in de? Stadt Nürnberg anzutreffen / da-
erbarmlich heimgeschicketwerden/ grosse Noth. von Oieckerr. in seiner Orarion 6e Lompzrarionck.e!p.

Noricse cum Venera Anregung gethan: Ob aber nach-
^egZtv-MNMttUNgM. gchends auch die Bürger solche zu ihremBesten zu-

^ci(Ü2x.Z9. §.2. stmm-gekauffre Vdrrachs-Frucht/wann sie wes»

«S SS«««S«
verfaul»/ dmm b-l>h°

c .8.«?. borreis publ. iremöarclili ^xercit. Z2. concl.6.
/' ' ' 6?8peiclel. in s6clirsm. prsÄ. lpecul. voc. Korn zc.

(V?On denen einer ganzen kepublique schädlichen Icem, Ob das alte Getraid mit dem neuen von denen
^ 2xdrn - Juden / irem von denen Fürkauffern und Rasten Beambten ohne ZSedencken vermischet und

andern /welche theure Zeiten verursachen / haben wir im vermenget werden könne? Davon können gelesen wer-
,7. des ersten Buchs gehandelt. Hier wird noch den die DoAores gcl cl. 1.1 . L. cle con6ir. in Korr. publ,

dieses mit anzuhangen seyn/ daß zu Folge dessen/ l'iber. vecisn. rr.Lrimm. I^ib.2. c .22 n .2z. öc
was im ^von denen K orn - Haulern gemeldet wor- muei. Trrvck. 1r. cie lure lenluum. c»4.6e guku. 0.20.
den/schon die aken Römer zu ihren Zeiten gewisse Rdrn-

Das xr.. Capitel.

Von dem WleßwaM / und von denen Wiesen insgemein.
Innhalt. gen aus ein solches Einkommen und Genuß sehe / so zum

ö l. Der Acker'Bau kan ohne Wießwachs nicht bestellet werden, wenigsten Unkosten und Mühe erfordert/ dergleichen ge-
' h. 2. Der Wiesen Nutzbarkeitund Bequemlichkeit wird be. wißlich die Matten und Wiefen sind / als bey welchen fast

->-ß «<»«. g««
ses oder Heues/ das auf denen Wiesen wächset. H. 5. Und abgemahetweide. seineDorre erlange/ unddtebesteArs
endlich die Situation oder der Ort/wo die Wiesen anzulegen. Veit IM Heimfuhren bekomme; da hingegen die Aecker et-lichmal gepfiüget/ besäet und geegget / und hundert Ge-

fahrlichkeiten überlassen werden müssen / ehe man deren
Nd so viel von dem Ackerbau. Nachdem Frucht in Sicherheit bringen kan / jetzund nicht zu gedew

aber der Ackerbau nicht ohne Wißwachs cken/daß die Wiesen der Auszehendung nicht unterworf-
bestellet werden kan / sintemalen aus dem fen; die fette Wiesen / weder Ungewitter noch irgend ei-
Wießwachsdas zum Feldbau benöthigte nen Mißwachs wie die Frucht-Felder/beförchten ( wo sie
Vieh unterhalten wird; Als wollen wir nicht bißweilen durch Überschwemmung des Wassers un«
in denen nachfolgenden Capiteln mit we- tauglich gemacht werden) sondern allzeit gute Fütterung

nigen auch von denen Wiesen handeln. und Heu geben / dessen Überfluß der Haus-Vatter mit
§-2» Ist demnach anfanglich einem Haus-Vatter ziemlichen Nutzen verkauften/und sein lnrerelie mehr als

wohl zurathen / daß er sich nebst guten Frucht - Feldern doppelt daran haben kan ; weßwegen die Wiesen / wie
auch guteMattm undNAesin anschaffe. Deren Nuz-? wir bereits auch an einem andern Ort gedacht haben/von
barket'e er auf unterschiedliche Weise verspüren wird; denen Lateinern nicht unbillig/ prsra .quäl, psrsrs genen-
dann zugeschweigen / daß er von dem Heu und Gras sein net werden: weil der Nutzen / den man davon bekommt/
Vieh / welches er unter andern auch zum Feldbau / vorbe- gleich fix und fertig da / und psrsbilis, das ist/gar leicht zu
deuteter mästen gebrauchet / ernehren kan / fo bestehet für- erlangen ist.
nemlich das Haubtwefen hierinmn/ daß er vor allen Diw §. z. Es werden aberdie Wiesen aufunterschiedüche

KM 2 Weise
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Meise eingetheilet; Und zwar erMch dem Grunde nach dem Vieh eine anmuthige/ gute und gesunde Weydund
gibet es trockene und feuchte Wiesen / darunter jene Fütterung abgiebet / absonderlich / wann viel Klee dar¬
gesundes und bcssers Gras für das Vieh haben ; inzwi- aufstehet / angesehen es denen Kühen alsdann sehr wohl
schen aber öffters / so es seyn kan / mit dem nah darbep ge- zur Milch zuschlaget; weßwegen sich einHausvatterdahin
tegenen Brunnen / Bachiem und dergleichen gewassert bearbeiten solle/wie die Wiesen selbst fett und fette Krau¬
werden / oder in Ermanglung dessen mit dem Thau und ter zu tragen tüchtig werden.
Regen vor lieb nehmen müssen; Diese aber leigen entwe- §.5. Wann aber der Haus-Vatter diejenige Nutz-
der in Thälern und Gründen/oder in der Ebene: Jenen- barkeit / davon hier oben gesager worden / von seinen
falls müssen Gräben und Furchen gemacht werden / das Wiesen gewiß hoffen will / so soll er zu dem Wißwachs
überflüssige Wasser abzuleiten : damit das Gras nicht billig das beste Feld erwehlen; insonderheit aber einen sol-
verderbe / welches gar leichtlich geschehen kan / wann sie chen Ort aussuchen, welcher der Kalt und Feuchte nach
fürnemlich durch solche Bache/die einensandichtenGrund mittelmäßigen Lusstes/ und über dlß auch etwas thal¬
haben/ überschwemmetwerden; DiesenfaUs aber/hat und abhangig sey: Vamir kein Regen oder ander fliessend
es keine Graben vonnöthen : angemercketdas Wasser Wasser darauf könne stehen bleiben; sondern hinwieder
ohne dem allgemählichfortgehet / und das Gras zum verschwinden müsse; Noch besser aber wird es gethan
Wachsthum antreibet / und demnach die besten Wiesen seyn / wann in der Nähe einBrunnquell/ Bach oder
sind/ und das beste Gras tragen / welches fein gleich zeitig Teich ist/ daraus er den Ort / wann und so offt er will/
wird/uzidgut zu dörren ist; Zu denen feuchten Wiesen durch ausgeworssenekleine Waffer-Gräblein wässern
können aufgewisseMaß auch die morastichtund sumpfich- und befeuchten kan/ welches zu trockener und dürrerZei»
tegezehlet werden / welche man aber billig für die schlechte- sehr nothwendig ist.
sten hält: in Erwegung sie saures und grobes Futter brin- ^ .
gen/welches das Vieh nicht gerne zu fressen pfleget. Fürs NtMv - ANlWrKUMtt!.
andere gibet es auch der Zeit nach so wohl neue / als alte ^ ^
und verlegene oder verdorbene Wiesen / welche dick mit » ^ ^ »
Moos bewachsen sind; Wie man ihnen aber zu Hülff ^
kommen könne / soll an einem andern Ort gesaget werden: Je Nutzbarkeit der Matten oder wiesen kan
Und endlich vors dritte gibet es auch dem Nutzen nach unrer andern auch erwiesen werden exI. z i. ff. 6s
entweder ein- Avey- oder dreymattige Wiesen / welche v 5 Dahero dann gefraget
man / nachdem sie an einen dürren oder feuchten Ort ge- wird; Vvann ein ^cllirer jemanden stine LViestn veri
legen/ein- zwey-oder dreymal abmähen kan. Ausweichen machthat / ob auch die rvüsteHayden darunter zu
allen demnach abzunehmen / wie der Grund und Boden verstehen?Welche Frag ^lcsrus scl ci 1. z 1. 6e V. 8.
müsse beschaffen seyn. mit Ja beantwortet/ wofern nur der leki'rer etwas Heu

§>4. Gleichwie nun die Matten und Wiesen selbsten/ von denenselbigen emgesammlet/ in Erwegung die Wie,
vorbesagter Massen / unterschiedlich sind; Also ist auch sen keiner sonderbarenArbeit bedürfftig sind. »66. ku.
das Gras und Heu / so darauf wächset / nicht einerley/ 6ing.tmAut.ot,lerv.cenr.,.obl.68.So zeiget sich auch
sondern von unterschiedlicher Art und Gattung: Massen noch ferner die Nutzbarkeit des Wießwachs hieraus/ daß
etliches grob / schilfficht und ungeschmackt ist/ welches für-- von demselben heut zu Tag an den meisten Orten fast kein
nehmlich an grossen fliessenden Wassern oder Ufern/oder Zehend gereichet wird/ wie wirbeydem zi.§.ult. erwie-
auch sonst in morastickt- und sumpfichten Oertern und sen haben. Es wäre dann / daß man aus Zehendbaren
Gründen zu wachsen pfleget / und dem Vieh weder an- Gründen und Aeckern von neuen Wiesen machen wolte/
nehmlich noch gesund / sondern vielmehr demselben zur dann in diesem Fall müsse derHeu-Zehend davon gleich-
Streu als Fütterung anstandig ist; da hingegen anders falls abgerichtet/ und konte so dann die einmal aus dem
klein/lieblich/ wolgeschmackt/vollerKrauter und Blu- Grund hasstende Beschwerde nicht davon abgebracht
men ist / und billig für das beste gehalten wird; weil es werden / »rg. c. 1. k 7.X. öe Leoübu».

Das Xt.l. Kapitel.
Wie die Wiesen anzuriZten.

Innhalt. dern oder Garten / oder auch aus dürren Heyden ge,
machtwerden:Im ersten Fall/ wird das rathsamste

5. r. Wie man aus Feldern Wiesen machen solle, h. Fer. seyn / wann der Haus-Vatter das Feld / so er hierzu er¬
ver/tvie selbige aus dürren Heyden bereitet wenden können. ^abr den (Sommer über braA liaen/

In beeden Fällen müssen die Stein/ Sträucher -c. aus- waylet/ vas er le ^ayr ven^^mer uver oracy ttgen
gerottet/unddieSae -Zeit beobachtet werden, h.?. Was Hernachmals auf den Herbst umackern / und das erste
vor Kräuter zum Säen tüglich. ö. 5. Und was vor Kraut Jahr mit Rettich oder Rüben / Hirß / Bohnen oder Ha-
hierzu unnützltch seyn. ber; das andere Jahr mit Getraid - Frucht besäen; und

endlich das dritte solches Feld wieder aufs neue bauen/
' mit allem Fleiß umackern; hernach aber mit Heu-Saa«

' Eil im vorigen Capitel gesaget worden/daß men besäen lasse: Solte er aber nicht so lang warten kön-
der Haus-Vatter zum Wießwachs das nen / alsdann konnte er den Ort anderthalb Schuh tieff

! l besieFeld erwählen solle: Als wollen wir mit Schauffeln und Hauen/durch starcke Leut/ umgraben
hier demselben mit wenigen zeigen / wie er und aufarbeiten / alles schädliche heraus werssen/ und mit
solches zurichten müsse: damit es zum einer guten scharffen Eggen wohl zerreissen und gleich ma>
Wießwachs tüglichseye/mithin den ver- chen; hernach aber / wann dieses geschehen/ im Frühling

lanaten Nutzen trage. Worbey dann vor allen Dingen daraufden Saamen anbauen lassen: angesehen das um-
dieses m mercken / daß entweder die Miesen aus Fels gearbeitete Feld durch des Winters Frost alsdann ge-nug/M
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via Unkchen erloroerr. ^ Ziemlich aus säet dieselbige mit der Hand / wie man sonst die Frucht
§.2. "A.A^,,^/werden / wird dem auszusäen pfleget/hin und her/streuet gleich daraus Heu«

dürren Heyden A senden vor allen Blumen / und laßt es also stehen / durch welches Mittel
Haus ^Vatterzurarhenleyn/ '^^>1 / ausrau- das schönste Klee-Gras wachse/und alles saure Gras und
Dingen ein wenig vor ^Lint^r . ^ ^ ^ G^nd vertrieben werden solle / so / daß keine
wen / undhemach gantz ^ weitere Dungung oder Wässerung vonnöthen ist.
sem Anhang / daß ,o ches Ack^^^^^^ ^ ^er diese Kräuter dem Vieh sehr
xä.MM'd zwey oder dreymal^ Amr ge,^ ? . ^ ^ Gegentheil auch andere/die
hernach m»t der Egge woh überzog n wer oen^ demselben vielmehr schaden / und vor welchen sich der
Wann dieses geschehen / will a Haus-Vatter in alle Wege hüten solle / wohin wir zum
daß -r es "wackere / u^ mn ^ o ^^^ Hundszahn/ Müntz
Nichten aber Furchen mache / sondern es oarvor nou) ^ / so die rechte wilde Camillen ist / weisse Zeit-

?"s«,°°ssmBlum.nnndWurtz-lsogarda«Vl°h1°
streue / nachgehends aufs wenW z ) ^ Angleichen Wasser-Pfeffer / und Wasser - Hahnen-
überegge. Hieraufka^r woh am hauen/und fuß; Flöhkraut / welches allzuhizig / die Disteln insge-odergleichmittennn achmo -ist/ samt/ausgenommenLurcluusbenccliÄus.oderCardo-
die Stoppeln samt dem Gms'^ ^md.cten - Kraut / irem Wolffs-Milch/und ander- der-
für das Vieh ^^adm al^n , wa iäs- gleichen mehr / welche insgesamt die Wiesen mehr verder-
solche neu - angekgte We>e e uche ^ y ^ vorhanden/ da- ben als gut machen: Wann dann der Haus-Vatter auf
set/es wäre dann/daß Wcher-W g sMemfalls die solche Weise seine Wiesen besäet/wartet er mttFreuden/durch man sie waMn ^ tolcyemsaus , ) aufgegangen / und ihme den verlangten

RSSZSWG

Hecken /Brombeerstauden/Binzen :c. mit samt den ^dur- ^.ci (^z^. Xl.1. §. r.zeln ausklauben und ausräumen lasse / wann er anoers er- ^ §. wird gedacht / daß auch aus Gärte«
was nutzbares haben will / und dieses muß w olir ge,u)e- LVlestn gemache werden/welche dann das Gar¬
ben / als man ackert / wann nemlich etwas verglelcvcnge-c?^, ^. ^cht zu haben pflegen / davon an einem an-Arbeit-vorveoeuteler. ^ . .v -— "...yen / als man a^erl, wu.». ren - Recht zu haben pflegen / oavon an einem an-
funden wird; Wann erN"" dieses dern Ort ein mehrers gesagt werden solle. Hier wollen
Massen verrichtet / kanersich wohl zum tz?aen a y melden / daß/ wann einer ,m Gebrauch ge-und die Wiesen mit Rlee - ^aamen oder a i - Garten zu gewisser Zeit zu wässern / hernach
streuen lassen / jedoch / daß er den besten / ^emesi ^ demselben eine Wiesen / welche mehrer Wässe¬
rigsten Klee ^aamen erwähle/ wAen er auch M ch bedörfftig / machte/ der Nachbar solches nicht ver¬
halb nachBchebenmuHabervernulchmlan/a M!e^ könte / ob ihm gleich hierdurch ein Schaden zu-
der Haber deßwegendchfalls für gut A/haUenw >- ^mqe / per rexr. express. in l. z. j>. 2. tk. cle sqv. k aqv.
er / indem er ehe in die Hohe kommet/ m der ^rc. mafsen die Gerechtigkeit / welche der Garten
Hitze dem Gras emen schattengehabt / auch auf dieWiesen gewaltzel wird. arg. l. 20.Frucht/wann er zettig worden/ den halben Umost.nve, ^ ^ ^ v.
zahlet. Die Zeit des (Vaens ist der ^ruhlmg /m welchem
man solches lieber bey trocknen als feuchten Wetter zu ^ ^ 2. ejuscl. cap.
verrichten pfleget/w'^vokl au ^As in diesen, §. von denen Hayden gesaget wird / ist
wann man aus eme jol^e Zett wa^ ^ 'fe ^oss. ung ^ ^
zu einem h manchen den Reg^ vorhero besessen / und in einer Stadt/ oder Dorsss-Mar-
durch des Dunges HiZigkelt gckuh ^ eingeschlossen sind/allermassenaus denenselbeneine
Aufgehen K^rt wn^. ^ ^ ^ , dem Haus-Vatterunverwehret ist:

nocb andere Krauter/ Diejenigen aber / welche gantz und gar unfruchtbar und
V«eh sehr nützlich / dat man a ) cy ^üst ligen/ und keinenNutzen weder an Holtz noch andern

5miat-m >>>--»°- g-nannt/ Ml- tragen / und solcher g-M nich!«bauetwerden, darne-
MM Beyspiel heilig ^eu / zu 5aie. .^^^^lich in de- ben auch m keiner Stadt- oder Dorsss- Marckung ein-
ches die Alten lehr hoch sehnten l 0^^/ geschlossen / und also von niemanden besessen sind / diese/
vmAeckern/Mesons fag ich/sind dem Herm des Landes eigen/ perl,. L.6«
S-Mget' und'm Janer ^ sonst wegen °m. -Zr. cwl. lib. 11. l. 1. L. b°n. vac-nr. lib "c>.
M ^ uberfiuß^gesaerw g I H.mmelbrod/^slcarcl.6eprobst, concl. 1189. n. 34. knarrn. 8repk.
wttH^demViehsch^ lib.cleluris^iÄ. p... c-p.7- n. 447. s- Lasp. Äegl.

^apu ^M Bocksbar^die bey dren Geschlecht der commun.conclut. sä prsx.Ls!voI.§.I^an6lsssus. concl.^ine ^achndguldewKrau./ zerpenrin ae- i.n> ?5. Jawanngleich dergleichenwildeHeyden in ei-
Maßlie^^ iwn W^n-Knobl ^ 5»^»^ ner Stadt oder Dorsss Zwing und Bann begriffen was

^ ^ ^ ^-in^reitt ^lee / Wild- ren / und die Jnnwohner den Vieh - Trieb darauf herge-

bmch.hä..en/S^.d°ch^
d°«kand°-"ÄKb-N

man auck kleine ^tucklein aestosse- und Recht daran vorbehalte / so / daß man ohne dessen
nen Salpeter einer Erbßen groß/und zwar zu einem Feld/ Vorwissm selbW zu Bau-Feldern oder Wiesen nMzu-
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richten könne; wie er dann nach gegebener Erlaubnus den mit Fleiß nachgeforschet/ und wo sie selbige in Erfah«-
und Bewilligung/Macht habe/nicht allein den Zehenden/ rung gebracht/ solche dem Kayserlichen Kammer-Gurh
als von einem Neubruch einzugehen; vi^.Lovsi-.vs- zugeeignet/undzum nützlichen Eintrag gerichtet haben/
risr. relol. 17. n. i z. pr. Iliom. UickseI6e ^uriz6i<A. wiezusehenexl.iiqm. s.L. clefunch psrrim. sclch tter>
rk.49. Le^attk. 8repk. l.ib.2. 6c furisch p. l. csp. 7. msn.^stker. 6e ceniib jib. z. csp. s. n. ,0. pecr.Lre-
N.447. S! Xienocb. <on/i^. 79. n. 9. sondern auch von I'kololzn. lib, z. cle^epubi. csp. 2. N.9. Li
Obrigkeits - wegen einen jährlichen Boden- Zinß ausdie- ^Iluv. lib^ 1. c-p. 1 s. n 2. Welches auch die alte Teut,
selbige zu legen/ welchen die Besitzer zum angehenden Nu- sehen fleissig beobachtet; vich ^ciäirjoa. dss. sci Lsp. 2»
jen dem Kammer - Gut zu reichen gehalten sind. v. i. 2. §. kuj uz l.ibr. j. 2.
57. Kc j.f. ik. ne yui'610 toc. publ.Kc csp. omnis snim».
2.X. cie ceni/duz. s6cj. ^nclr. I^nick. 6e luklimi rerrir. nä Z. n. LZp,
^ur.csp.z. N.Z86. Siseq. Lotkmann. conl.42. n. 34. HHOmKke/wiederselblgedasVlehmasie/mithmauf
Lurch conl. 27s. 0.11. V. 1.8! clscis. ? l. n. s. Und hier- ^ den Wiesen sehr nützlich seye / sihe AUock. cle ^Lr»r.
zu sind vor Alters bey denen Römern sonderbare Feldstüz- I.. 2. c. 2. n. 2». kc.
ler bestelletgewesen/ welche dergleichen ungebautenHey-

Da6 X1..I!. Capitel.

Wie die Wiesen zu düngen und zu wässern.
Innhalt. ste Mist seyn soll. Wann man aber ja solche Wiesen mit

Vichmist düngen will/ so soll man frischen und neuen
hl. ZurAnrichtung der Wiesen qebsret auch die D'ingnnl, und Mist dazu nehmen: Dann je frischer und neuer der Mlst

Wässerung. H,». Welche Wiesen ju duugen/und zu welcher ^ ^ ^ veri -,ule und kc>in lanae^ 65rrok
Zeit? §.z. Mit was die Wiese.« zu düngen, uns aus was ^ ^waun el nui recyr v .rsau^ uno rem langes L?rroi)
Arl lmd Wclse? §.4. VsnderWasterung und dessen Nutz- darunter ist/) >e besser und dicker wachst das Gras da?

barkeit, «tem/ was für Wiesen der Wasserung dcd.'rffen. Von. Absonderlich aber ist UNter dem Vieh-Mlst / der
§. ?. Von der Bequemlichkeit/Arl und Zeit der WG n. !g. SchaasiPserch der allerbeste; Weswegen der Hausvat-
§,6. Vom Unterschied der Wasser / »nd dereü u kunq.

7. Endlich, wie das Wasser wieder zu stä.umen, undvon u ahm zu lt achten / daß er lieber siine ^^esin Mlteu
denen Wiesen abzuleiten. uem solchen / als andern Mist bedunge. Die Wiesen

selbsten werden entweder öffters oder wenig gedunget/
§- r. welches man an dem Boden zu erkennen hat / dann je

-? Ur Bereitung und Anrichtung der Wiesen/ alter die Wiesen sind/ je öffter muß man ihnen nur der
Ä gehöret auch unter andern die Dungung DungunqmHüiffe kommen. Ziuwischen sollen die
'' und Wasserung / als welche zu dem Ende here ^yeil der Wiesen allzeit am starcksten bedungen wer,

geschehen muß / damit das Erdreich desto den/ damit der ^afft davon entweder von sich ^bst/vder
sassnger und kräffnger werde / mithin das durch folgenden Regen in die niedere Theil ablauffe.
Gras desto häufiger und besse: wachsen kön- §.4. Es werden aber die Wiesen nicht allein durch

ne:Dan gleichwie man denen Wiesen bey kaltenWinter- Dungung/sondern auch durch die XVässtru»g und
Frösten mit der Dung als mit einer Warmung zu Hülff Nässe fruchtbar gemacht: gestalten dieselbige das Heu¬
kommen muß/ absonderlich an solchen Orten/ wo wenig Graß mercklich vermehret / selbiges auch desto leichter
Graß/ und kalter Grund ist: Also muß man im Gegen- und frecher wachsend machet Es haben aber nicht alle
theil dieselbige bey trocknen und heissen ^ommer-Tägen Wiesen der Wasserung vonnothen/ absonderlich d/e/mi-
mitder Wasserung erlaben. ge/ welche bergicht/und von der Höhe abhängig liegen:

§.2. Man hat zwar / wo ein temperirter / graßrei- Angesehen leicht ein Regen kommen darss/so wird sich das
cher/ saffnger und gurer Grund und Boden ist/ weder ei- Wasser über solche Wiesen ergiessen/ und dieselbige nach
nes noch des andern leicht vonnörhen: In Erwegung a- Nothdurfft befeuchten/ weswegen man dieselbige mit gu«
der die Witterung und Beschaffenheit des Himmelsso ten MistbeduiMn lassen soll/so wird hernach das Regem
wohl als der Erden / nicht allzeit nach unsern Wunsch Wasser die Krafft und den Gafft davon auch in die Tieft
gerichtet ist: Als müssen wir diesen Abgang mit unserer fen hineinführen. Desgleichen bedürften auch diejeni-
Arbeit bißweilen ersetzen. Es wird aber die Dungung gen Wiesen keines Wasserns / welche Kleereich und
gemeiniglich im Ianer oder Hornung / wann der Mond gute Schaffweid abgeben: denn wo diese zuviel gewas-
zunimmet /vorgenommen/wiewol andere den December sertwürden/ möchte das Klee-Gras von überflüssiger
dazu bestimmen/ weil die Feuchtigkeit des Wetters der Nasse ersterbenund verderben/ bleibt es also dabey/daß
Dünge Httigkeit desto leichter einsencket. diejenige Wiesen/welchedun und trocken sind/der Wäs-

js. z.Die Dungung selbsten aber bestehet gemeinig- serung am meinsten vonnothen haben. ^
lich in Osen-Ruß/ welches unter Vieh--Mist gemenget . §. s. Was aber die Art der Wasserung anlangt/
wird: Item im Hauskericht / Gassenkoth/Hüner-Dau- muß diejenige Gelegenheit des Orts das meinste dabey
den und Roßmist durcheinander/ welches man den Win- thun: Weswegen diejenige Wiesen dazu am besten sind/
ter überliegen lässet damit es fein durchnasse / friere und welche gantz eben ; Allermassen in denenselben sich das
mürb werde / hernach den gantzen Wiesen - Grund fein Wasser schon von ihm selbst hin und wieder austheilet /
wohl damit bestreuet und auseinander zettelt. Nicht biß es die gantze Ebne durchgezogen ist: Wo aber dieses
besser aber können solche neue angehendeWiesen-Felder nicht ist/müssenWasser-Fürchen gemacht werden. Das
fruchtbar und geschlacht gemacht werden/ als wann man beste Mittel ist / wann durch den Regen die Wiesen ge-
gut mürb zerrieben und gereutert Erdreich unter den wassert werden: Allein weil bißweilen das trockne Wet-
Mist vermenget / inmassen solche Vermischung denen ter gar zu lang anhält / als muß man die Wasserung
neuen Wiesen viel nutzlicher und zuträglicher / als der be- durch Rinnen und Canäle verrichten: Wobey man aber

dieses
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dieses wohl zu mercken / daß man keine Wiesen unter
Wasser setzen oder überschwemmensolle / wann grosse
Kalt und Froftvorhanden (es wäre dann / daß mansol-
ches eine ziemliche Zeit daraufbleiben lassen wolte/) dann
sonsten / wo sich das Wasser zeitlich verliesse würde solch
Wiesen-Land eine überaus grosseGefahr derKalte wegen
ausstehen müssen. Die Zeit der Wässerung ist gemei¬
niglich alsdann erst / wann das Laub von den Bäumen
abgefallen/ es seye nun im Wein - Winter - oder Christ-
monach/wiewol es auch bey gelinden Wetter imIaner
oder Hornung und zu andern Zeittngefchehenmag/ auch
hierbey die Beschaffenheitdes Grund und Bodens und
des Wassers selbsten wohl zu beobachten i/r.

§. 6. Dann was die Wasser betrifft/ so entspringen
dieselbige entweder aus einen sandichten/ oder aus einen
morastigen und schlammichten Grund und Boden : Je¬
ne geben mehr Kühlung als Nahrung: Diese aber sind
fetter/ wärmer und nahrhasster/ weswegen die ersten der
Wiesen nichts als die Feuchten: Die letzten aber nebst
der Feuchten zugleich auch die Fruchtbarkeit mittheilen/
und deswegen denen ersten weit vorzuziehen sind. Ferner
sind die Wasser entweder kalt oder warm : Jene ent¬
springen aus kohen Gebürgen / und werden durch die
Schnee-Wasser vermehret; diese aber kommen aus war¬
men Brunn - Quellen und Bachlein; Die gar kalten
Wasser soll man vor den May-Monat nicht gebrau¬
chen / biß sie vnn der Sonnen - Strahlen besser erwär¬
met werden; Die warmen aber kan man auch im Som¬
mer auf die mir grossen und langen Gras bekleidete Wie¬
sen lau/fen lassen/ und zwar von acht zu acht oder zu zehen
Tagen/ nachdem das trockne Wetter anhält oder nicht.

/. 7. Wann nun auf solche Weise die Wiesen satt¬
sam gewassert und getrancket worden/ muß man den Zu¬
gang des Wassers wiedenim stammen/ angesehen derU-
berfluß des Wassers denen Wiesen kein Nutz ist: Wes¬

wegen man auch/wann sumpffichte und morastige Pfützen
auf den Wiesen vorhanden^ man dieselbige durch sonder¬
bar hierzu gemachte Gruben / Furchen oder Graben so
viel möglich/ abführen soll: angemercket der Überfluß des
Wassers eben so bald und viel/ auch noch wohl mehr/ de¬
nen Wiesen schadet / als wann sie zuweilen des Wassers
halben grossen Mangel leiden muffen.

RGts-Anmerckungen.
^6 Oap. 42. §. 4. cum ieczq.

MNHEil die Wiesen und Aecker der lvä/str»ttg hal<
NZDAcben fast nichts besonders haben: Und aber von
*«St?der Wasserung der Felder / wie auch von der Ab,
leitung desÄHassers beydem zo.Cap. dieses Buchs §. z.
von uns weitlaufftig gehandelt worden: Als wollen wie
den Leser dahin verweisen : An welcher Stelle wir auch
dieses gemeldet/ daß zu Wasserung der Felder oder Wie¬
sen kein Wasser aus einem gemeinen Fluß ohne Erlaub¬
nuß desLandherrns geleitet werden könne / perl, ulum
squse .4 .Q. cleaqu. (WH, I>ib. Xl. Dahero dann auch
kommt/ daß vor diese Bewilligung das XVässerungsF
Geld bezahlt werden muß / welches man insgemein von
einem Wasser-Rad / wormit ein oder mehr Wiesen ge¬
wässertwerden/ jährlich dem Herrn des Wassers/darin¬
nen das Wasser stehet/zu entrichten pfleget/ und in einem
Gulden/nachdem es von Alters hergebracht ist/bestehet.
V. 8peiclel in Lominuzr. I'kel^ prsÄ Lelo!6. voc.Wie«
sen. Dieses ist noch hier zu mercken/daß/wann jemand
die Wasserungs - Gerechtigkeit hergebracht / er nach
Noehdurffc seine Wiesen oder Felder wassern könne, v.
Jok. öspcik. LoKs^eyuotsLcrsrsqu.z.n. 2. Ach sage
nacb Nschdurssc; dann wofern er mehr Wasser / als
er gebraucht/ auf feine Wiesen leiten wolte/ fo könte man
ihmdißfalls wohl Einhalt thun/ in Erwegung zu much-

massen/
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Massen/ daß er nur seinem Nachbar hierdurch zu Schaden aber von derselben Wasserung ; Jttm von ihrer Be¬
trachte. Vici. Lalcj. in I. irem lspi/li ff. 6e k.. l). Übrigens Wahrung und Beschwerdenmit mehrern gesehen werden/
kan von denen Wiesen und ihren Rechten / absonderlich ^K»tv«r. krilcti. IraÄ. cle ^ur.prac.

Das Zapitel.

Wie die Wiesen welters zu warten und zu verzaunen.
Innhalt. gut genug ist: Wofern aberdie Wiesen gar zu groß wa»

FemermußderHaus -Valter dieWiesenvon allenHecken/ ren/daßjk'nichtaufsolcheWeise bekleidet werden könn-
DiMi und Unkraut bttreyen/eggen, und ausebnen. §.2 .I- ten/ so musteer dahin bedacht seyn / daß die Viehtriffren

tem darvor sein / daß kein schädliches Vleh blneingelassen dahin verbotten/ und nicht zuaeaeben werde / daß matt

werde: 5 .Z. Zudem Ende d .e Wiesen zumache» und ver. alldort in der Nähe hemmVich halte/ wann ers änderst
zu verhindern Recht hat»

F. I«
. S muß ein sorgfaltiger Haus-Vatter nicht
> glauben/daß er nun das semige volligver- ^
H richtet / wann er die Wiesen mit Was- §. 2. Lap. 4z.

sernunDungenverfehen-Eswill ihm auch
gebühren/ wie bereits anderswo bedeutet /?V^AEil hier der Haus-Vatter erinnert wird/ daß ee
worden/ alle Disteln/Dorn-Heckenund Uk 1 ^auf die neugebaute Wiesen das Vieh nicht trei-

andere nichtswürdige Stauden/als Farrenkraut/Attich/ den lassen ß)ll; Als wollen wir bey dieser Gele-
Kroten-Blumen/ Kletten/ und dergleichen Unsauberkeit genheit von dem Viehtrieb und Weidgang et-
undMit-esseredesGrasses samt denWurtzelnaus dem was wenigs abhandeln. EsistabereinTrieboderVieh-
Grund herauszureisen/ und zu wissen/daß dieseA» beit fug- trieb ein gemeinerWeeg/durch welchen man dasVich auf
liebsten im abnehmenden Mond zu vollbringen sey: weil dieWeyd zu treiben pfleget/ per I. inrer sÄum 12. k I.qu.
man glaubt/der zunehmende Mond/flösse eine eilig-zuneh- ^ells. 7. ff. cie 8. ?. k.. ^cici. Vsrro lib. 4. cle I-ingv. >»r.
mendeKrafft / auch dem geringsten Überrest eines Un- Welchen Vieh-trieb unterweilen jemand durch ein
kyauts/ ein.Darneben muß er eben um diese Zeit als im ftembdes Gut / Feld oder Wiejen / hergebracht / v. pr.
April seine Wiesen mit einer eiferen Eggen wohl übersah- Inff. 6e lervir. >bi^; Ol). Von diesem Viehtrieb ist der
ren/ damit er solches Unkraut / absonderlich aber das Weydgang unterschieden / als welcher ist eine gerechtsa-
Moß und fchlammichte Wesen hinweg bringen möge: me / das Vieh aus seinen eignen / oder eines andern
Und endlich soll er scu.er Sorge empfohlen seyn lassen/ dienstbaren Grund und BoSen M wepöen. Auf feinen
dieselbige mitScbausseln von denen Scheer-Haussen zu eignen Grund und Boden kan ein jeder nach seinem Ge¬
befreyen undauszuebnen. fallen weyden/fo daß niemand anders semVich daraus

§.2. Nachdem auch das Vieh denen neuen Wie- treiben darff/ per I. i.L>: ?. 6epAlc.pubI. l. 1 l.e.cjs
sen/ wo der Grund nocb weich ist/ grossenSchaden rhut/ lervk.Kib.K.6e8.!?.K.öic.undhiervon istder rexcu,
und den Boden löchericht und ungleich machet / mithin dieses psrsgrspki zu verstehen. vicl.Chur-Bayr.Lands-
das Graß samt der Wnrtzel heraus ziehet / absonderlichOrdn. nr. 28. §. 1. vers. wir ordnen !c> Wann aber einer
wann es weich-und nasses Wetterist; Soll der Haus- dieWeyd Gerechtigkeit auf einem frembden Grund und
Vatter ebenfalls dahin bedacht senn/ daß solches in der- Boden/entweder mittelst eines gewissen Vertrags/oder
gleichen neue Wiesen nickt hmem gelassen werde: Was letzten Willens/ oder auch durch eine Veriahrung herge-
aber die trockenen alten Wiesen belanaet/ kan das Vieh bracht/davon zu sehen §. ulr. ibiq; OV.Inff. 6- lervir. 6c
nach Michaelis bey dörrer Zeit wohl bißweilen sich in den l. lo.ffliservic.vinckc. in diesem Fall istes emefchuldi-
Wiesenzu erholen und zu tummeln Freyheit bekommen: geDienstbarkett/undmuß der Eygenthums-Herr einer
Angesehen hierdurch nicht allein dem Grund mit der solchen Wiesen oder Felds geschehen lassen/daß der ande-
Dunggeholssen/ sondern auch das nachstehende Graß/ re/welcher dieses Recht hergebracht/ sein Vieh darauf
welches ohne diß den Winter durch verfaulen müste/ dan- treibe / 66. rr. kan auch solche Wiesen zu nichts anders zu

Schwein noch Gänse/noch Indianische Hüner
gleichen Geflügel auf seine Wiesen treiben lasse: Massen »rc. Dann obwohl sonsten ein jeder seines Gefallens mit
jene sehr in dem Grund umwühlen/grosse Gruben berei- seinen Gütern gebahren kan / per l. 21. L. man-
ten/ und indem sie das Gras hauffig entwurzeln / die clar.sohat doch solches diesen Verstand / daß es also zu
Wiesen kahl / nngestalt / unfruchtbar machen; diese aber gehen müsse/ daß einem andern / der eine Dienstbarkeit
allzuhitzigen Mist daraufwerfen/ welcher denen Pferden oder Gerechtigkeit auf solchen Gütern hat / durch sothane
und dem andern Vieh sehr schädlich ist/ auch össters ma- Veränderung kein Nachtheil zugefügetwerde / 6 .l. i.§.
chet/ daß sie davon erkrancken und gar dahinsterben. 4.ff.6eaqu.Lcaqu.p!uv. src. Es wäre dann / daß der

§.z. Damit nun folche schädliche Thiere auch wider Grundherr zugeschlossenenZeiten (davon hierumen Isol¬
des Hausvatters willen nicht in die Wiesen eindringen/ che ungebauete Weyden zum Ackerbau umbrechen/oder
wird das beste Mittel seyn / daß der Hausvatter dieselbi- aus einem Acker eine Wiesen machen wolte: dann weiter
ge / wann sie anders nickt gar zu groß und weitläufftig in diesem Fallen dem Weydgang ( wovon derM/g? vor¬
sind / mit Nlancken / Spalten / Zäunen / GeHagen nehmlich zu geschlossenen Zeiten verbotten/) nickt hinder-
und Graben verwahre, oder zum wenigsten nur etwan lich ist/ als kan ihme dieses nicht verwehret werden / v'ci.
2. oder dritthalb Sckuh hock von der Erden / Stangen Locpoll.6e8. p.k..c.A. n.40. a6 pr.lnk.
herum lege/welchesfür das Küh-und Schaf-Vieh schon 6e8ervir.a.zz.öeLov»rruv.praÄ.qu-ek.c .Z7. N.4 Se

x.oec
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''^ v 05-lcripr. p. 2. Princip, qu-k. n. aber nach der Ernd/ wann die Frucht emgeschmrten sii.d.

ist uwiffm/daßd« EU«- «?.-«.p....^. »7 --»-.M.!k/n?»Ä-rr/ welchem solch- Wiesen zustehe, / mch!« de, 6-/ur. I.im>r. I.id... c. XI. z Welches auch m TW-
N°w-ck«rau»Mach-habe/s-inEyg-nthumM ?S?^°H-rkomm-M / v. «--k-rr m L°°rmu,r.!.?...darauf!U wenden i p-r r-xi.mlc. ?l>-t.pr.S-l(>l<I.v->°.Wiesen. v-rll m l-liiirmxu all-
e ck-"«vN «--qu.idi^ z-i/cc-^-i^Lal-^ Lc>nl.4N. wo die Feld« und Wiesen von S, Georgen Tag/biß
? ^ Ii« i-A. r°m. -. lie. >-. con-l. , .t- °. s- °°e- aufSt. Z)!.cha°l.s Tag/ und also bist auf den Herbst ge-
5'lko - -°n-l'4S' "«^lcqq.fogar/ daß/ wanndie schlossensmd. Zu beschlossenen setten ab» harmaudaS

denen beeden Heerden nicht genug stnd / der gantze Jahr durch ju w-yd-u/auf denen ung-bauleu F-l.
deme das dienstbare Gut zugehörig / den dem und in denenWaldern;doch werden dieiemgenHett

Ngha ^ oderFörstausge^ das.stl.id . cso . I n 2 r ferner / daß derjenige / der die Eicheln/ und ander wild Gräß dem Forst-Herrn zuge¬
be Mendaana<5 Gerechtigkeit hergebrachtdieselbige hörig >st. vili.Noe Meurer vom Jag und ^orst Recht
AM i M nuOn p. 2. r'c. Ob d^-ln,Frü-he,und ander wtioObs
ug brauchen mithin selbige weiters nicht zu exren-liren dem Forst oder Lygenchums - H-rm gebühren/ K.

und auszudehnen hab / dann wie er solche von Alters her Ob aber ,«mand ,c. sc Umdan l..d. 2.^ m-nlj.r c-p.
aebrach/ar^I i.§ 6. K. 6°p°s. sclc,. Lcxpoll.l'r. 6e8. 4'."-^ ö:z. Weswegen man dann / wann dasselb.ge

c?p. 9. n. l 7-Welchem Zufolge dann/so er dieWeyd zeitigili / ohnerlaubt des Forstherrn und Eckcrm,ed/
allein mit dem gehÄtten Rind-Vieh zu besuchen hat - er das Vieh Nicht dare.n treiben darff. ^.cbl>. r°m 2 -je-
nichNgr ist/ auch Pferde/ Schwe.n/Schaas/ Geiß cil.s.tol. ,8 s. kUmäan c.I. won.chtem andersHer-
nn!> Mänie darauf 'U treiben/ V. Xieicbtsier com. l.I-id. f»mmenist.()LlrinA.cj.Ild. c. XI. n-4l. V?as alxr dle^
1 6e?i? ?6 48°' s0v.8cknei6e^. -6 pr. wk. c^e fts bctttK/ist zu wissen/daß derjenige/so
se'rvit n v'e^s iraa- li piXlcriprum Sie. s- Loepoll. rechrigkeit ohn Ausnahm hat/ keinkranckesViebaufdie
6 Ä cr L.' c7p ^ k'n. v«5 öc ^i6«ö qu» 6-d««c. Weyde treiben darff- damit nemlich das V-eh des
^iche'rmassen/ wann er von Alters her eine gewisse An- Grundherrns/ oder auch eines andern / der zugleich mit
^bt RÄuf die Weyde zuschlagen das Recht gehabt/ jhme den Weydgang hat/n.cht angestecket werde,
ssW er mcht mehr annehmen / als er zuvor gehalten pecus rocum corrump.r ov.le;
kat/ ob« . m2cu!ec l°c,g8 e» leps»n6- Zreße
die Hakl der Schaase sich gemehret/immassendie Weyd- v. 8cknLllie>v. scl pr. lervir. n. 4,. Lc seqq. K:
^e^cwi oer V^aaie n ^ vl l 61«.^. L2rp2.p.2.c.4i.äcf. 8- Gestalten dann hier nicht vor«

?e^qu -tt- v. S- l. . 2. ibiq; ö.l^L.'äe lervi- bey zu gehen/ daß b.ßwe.len die Weyd^ G-rechtiakeit ih-v 1 concl n IO ök>. I. §. Nqui, rermehr als einem allein zustehet: Und unkerweilen nur
!b!a x-"°I Jnjwisch-naberist -»!- Person/ unierw-rl-naber em gantzes D«soder
km uwerwebrt / an stalt der abgegaugen-nandere E-m-mdd,-Mttw->dhab°/w-lch.Sdann^-.PP-I°r.-d,
Ä?m^dl>i.°!r.n/undm°'-b-str^ Doppel«»» g-u-nue, wird/davon >u scheu >.

MU , Lr°>inv-»"-u-^°wrk->>^inler^!l>.i.,7. >, >>lcr«^Vi°U.Zstnundi-Kopp^eidnurem.rP-r-
1 >"i^ , ->», wann -r Äm! !)!- Schaafw->d anunier- son erlaube! so har dxlelbige zwar Mach,/chrVich auf
wiedÄn ONm mb-Lb-uhSlÄwSre er doch n.cht diese W°v»-,u >mben / so «ielsi. dessen ju b°»mv-rmag,
b?r!ch,?.t Ädens» n eme neu« Schäferin anpr.ch- «oleru nu-d.rM.--G°brauchd°mand«.nnich, garda-

>,!,z,k,ii,6°Z,I>. durchgchenune.undbenoiumenwird.-r«.l.z «6- l°r-
t-n/w0ju«°rm-run-ge I l^ ^ ,,z Ist aber die Koppelweyd emem ganjenFleckmoder
n'.Äu u , --»-»ins ck- >'r. llmie. lld,-.XI. D°rff,ust.;udig/sv i?a, dieselbe G-inein Mach- ihrVich
" Ames^m di-Schafe der W-B schädlich/ allem. und k-ii, lr-iiibdes/^d-rlibernomm-ms / oder iii,

„ ,.!>a7d!iii'z nicht gerne weydet/ Bestaiid- babendes aufdieselbige zu treiben v,5p-rr.
<Zr--->r, -rliolollch. z. 5./. V. c-p. ,s,n, r.Und dieses ist

wodie^^hasevocheogg. g l ei,g^ech- auäi von dem Dorfs. Herm >u verstehen/ al« welcher

w«/daß^ne i-d-DW ihrem Verstand na» eng gleichfalls,sicher Gen,eine Weyd halber nicht anders als
2 Gebrauch also zu cempe. iren ein Unterthan geHallen w,rd / und solcher Gestaltauch
? damttdasEvg^ mchtni-hrÄichal«.i.,g.m-iN-rUni-rthaiiaufdi°W-v.

N5.^ Kr Wiewol!^oäekin. pi. de treiben darst. Lerl.ck. p. 2. concl. 49. n. Is. v^ek-
L eöi?, « w-lv. S° viel nun die erste^rag gelanget n°r. °«. pr. vo^Weydgaug -ml-. -- «m-d-u. 6-
qu , °, ^ ,-a°.'°l.i? hierinnen eine andere Meinung P-Sii v°l>,wr. -i. 7°. -e 7Z. -- pleniMm- r«-l. pr -u.Ger^ res cjc lurisci ^t.intci-.!lt'.2.c. 17. per ror. wiewohl an
okn MM?cd und Ä hat ( welches etlichen Orren Herkommens / daß der Dorffs - Herz ss

i ^ und z-rieb Recht Heisset:) derselbige viel Stück Vieh / als die 2. vornehmste Bauern auf die
k Vieh zu beschlagen, per Weyd schlagen darff. k-rce!. cir. !oc. obt. 2. bißweilen ha-

den au6> die Benachbarte von Alters her, durch eine ver.
6 ö- ?ruckm.e»°s. ,4.". jährte Gewohnheit oder ausgerMete Vertrag/em-n ge-

^ /'r ^ in^ii's>nkrender ^eit: meinen Zutritt auseme andere Marckung/daß sie nem-
^d.We»dmi-ikr-mVi-hdaraufgl-ichfallsb.such.n

^ >6 ^ mögen. Ob nun wobl in diesemFall demselben der Weyd.

^ j' . ^ l vers. ii sucem. So kan doch solches ohlial«

sen/eh? s!e besch ossen worden,welches?m Fi übling/wann les b^dencken geschehen. Wann ihnen der Weydgang
sen/ch^!lelc? N . Georgen nichtals eineDienstbarkeit/ sondernvielmehr aus guter
der SAee ab^gan^ sorgen " ^ nachbarlichen Willen / erlaubet wor.

und Grometh oder Ometh gbgemchtt; Auf den Aeckern den: Massen sie st ch dißsall m keinen Verjahl ungs^Recht
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gründen können. V. Oerring. cic. csp. XI. n. 20 öc ^rrei. auch Hut und Trifft hat / keine VerfchmöhlerunI
c. t. 7. pr. öc Larp^./urizp,. sor. p. 2. c. 4. lief. 1 4. und Überlegungwiderfahre :c. Dann wo dieses mcht
Sotten aber 2. Gemeinden solches Recht von langen Zei- wäre/würden die Weyden leichtlich überschlagen und ge-
ten hergebracht haben / und es entstünde deswegen unter schmälert / auch die Güter der Nothdurfft nach nicht ge-
densnselben eine StrittMl/ indeme vielleicht eineHeerd bauet werden; Zugeschweigen / daß dem Herkommen
Vieh grösser als die ander ist/ alsdann tönte man wohl nach die vermöglichste Meyrer und Inwohner / weiche
zur rechtmassigen Abtheilung schreiten/ arg. <^ene«. 1 z. v. nemlich die meiste Güter besitzen / ihren Herschafften und

.... ist / srg. pr. /. reb. corp. Se incorp. so tan doch selbstredenden Billigkeit ge
der Grund und Boden/darauf man weydet/abgetheiler/ fere Beschwerden tragt / auch mehr Genieß haben solle,
und dem einem auf diesem / dem andern aber aus/enen srs.l. io. ff. cle K. /. sää.Lrrel cle/ur-isc». inter. I.ib .2.
Plan seine Angebühr eingeräumet/ oder auch einem jeden c. i y.c-bl. 2. inkn. Endlich ist bey diesem Recht der Kop-
emegewisseAnzahlViehsoder eine benannteZeit zu wey- pelweydenochdiese Frag zu erörtern übrig: rvannl'i»
den bestimmet werden. v:6. hieran. ?znrsckmsnnp. 1. tiustndemkNarckflecken^.tt. eine freye rerfcklo^
qu.22.n. 75. L! lecz. ?kessur. cjsc. 71. incip. uluz pal- ftne Mleyerey hat, welche derRoppelrveyd auftas
cenciin. I. Ll leqq. In welchem fürfallenden Streit neGsKdarangelegeneDorsszugeniessen / »n solcher
die Abtheilung nicht nach den Hauptern und Anzahl der Niner Hofmarck aber fünff Söldner oder Nobler
Personen/ oder Menge des Viehs anzulegen / obsHon befindlich , welche nach ihrer Armuth ein oocr
eine Gemeine sowohl am Volck als an der Heerd grösser Stück Vieh halten; Ob diese fünff Goldner oder
als die andere wäre; sondern es wird eine durchgehendeRobler / auch die Aoppekrveid auf vas berncioce
Gleichheithier gehalten / und derjenigen Gemeind/ die nachbarliche DorffzuZcmessen / oder ob die Ge^
weniger Inwohner und Viehs hat / eben soviel Feldes mcmde desselben Dorffs / sie mit ihrem 'vlekabzu^
zugeeignet / als der andern/ welche so wohl an Menschen treiben Machthaber Welche ^rag alsozubeantwor-
als Vieh reicher ist. I >.el-ur.6ec.2,. n. l2. leqq. öie- ten/ daß bemeldle Köbler oder Söldner mir ihremVich
vock .^ib. 2.ardicr.juci. qu ^lt. cent.z.csl. 24f- u!r. nicht abgetrieb 'N werden können: Ane^wogen das stecht
in f. öe OelrinK .cir.cap. XI. n. 26. Eine gleiche Meinung der Koppclweidnicht der Person des l'ir'i . sonderr.des-
hat es zwar auch mit der Weyd/welche einer Ge»neind al- sen Gut anhängig ist. per I. 20. §. ff. li lerv.
lein zustehet /daran ein jeder Gemeinds-Manneinen glei- Weswegen dann auch die aufsolchem Gut befindliche
chenThcilund Nutzen hat/ fo/ daß einer so viel Haupt Söldner oder Köbler dieses Recht gemessen körncn.
Vieh halten mag / als der andere/ obgleich der eine viel/ Doch / daß weder l'iliu,. noch seine Köbler auf die Ge¬
her andere wenig / oder gar keine Güter hat / also lehret meine Koppelweid des Dorffs nicht mehr Vieh trei-
Lerlick.p. 2. Loncl. 49.0.14.6c, 9. per 1.20. §. i.tilerv. ben/als sie auszuwintern vermögen, »tx./. 4. p'. ^
vinkl. udi slleg. pruckmarm. kuin. l'aris. 6! ^lenock. clsmn. inseÄ. omninö Oa./o/i. hieran. Imbotii
Allein es wird heur zuTag durch eingeführte Lqndsbrauch Sendschreiben von Wunn und Weyd - Recht/ cte 6»ro
daswidrige in Acht genommen / und die Weyden nach Vtels Eck den i.May i6z2.inkill.
Amahl der Güter ausgetheilet/so daß/wer viel Güter ^ ^
besitzt/demselben mehr Haupter Viehs / als einem an-
dern / der wenig Güter hat/ erlaubet werden. Vominio die Wiesen und Felder zu verzaunen/ daß sie
l'ulck. rom. 6. lir. ?. concl. 11z. n. i. ibiq; cir. ^ravetc. durch das Vieh sonderlich aber das Wild nicht ver-
con5 60. n. z. I 'ilemsnn. cie kenign. 8?nr. l. 6ec2ll. z. derbet werden/ haben wir bey dem 3. Cap. dieses Buchs
Vol.7.n.42.k1eicklnerrc>m. I.l -it,. I. clecil. Z6.N. 20. §. I.gemeldet. Hierist noch dieses zumercken/ daßwl-
f. s <?9. dloe teurer, vom Jagd-und Forst-Recht- rir. che Verzäunung von denen Unterthanenund Bauren
Viehtrieb. §. So ist auch nicht zugestatten :c. Welches geschehen könne/ wann sie gleich denenjenigen / welchen
auch heut zu Tag also in der Chur-Brandenburg und im die Jagd-Gerechtigkeit zustehet/ schädlich wäre/ v.dt s.
Hertzogthum Mecklenburg oblsrvretwird/ wie bezeuget vecc. Lonl. 4. n. z .Sc ^lcnack. «jepr-elumpr. 2?. n , 7.
^osckim. 8ckepli?. 26 Lonluer. öraocieburß. p. 4. rir. nec non Oi'eckcrr in Lonrin. I'k. pr. kesolcl. v. Wiesen
2O.N. f. wann er daselbst also schreibet: daßeinernicht vers. permiüum ek. Ja/wo viel Wießwachs aneinam
mehr Viehs halten darff/ dann er mit seinen silbst der liegt/daselbst sind alle diejenige/so theil daran haben/
gewonnenen und alldaerworbenen Futter auswin- schuldig/ ihren gebührenden Ort dermassen einzufrieden/
rern und ausfüttern tan; Dann solches keineswegs damit durch dero Verwahrlosungund Nachlässigkeit de,
mit erkauffcen/ oder anderswo hergeschafftenFür- nen Mitbenachbarten kein Schad entsteheninoge.
ter gestartet wird/ auf daß einem andern / fo allda

Das
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Das XU Capitel.

Von Abtreibung dessen/ was sonsten denen Wiesen mDtheilig ist.
Jnnhalt.' chen sie in d« Maulwnrffe Löcher und G-inne ss-cken,»-»

§.Warum das Mos der Wiesen schAich , und wie dasselbige lagen: Andere hingegen machen Schlinaen von Vserv-
hinweg ju dringen. H. 2er Maultvur^s ist auch denen Waaren / stiren diele s^btvt^iks r. ^ »
Wes.n schädlich/ und w«« derselbiae »u vertreiben? " ^ U'eie Ichwc.1 tze ^anoes-Verderber damit.MW oeril.o.gc ju verrrcwen. Wiederum andere ebenen die Maulwurff - Haussen qan!

§. i. gleich/und verscharren sie/ da dann des Morgens bey Auf,
Eil indessen zu dem Mißwachs noch andere ^ Abends bey Untergang der Sonnen, ab¬
packen sckädlick londerlich wann es regnen will / und die Erde locker ist/
dieselbige gleicher Weis kürtzlich durchae- ^ ? kommet / und Luft zu suchen / die Erde
hen: Wohin wirunler andeen«°r?em-Mch d
l>ch das MoS jchlen / welches n.chi allein d-mKanm / wann ^ ^
die Bäume in den Garten / sondern auch . ^ .55, "ufden

das Gras und den Grund in denen Wiesen wie ein : ^snlonder-
Schimmel überziehet / und dieselbige zu tragen untüchtig ^iblem ehe als das?)?ann-
machet: Gestatten dasselbige gleichsam eine Seuche ist/ !- ^"es ganz oben nach der M-
welche / gleichwie die Durchschlage und Kinder-Blattern Boden sich emgrabet: In?
ein Thier/also dieses mit seinem moderhaffren Überzug die cz. „Ä ^ ^ ^egen den
Wiesen belästiget / wider welchen das beste Mittel ist/ ^ der Maulwurff /welcherel-
den Boden mit scharffen eisernen Rechen oder Eggen bey mereke / ^n ^° ^achstclle^ nicht
feuchtem Wetter zu überfahren / auch entweder die Asche ^ -t^cbe / ^ gibst
vonFarbern/Gerbern undSeyffensiedernoderSchwein- ,>,! Ä/- ^ ^ ^

Mist/ Kohlen-Gestaub anwende; wie dann dergleichen ^-.nd leMaulwurffe / wann
Mist / wann die Wiesen wohl damit bedunget werden/ U ^ .berauii lauffen,
das Mos hinweg beissen/ dieselbige wieder fruchtbar ma- Ä
chen/und verursachen kan/daß Hernachmals schönes jun- ^ l ^ b-e-er Unth.er
ges Gras daraufwachset: Wiewohl andere Hüner-und ».,7.^. §,^ f Mittag auf,
Tauben-Mistdafür zu nehmen pflegen / denselben wohl dan'inmmir .? ^
dörren / pulvern/ und im Ausgang des Winters/wann ^ aufeinmal
bald ein Regen zu hoffen / solchen aufdie Flecken / wo das Ä " .^581 ^ ^ " Untergang der
meisteMosist/zustreuen pflegen. ' ^ Sonnen w.der.hn furnehmen. So vertreibet man auch

§.1.
Wiesen»
mrer - Arbeit eine gleiche/ schöne/ geebnere Wesen voller decket manmicErde/ wann er nun da^üne wird / so m^
Bergen um Hügel macbet, >e fruchtbarer auch unvbesser chet er einen solchen Gesianck/ daß die dort herum sich auf-
der Grund ist, >e mehr stehet er den./lb<n nach ; Daher haltende Maulwürfte entweder davon ziehen/oder verrek,
spricht Her:?r-nc.lcu>. pzulml wohl: Was der Aal im km müssen. Eben das kan man
Fluß / das i/i derV?aulwurffinder Erde / jener kan nicht Schweins Mist hin und her ausbreitet. Wer sie aber
lang ausser dem Wasser / dieser nicht lang ausser der Erde f.imien wolte / der k n,.r^ ,
leben. Und Her-Wepfti .eh,et dies« Ä.a".rl.e.nnkee kA°d»0-lchun/?^
dieArtderSchwein/alsderDachien;Ob ake/chdess.-n ren ^^^^"^'^"'^'^Sarbaldpr-lent,.
WeneHaut-Haare nichts borst,gtes an sich Haben/dessen ' §. z. So verdienet dann dieses Thier nicht nur des
Kgen sind so klein / das sie kaum einem Ackeley ^aamen Schadens weaen womit es unsere Wiesen hauchet/

vergleichen / welches etwan die Ui sach seyn mag / daß d. ß man ibm 'ornfaltia nachstelle. .«k .nc? ^
nmglaubet / der Maulwurff sey blind/ >^r. schiedlichenGebrauchs weaen noch wohl deiMü^ewerrh/
welches man m deraugenjcheml.ch fai'ch be- zu sehen / daß man sich der Mauiwürfbe.'ä^nc,? Ec
0' es M artig befunden !. 8. p. wi? d denenFieberbaffrigpi a s ein dienliches Mtt"lem-«4.äe^!.8ut,r.Dann ob er wohl kein gar scharfes Ge- Sohlen, n anu sie i^n in der ^a»d
MM« 5 V» G-l'ör so st. bet. dessen undAne dienen in d wn Än.spitzig, daß er auch das stille Kriechen der Regenwürmer Scbm-rkm Die .vüsse / /aare und der

dieStimen derer/die ihm/der noch unter der Fallenden Su^t/ mir einer Glake und der Gelbsucht
der Erdmch/auf der Erden nachstellen fl-Gg auffanget: Bebaffteren.D'c A'cbe lasser sich qlcich^ Is denen mit

d«ÄM.renN.>,l'b°.-l.laa".en,nnddenmKeM^^^^^
er ausserliche Ohren hatte: dann d,efe gehen ihm völlig nützlich ach?-au b,'n So m-ickt mnn ^
ab: ^udernwni erso gar leisezu hören vermag. Die em Strümvf und Kleider aus Maulwürf Fellen / welche
Schatzgräberd^handwerck darnieder zulegen/werden in denen Tcorkunschen un> Gliedern - ^ranckbeirm

5"!?""^-wohl Wunder thun. Wir w.^en davon das pxemAde?dassicherste/wannsonstmchrszubedenckenwäre:wann Lan^arafin von Hessen Darmstadr ^ ptii«
man / wie /ener semem Nachbarn aerathen / die Wi<e aus ^em Cbur - /laus ?
wohl pflastern liesse/ da wurde dem MaulwurffdasÜber ten fürzubeuaen/ einen Schlaff Rock von i^aul^iirf'
sichwerssen bald verbottenwerden. Aber inErnst: Es H'u'enm^
sind etliche/ die denselben Mit emem tsdtm Krebs / wel- die Maulwü.rsszuessen/ denen die an der Gtteder- ^ra^ck'

^ hei.



6z6 Des klugen und Rechts - verstän digen Haus - Vatters
heit darnieder liegen: weil der Maulwürs ordentliche ^ ?
Speiß die Regenwurmer sind/ die /ederzeit wegen ihres ^ «v» , ^ ^ ,
flüchtigen Saltzes eine Pest der Gicht heissen. ^ lnZeliuzl''-.

^ von Maulwurffs - Fang ; k Xru^er. O.lp. 6s
ReZts-Amnerckuligen. ^»nbu-.-«u-,^-<i-u>°i-.

DasXi^v.Tapitel.

Bom Heu-maZm.

Jnnhalt. wohl was wunderliches / daß das nasse Heu/ wann es
§. I> Nmb» H-u >Smdt«, wann und »>e di,s->b< «njust,»«! össters^euer ema-t cmjund^ / und wohl

§7!. Item in was vor einein Liecht; worb-ii dem Hausval- ^ Will Nicht sagen / daß eill
ter der Mitte! - Weg recommenUlet wird. z. Ferner bey entzündetes Heu eine rechte Pest des Viehes sey Wann

seinem Gewitter und Tages. Zeit? ^4. Vonder Nun der Haus-Vatter einen bald herannahenden Reaen

Art des Mähens, und was darbey ju beobachten / vermuthet / so soll er für rarhsamer halten / sem GrasL
§. 1. ^ Wurtzel stehen/ als abmähen / und in der Nasse

liegen zu lassen : Es wären dann einige Güsse zu befürch-
Oftrne die Wiesen wohl gewartet worden/ ?a^müste er freylich aus der Noth eine

so werden sie nicht ermangeln / nach dem AM" -' Doch hatte er hierbey diese Fürsich-
Heu dm Stall mit frischem Grummat/ daß er das in der T-este und an den Ba-

M Stall mit genügsamenHeu/ in A? , ^ ^ ^ ""b erhabene Oerter zu
solchem Vorrath zu versehen / daß man ü , /I , daselbst schöners Wetter er-
auch andern was kauflich davon zukom- ^^ ^^.^^^re>IungdesWassers/ oder dem dar-

men lassen kan. Daher traget uns nun die Ordnung zu . bey ichlamichten Güssen sich setzenden Letten nicht un-
derHeu-Ernde. Es hat aber der Haus-Vatterhierbey kelworssenseyn dörsse. Endlich soll auch der Hauvvatter
zu betrachten theils die Zeit/ theils die Art und Weise > 'A" acht nehmen/daß er das Gras in der Frühe/weil
Heu zu machen. Die Zeit betreffend / wird das Heu ma- < pau noch daran hafftet/abmähe: gestalten es sodann
chen meistentheils mitten im/univ oder Anfang des f uli i, viel leichter umbieget/ als wann es von der Trockne
welcher deswegen der Heumouat genennet wird/ anae- etteiszäe der Senßen nachgiebt/undalso nicht so
stellet / absonderlich auf wasserigen Wiesen / und die an und von der Erde weg fein glatt abgemähet
fliessendcnWasse^egen.Angesehenesnichtsungewöhn-""^an. . » ^
liches/ daß solche Wiesen auch nach der Sommer - Wen- ^ ^ ^ ?^nn wir von der Ärt des Mähens reden
de durch die auslauffende rvasiergängen über- ^."^0'stzum voraus bekannt/daß das Gras mü der
schwemmetund verderbet werden; Weßwegeneinfleit- ^^"^oder auch mir der Sichel oder dem Grassiumvf
siger Hausvatter darinnen den Mantel nach dem Wind geichnitten werde / absonderlich wo Mangel an Wie-
und der Zeit hangen muß : damit nicht / wann er gar ^ute nachzumähen / und wann etwas
zu lang / und aus Geitz, auf noch mehreres Gras warten geblieben / daßelbige durch die Nachmähe / web
wolte/ auch das vorrathige miteinanderverderbe. ^ ^ ZViesen fairapfen / llcUii-e prarum, nen-

§. 2. Ferner soll er die Abmahung im neuen Liecht k,-, ,a / Wann dann das Gras also gemä-
oder zunehmenden Mond verrichten / anerwogen nicht wo, d--,,/ ^ ? p Boden/von dem es abgelöset
allein auf solche Weise das Heu besser gedeyet und aus- ? worden ^ es der Haus-
giebet / und nicht so leicbr schwindet/ sondern auch das ""t Gabein/ darnach mit
Grunmat desto dicker und besser hernach wachset: Und auf die Tonnen-Oralen gedürzten
hindert nichts / daß vielleicht der Saame noch nicht völlig mit es imck aufschobern lassen: da-
abgezeitiget: angemerket / das meiste GrasvonZusetzungdessm e da^ abaÄ^-^ - ' Än Ansehung
der Wurtzel wachset: zugeschweigen/daß solches Heu dem nicht einss-nr-n ^ ^er ?. Tagen/
Vieh viel anmuthiger und lieblicher ist/ auch demselben ou! ^ ( furnemltch wann schön und
«> d-sser erspriesse«, und sonderlich denen KSHen Z AberfalmN.n^^'' kein regnerischer
Mich verniehret: Da im Gegentheil/ wann das Heu dam es wol dÄ!? ^ ^'lach willen:
zu spat gemachet wird / und das Gras allzuzeitig worden/ arosse Ä'nÄ^5^ H^usvatter hierin nen
mithin seinen besten Safft un-d Krasst verlohren hat / es ^>!>!^, ^^^uchen^at / daß er der Sach
einegar schlechte Fütterung abgiebet/ auch manchmal zu nenfall ie-
nichts bessers nutzet/ als daß man es demVieh unter- sch^ckv?l?ertt D Ge¬
streue. Weßwegen ain besten seyn wird / daß der Haus- sAcht N / auf ^ / wann es noch etwas
Vatter den Mittelweg m acht nehme/ mithin weder zu Nackt !,l ^ verfaulet; der andere
früh noch spar dasGras abmähen lasse: Dannwodie- WeÄa n im soÄ^ schon berühret,
fts gar zu früh geschehe / und das Gras noch gar zu frech ^ ^hsam ist/ daß das Gras auf
und grün wäre / muste dann das Heu auf dem Boden werde: dann wann es
verfaulenundverderben. ^

§. z. Das ausserliche Gewitter will nicht minder/
als das vorhergehendewoblbelauret und behauret wer- man dm/elben nack w^
den. Gestalten nichts verdrüßlicher ist / als wann man scheid /2t brechenden Sonnen-
das Heu im nassen Wetter einführet. Nichts zu saaen wohl abtrockne», ^ Indern aussen vorhero
.°n d» E-fah. / welch« °«au- emstchet - dann es ist iimlich spitzig und^ch ?SwVnV

' ^^^
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Reqen desto besser abschiessen / und wofern noch einige
Feuchte darinnen / selbige von der Sonnen und Luft aus¬
gezogen werden könne. Wann dann dieses alles erst be-
sag.er masien geschehen / und das Heu die rechte Maas
hat / seU der Haus-Vatter keines weges säumen, sondern
solches unverzüglich einführen lassen.

ReZts- Anmerckungen.
^ eap. 45. §. I. vers. durch die auSlauffende

Wasscr oantz überschwemmet zc.
l)n Überschwemmungder Wiesen und Felder vicl.
vcjciirion. k.sct Ls?. z. §.4. verb. bißweiien lei-->

den auch:c.

z. 4. ejusä. vcrd. die Art deSHMens ic.
dem Heuen und Abmähen hat man sich wol fürzu-

Aschen / daß man durch Ubermahendenen anstossenden
Wiesenkeinen Schaden thue/mithin die Sichel nicht zu
weit / und also zugleich in die benachbarte Wiesen greiffen
lasse / welches / wann es aus Geitz geschehen / billig vor eu
nen Diedstalzuachten/ und mit willkuhrlicher Strassam
zusehen; wofern aber aus Muthwillett / gleicherweise zu
bestraffen ist; weßwegenim Bayerl. Land-R. cir. 27.
src. r. S- 2. wüslich also versehn : Thut jemand dem
andern Schäden / bey Tag und Nackt / an seinem
5Vißmathmit übermähen; ist / daß sich jener / der
den Schaden genommen hat / mit L.ieb und Bitt
aötlich vertragen / oder ihm den Schaden bezahlen
tast/nach der Nachbarn Rath/ er habe um siinen
Schaden Pfand oder nicht, dessen soll er gegen dem
Dichter kein iLntgeltNuß haben: Es soll auch der
Richter noch d,«Schergen den/welcher den Schade

ungefehrlich und nicht fürseyiglich gethan hat/
darum nicht ansprechen / er habe oann cmeu ^nkläF
^er. VOäre aber der Schaden fürstlich und geF
sahrlich/ooer aus mercklichemUnfleiß bey Tag oder
Nacht geschehen / und der / welcher solches gethan/
schwiege darzu stille / und begehrte nicht selbsten den
Schaden abzuthun / und alles wieder in vorigen
Stand zu stellen / derselbe soll durch den Richter/
wann er gleich keinen A nkläger hätte / der Gebühr
nach/ ernstlich gestrafft werden. XVürde aber der/
welchem der Schade geschehen / steh mit dem/ / der
ihm solchen gethan / gütlich nicht vertragen, son^
de rn beklagte ihn daßer ihm an stinemGras oder ans
dern Früchten unter Tags Schaden gethan; hat er
Pfand darum / so soll ihm jener den Schaden / nach
Besichtigung und tLrkäntnuß zweyer Nachbarn/
vom Richter darzu geordnet / die alle Umstand der
Zeit / und Beschaffenheit der Früchte wohl in acht
nehmen sollen / sammt dem Gerichts,Rosten wie^
derkehren/und dem Richter die Busse verfallen seyn;
wo aber solcher Schad bey der Nacht geschehen
wäre / und der Rläger mit einem E^d bereden mäch¬
te , daß idme von dem Antworter od--r seinem Vieh
beider Nacht Schaden geschehen seye / und darum
Pfand hac/ oder kans sonst beweisen / wie recht ist/
so ist der / der den nächtlichen Schaden gethan hat/
solchen Schaden nach Erkäntnuß zweyer Nach--
barn / darzu von dem Richter verordnet / mit der
Zwiespiel und demGerichts-Rosten ZU wicdcrßch-,
ren a uch dem Richter die Busse zu geben schuldig jc.'

Unterweilen gibt es auch andere böse Leute / tvefchs
die Wiesen abmähen / oder auch das abgemähete Gras
dieblichen entwenden: In welchen Fällen zu wissen / daß
diese / welche das abgemähete Gras davon tragen und

Llll z stehlen/
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L^len/Frttr'als lenezu bestraffenfeven /.die danach- eunä. §. verb. vornehmlich Wann schön UNS
st hende Gras abgemähet haben.' anerwogen diese den ant Better vorfanden ic '
Grundherm deßwegen in grössern Schaden bringen/ weil ^ -vmcr voryanoen c.
dcrselbige schon Unkosten und Arbeit aufdas Abmähen ge- «AJt dem Heueinführen soll sich der Hausvatterdeß-
w ndethat; v.ommnol.^.F.-f.verll cumnb, er.sm ^^wegennichtseumen/weilihnsemeSaumseeligkeitG
ff.aci^quil. Dieses istgewiß/daß diejenige/so sich des- ters in grossen Schaden setzenkan/ wie bereits im rex'.k
sen zu Nachts unterstehen / harter als diese bestrasset wer- selbst erwiesen worden. Wohin wir auch noch dieses zch-
den / die zur Tages-Ze/tdergleichen unternehmen/ wie wir len / daß wann ihm sonst seine Unterthanen das Heu ein-
oben aus dem Bayer. Land-R-erwiesenhaben. zuführen schuldig / und aber solches vor dem Einbringe^
»> , ,« ^ ^ durch Regen und Ungewitrer also benetzet worden / daß

euncl«F. verb. alllvo die Leute nachzumalen!(. ^eu mit doppelter ?Mh des Wendens und Truck-
^kcichwie das Nachmähen denen Leuten in gewisser nens bedarff/ daß / sag ich / in solchem Fall / wann durch
^ Maas pfleget gestattet zu werden: also wird denen- eine Versaumung das Heu zu rechter Zeit nicht insTry-
ftlben die Grasens -Gerechtigkeit auch zu gewissen Zeiten/ ckene gebracht worden/ dessen Unterthanen nach verrichtt-
an gewissen Orten und auf gewisse Weis erlaubet / auch ter Arbeit zu einem mehrern nochmahlen nicht anschalten
so gar in denen Forsten und Wäldern / davon zu leben werden können: da sie im Gegentheil/ wann solche .mrch
^ekner. V. Forst-Recht veri. icc-m das unverseheneZufallegefchehen/dasjeniqe/waslhre.̂il-
feyt gedacdr unziemliche Abkauen zc. p- > i /. Und digkeir mit Beschickung des Wieswachseö erfordert / >er
zwar können dieselbige / wo uberflulsig Gras anzutreffen/ Nothdurfft nach wohl leisten müssen, v. kerlick. 2. cje-
sich dieses R?chrs allenthalben an den Randen oder Rai- cil. z n. 4. wi' wohl in diesem Stück jederzeit auf die
nen bedienen; wo aber wenig G^ajerey ist / da gehen die pgAs zusehen. örunnemsnn.LvnlI 160 n.7. darneben
armen Leute bißweilen auch in die gcbaueteAecker/ um aber denen Bauersleuten keine ungewöhnlicheFrondienst
darinnen Gras und Kraut vor ikr Vieh zusammlen. auszulegen; sondern denselben auch so viel zu gönnen/daß
Welches / ob es ihnen gleich nicht leichr zu wehren ist^/ so ste ihre Früchte einsammlen / und sich und die Ihrige er-
muß man doch vorsehen / daß sie hierdurch nicht die Saat «ehren können. Lrunnem. in l. , 8. n. 6. öe in l. zo. n. 2.A.
z?rtretten/und also dem Grundherrn Schaden thun; und cle «per. iiderr. Von denen Schnitt-Heu-undMäk-
dahin gehöret auch den Wildhafen streichen : v.krirlck. aber v. ^.imn -c. lib. 6. f. c. 4. n. 1 «.
Lnnria.'rd.pr. Lelslä. v. Graserey. '

i... _ DasX^VI.SaMI- '
Vom Grommet.

Innhalt. den/zu beobachten hat/ au^er da/ etliche vernünsstig wol-
L.I Die andere Art t-es Heues wird Gromnut genennet. §.2. Wie len / es solle solche andere Abmahung im abnehmenden

dasseldige gemocht wird. h. x. Wann es abjumähcn. h 4. Monde geschehen / gle»chw»edte erste Heumachung / ver-

WaS bey der Einführung des Grumets zu beobachten, mög des 2.§. des vorhergehenden Capitels im zunehmen-

und welcherlcy Vieh es zu geben ,en t Mond sürzunehmen gerathen worden / weil um die-
^ , selbige Zeit die meiste Lebens-Krafftunter der Erden/das

' ist/in den Wurzeln Haffret/damit sie dadurch desto besser
Iß hieher haben wir von der ersten Art des der Erden Saffr aufs neue an sich ziehen / über Winter

zarten Heues gehandelt: Nachdemmalen desto standhaffter ausdauren /und bey nechstkommendein
aber obgedachrer Massen die gute Wiesen Frühling desto reichlicher wieder tragen mögen. Deme
zweymal gemahet werden können / und seye nun wie ihm wolle / so ist dieses am gewissesten / daß
solches andere Gras oderHeu-Grumath/ mandißfalls mehr auf sine gute Witterung/als aufdeS
Grummat / Grommet / oder Ometh/ Mondes Zustand zu sehen habe,

am besten aber Grommet / von Grob-Mat / als grob ge- §. 4. Nach der Abmahung folget das Einführen/
mahet/weil dieses Heu loenum corclum, nichtfo zart/noch worbey dieses zu mercken/daßmandas eingeführteGrom,
subtil / sondern storricht-und harter als das erste ist / ge- met in der Scheuren nic^t an einen dumpfichten Ort/son-
gennet / als wollen wir in diesem Cap. von demselben auch dern fein lüfftig in die Hohe legen; übrigens aber mit dem-
etwas weniges anführen. selben/ wie mir dem Heu/ verfahren solle / ausser / daß man

§. 2. Dieses Grommet wird / nach der ersten Heu- solches nicht leichr denen Pferden zum Futter geben mag:
Einführung gemachet; dann so bald dasselbige nach Haus angesehen sie darvon sehr matt werden / und wann sie zie¬
gebracht worden / bereitet man die Wiesen zum Grom- hen und arbeiten müssen / übermäßig zu schwitzen pflegen,
met/ und zwar eben aus dieselbige Weise / wie oben vom Am übrigen kan man es für die Kuhe/Schaaf und Zie-
Heu gedacht worden; fürnemlich aber ist dahin zu sehen/ gen / auch für die junge Füllen und Kalber wohl gebrau-
daß man bey dürrem und hitzigen Wetter / welches die chen / ob es gleich nicht se gar übrig dürr ist : Massen sie so
Graswurzeln sehr verdorret / die Wiesen mit genug amer dann dasselbige destolusnacrund ehe essen/auch das Melck-
Wässerung erquicke: damit die Wurzeln hiervon erfti- Vieh desto mehr Milch davon zu überkommen pfleget,
schet / desto stärcker / hauffiger und eher wieder angetrie- ^den werden / mithin das Grommet desto kräfftiger und
stärcker zu wachsen beginne. ^ <

§. z. Das auf diese Weise gepflegte Grommet ran 40.
um und von Egidii an bis an Michaelis abgemähet/und HM)Mer den verschiedenen lemthelivngen der
gleich dem Heu zurechte geschaffet werden; worbey man HlIZ? Drückte rsi auch diese anzutreffen / da dieselben
abermaieben dieses / was Hieroben vom Heu gesagt wor- (Wvm n»rur»1ss b- incluliii»!«, eingetheilet werden/

darun-
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d«lu..;e. M-e durch die^calm / dleft aber Rechten nach/gleiche Bewandtnuß mit dem b^ns.k6ei-

durch den Fle ß der Menschen hervorgebracht werden; Possetlore , oder einem solchen Besitzer und Jnnhaber,

unrer )ene ivewen die Baum / Aepfel / Milch / Füllen/ welcher ein frembdes Gutgebauet / in Meinung/ a!s ob

Kälber/Lämmer/ undanders jungesVieh : unlerdieie solches sein eigen wäre/so fern er nemlich die Früchte schon

aber das Gmeid / Wem / Oel und anders gezehlet :c. abgemähet oder abgenommen har: anerwogen selbige so
V.I ^.Löculur.kl.q^.i?'- cle^.li..!). Denen erstem lang undviel vor sein Eigenthum zuhalten / so lang der

ist amwchvas Heu und Grommer beyzufügen / anerwo- rechte Grundherr unbekannt ist/ und das Eigenthum mit

pemmckoaMigemeistenrheils durch die Natur hervor- denen Früchten nicht abfordert/sie mögen hernach truQus

ccbkticbt wi:d : ^ cl. omninö ^rnoi. Vinnius8.().l.». in6ultrisle8 odernirursles seyn//,z8. ibilzueOO.I äs

qu 2s. p. i zo. Ob nun wohl nach denen gemeinenLehen- R..l).l.48.ff.cie^.k..t).l.lz.ffqujtz.mochusu5l-.zmilr.I.78.

Achten sowohl die truÄus mcluttris.es als nsrurslez, ff^eK..V.I.4.F.2.ffkn.reg.L<I.22.L.cjek.V. Und ob-

wtinn der Vöiz I oder Lehens-Mann zwischen dem Merzen gleich einige darror halten/ob könte der bon«- Kclei paffes-

Md^uAuüeinschlüßllch gestorben/ auf dessen Erben ver- lornurdie t>^<^usm6ustnsles, welche durch seinen Fleiß

fäüet d«'n/ per cx.2. P.2 8 .§. bis conteqvenrer.in verb. vornehmlich hervorgekommen / inzwischen vor sein Eigen¬

sinnes ti UÄUS iinni. ^6cl. Ltrl«.k,ibi6.0.7. öc k.osenrk»l thum halten / nicht aber die tluÄU5 nscursles, oder die/e-

l!e teucli; c?p. l O. concl.42. n,so. öe leczq. welches von nige/ welche meistentheils von der Natur allein hervorge-

unö auch in denen Anwerbungen über das X. und XI.Cw bracht worden; vicl. vonell. lib.4» Lommenr. jur.

p!tel die'e ^ Buchs gemeldet worden: So hat es doch nach Liv. csp.25. ki Lacbov. scl l'reuri.Vol.i.Oilp. 1 s.rk. 11.

denen Sachsischen Rechten dißfalls eine ganz andere Be- lir.L.kk. so ist doch deren Meinung von andern mit un-

waudtnuß / alsnachwelcher zwar die t'ructus inciukria- umstößlichenRechts-Gründen aufs beste widerleget Wor¬

tes / oder welche meistentheils vermittelst unserer Arbeit den. Vicl.llsrpp. sci cl. /. z s. n. z/.). ciek,. D.kran^k.

und Fleiß vervorgekommen / nach Bestellung der Felder Lxerc.4 yuM.7.ö?^rnolcl. Vinn. Iib.2. 8. csp 25.

denen Erben des Lehen-Manns verbleiben / angesehen es Ich habe mit Fleiß hier oben gemeldet / so Lanqe der

billich zu seyn scheinet / daß derjenige / der durch seinen Grunbher: dieselbtge nicht abfordert: dann wo dieses

Fleiß die Früchte verdienet / selbige auch auf seine Erben wäre / müste der bon^ 6<lei possessor dem Grundherrn

verfalle: vici. srr. 58. lib.2.Land-R. >di: desMlanns ohne alle Wieder Rede dieselbige wieder einräumen; doch

Saat, die er mitseinem Pflug rvurckee / die iftver<- also/ daß er die darauf gewandte Unkosten von ihnen be¬

diene/ als die iLgde darüber gchec : ö! !^ovelI.^!e<A. gehren konnte / wie bereirs an einem andern Ort / und

^usutt. LonliK, Z2. p.z. in verti. Nach SächsL.chen-> zwar in denen Anmeldungen über das X. und XI, Cap.

Rccdc rvasdieEgdebestuchenhac und unterbracht dai gethan worden. v.§ Z f. ibiquevl) /.clek.V. Vinn.

ist beydemleben des Verstorbenen / solches folge ^,b ,. !> ().c-zp.^6. Gtstaltenzwar l ^iefeFrüchte inso

und bleibt denen Erben / und mcht denen lehens-» weit des Kon» kctei posseiloris eigen sind / daß er selbige

Folgern :c. Lc ün. 26 csp. 6 im Lehen-Recht. Da verkauften / aufzehren / oder sonst zu seinem Nutzen an-

hingegen die truÄus nsrursles. oder welche durch die Na- wenden darff/ allein dieses Eigenthum wahret nur so lang/

mr meistentheils allein hervorgebracht worden / und bey als man von dem Grundherrn nichlsweiß; sobald aber

weichen unserFleiß und Arbeit wenigmitgewürcket hat/ derselbige sein von dem don« kclei possellore bißher in

nach eben denenselben Rechten / wann sie noch nicht abge- Besitz gehabtes Gur wieder abfordert / alsdann müssen

nommen worden/ mit denen Lehen dem Lehensfolger über- ihm alle vorhandene Früchte / sie mögen noch an denen

lassen werden müssen, v.srr. sz.lib. 2.Land-R. dir»- Bäumenhangm / oder aufdenen Feldern und Wiesensie«

vcis. LIeiI. August, dvnkir. zz. die Frucht aber :c. hen (als welche vor ein Stück des Grund und Bodens

jbique darp2ov.6ef.2z. I^srrm. pittor. qu.24. mit gehalten werden / per 1.44. ff. cle R..V.) oder auch

jib. l. Le l^icbr. p. I. clec. f6. n. lO. die abgenommene schon abgenommen seyn / wieder eingeräumet werden/

Früchte aber bleiben ebenfalls denen Erben des Lehen- daß also bißher der b»n-c Kclei possellor nur ein Wieder¬

manns. 6ch rexr. A^ucbor. Und obgleich l^srrb Lo- ruffiiches Eigenthumgchabt/Vinn c.cÄp.26. scicl.l.4z.

ler. p. 2. cle?r»cei^ execur. c. z. n. zlc>. in novs L6it. ff. cle t) in verb. inrerim L<c. Wann aber der

dieser Meinung zuwider ist/und vielmehr davor hält/daß banse kiclei pussellor die Fl üchte nicht allein abgemähet

das -Heu und Grommet / als truÄus natursles denen und abgenommen/ fondern auch über diß in feinen Nutzen

Erben des Lebenmanns oder Nutznießers /wann derjel- verwendet und aufgezehret hat / in diesem Lall ist er dem

bige nach 8r. Urbsni Tag gestorben / überlassen werden Grundherrn / denen gemeinen Rechten nach / einen Ab-

wüssc; so haben doch die Schöpfen zuJena dessen Mei- trag zu thun in keine Wege gehalten: immassen er diesel-

nungnicht angenommen / sondern snna 1626. und l 62z. ben / als sein eigenes Gut verzehret hat: per l .4, §.2 ff. kn.
men!. ^Ußuk. g6 Lontulrar. Balthasar von Wangen- reg. Lc 1. 4. /, > 9. ff. cle ulucsp. ob er gleich hierdurch sich

hcim/gantz ein anders/und zwar dieses gesprochen : daß und die Seinige bereichert hatte / clchll. ^66. Vinn cic,

dasGrommet/ so noch im VVachfen gestanden/ und csp.26.ver5 porro czuemskjmoclum. Lc ?lsrps>r.slj § Zf.

nichradzehaucn gewesen/dem lehensfolger gebühr j. clek. I). n.66. Lemuir.leqq. Wiewohl es in diesem
re; welches auch von ihnen anno 164.0, menl. l^ct^b,-. Fall / da von einem Jnnhaber eine ganze Erbschafft abge-

folgender qestalt wiederholet worden: wofern die VOic-- fordert wird / eine andere Beschaffenheit hat / angesehen

scn zum^inergut gehörig-und das daraufgewach- ein solcher Jnnhaber / in so weit er durch die Niessüng der

jene Gras / be'? euers Bruders ftel. leben noch nicht Erbschaffr reicher worden / dem rechten Erben einen Ab«

gckauen gervesin / so ist dasielbige demlehensfol-» trag zu thun gehalten ist/ perl.25. §. ü.öc l. 40. F. i.ff.
ger / ^nd ikr habt euch dessen nicht anSU-- cle tterecj per. welches aber daher kommt / weil solche
mafsn/ V-R.W. wie zu sehen bey dem kickc. p. i. Früchte/ welche der Jnnhaber einer Erbschaffrgeniesset/

6eciil f6. n. 11. alsobald zur Erbschafft geschlagen werden / und dieErb-

Gleickwie nun den gemeinen Lehen - Reckten nach/ schafft vermehren /daß also selbige nut eben diesem Recht/
vorbedeuteter mgssen / so viel dem Lehensmann und dessen als die Erbschafft selbst / wieder abgefordert werden kön-
Erben betrifft/ kein Unterschied inrer truÄusincWstrizles nen; perl. 20. §. z.ff äe kerecl.pec. welchesaber indem

und narurales gehalten wird: Also ha; es/denen Kayserl. vorangeführten Fall / da nur ein gewisses Stück / undkeine
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keine Umverwss, als die Erbschafft ist/besessenworden/ rnso.ptk.p.4.qu.2/.n.4.5eqci. /^nron ?sd.!ik.4.voll¬
em ganz anders ist. Wiewohl heutzutag auch indiesem jett.l^-mk.v^elenb. cons .9O .m9. Oicisc.Lovsrruv.
Fall der bon« kcieiposscssor. so serner sich durch die ge- Nb. l.var.resol.c.z. vers. rerr>2 Lonctutio. ^acod.^s.
nossene und verzehrte Früchtebereichert hat/dem Grund- nock.remecl. »s. recvp. p.zssess. öic»r^. )pr.?or.^.
Herrn einigenAbtrag zu thun schuldig ist: also lehret ttsrr- p. z. c. Z2» rlek. 28.0.17. Lc

Da6 XI. VII. Kapitel.

Bon Bewahrung der Heu-Fütterung.
Itwhalt. Viehstallen übersich hinauf ziehet/ rein erhalten wird;

5. l. Das Hm muß nach der Einführung wohl bewahret wer« lodern es ziehet auch das Stroh selbst solchen Dunst an
den. §. s. Welches am besten wird geschehen können/wann sich / daß er das Heu mcht berühren / hingegen das Heu

das Heu trocken eingebracht worden, h. z. Wie es in de. auf solche Weise von der Fäulung erhalten werden kan.
nen Scheuren und auf denBoden ju verwahren. H.4. Und H aber ^ilj> der ^ satter

w-°^" w-d-r d» n°ch
In welchem Fall ihm dann zu rathen / daß er das Heu

..§..1. , .. aufeinen etwaserhöheten Platz/ an einer in der Mute
'Leichwie in keiner guten Sach gnug ist et- fest und starck gestecktenStange Schoberweiß ausrichte/

was erworben haben / wo dasselbige nicht darneben unren etwas weit zusammenschlage ; hingegen
gebührlich unterhalten wird : Also ist es oben spitzig mache/ daß das Wasser abschießen könne/
auch in dieser der Haus - Lehre vom Heu ziemlich mit Stroh bedecke/ mithin es unter freyen Him-
und Grommet wohl zu mercken nothig: mel also Tag und Nacht stehen lasse; massen es derge-

Es brauchet schlechte Kunst ein grosses Gut zu kriegen; stalt Wind/ Regen / und Scknee / sonder Schaden /ehe
Doch / daß man es erhalt / das gehet schwerer ein: als etwan diebischeHände.ausdauren wird; Und obschon

Dann/daß ich was erwerb/daß pflegt amGluck zu liegen; die Feuchtigkeitenin das Heu hineindringensollten / und
Weit eine grössre Kunst wird am erhalten seyn. dasselbige angeloffen und schwartzlichtmachen / so wird es

Daher wollen wir in diesem Cap. nachdem? wir von der doch über eine Spann tief nicht austragen / im übrigen
Abmähung des Heues so wohl als des Grommets biß- aber innwendigdas andere/ so wohl Färb als Güte be-
herozur Genüge gehandelt/ gleicherweise den Hausvar- halten,
ter unterrichten / wie das eingebrachte Heu mit Fleiß zu

'°^W«b«w-rih„dann°ora--nD-nMd-MReM-Mmerckunam.
erinnern wollen/daß er fürnemlich dahin trachte/ wie er ^cl Lap.47. §. 2. vers. Bey guten Wetter schön
dasselbige bey guten Wetter schön und trocken ein- und trocken einbringen,
bringe: Dann gewißlich/wodieses geschehen, ist fast das ^ ^ ^ ^ ^ ^
allergedeihlichste/was zur Erhaltung des Heues antra- viel an dem Einbringen des Heus und Grom-
gen mag/ verrichtet worden; Nachgehends muß er sol- gelegen/ bezeuget unter andern auch der Ed«
ches an einen lüfftigen und remperirren Ort legen! Da« ^^le Herr von Seckendoi ff in seinem TeutschenFür-
mit die Lufft recht durchstreichen/mithin das eingebrach- sten-Staat: Kb rir. Bestellung eines Amrschrei,
te Heu durch die gar zu genaue Ausammstopffungnicht bers. n.6. p.785. wann er daselbst also schreibet: Den
verfaulen noch verderben möge: Durch welches Mittel VOießwachs soll der Zlmeschreiber aufs beste
es dann ein leichtes seyn wird / das Heu langer als ein durch die darzu bestellet? Wiesen ^ Vögt oder
Jahr zu erhalten/ welches ihm auch zu dem Ende fo wohl Riecht/ oder nach Gelegenheit des Herkommens/
nöthig als nützlich seyn wird / damit er das andere Jahr durch die Fröhner in achc-nehmen / die Graben öff-<
einen guten Monath habe/ falls der Sommer gar zu nen/ die Dörner und Busch ausreuten / die N?aulF
trocken/ oder die Wiesen von der Überschwemmungdes »vurffs--Hugel verziehen / und den Iahrwachs an
Wassers und vielen Güssen Noth leiden sollen / gleichwie Heu und Grumeth zu bequemer'Iahrs Aeit einbrin^
solches aus vielfaltige Weise geschehen kan. gen lassen :c. Worinnen er auch der Wiesen - Vöge

§. z- Es wird aber das eingeführte Heu entweder in oder Rnecht Meldung thut / welche sonsten auch Feld-
eigene hierzugebaute Stadel und Scheuren ( von denen und Fluhr-Schützen / Item Fluhreth genennet werden
in der Bau-Kunst des vorhergehendenBuchs genügsame v. Oierderr. in contmu»r. IKel. prsÄ. kesolcl. v. Wie-
Anleitung zu finden/) oder aber auf diejenige Böden/ fen :c. vorl. in l'kiirioAi». Von welchen in vrcl. 8»^.
welche über den Stallen sind/gebracht: Jenenfalls hat (Zorkan .p.z »c^.z .rir .»7. diefes verordnet. Dieweil
der Haus - Vatter weiter nichts als dieses zu beobachten/ die Feld > und Garten» Dieberey fast gemein ist/unv
daß er vor der würcklichen Einführung die Stadel und niemand das se/nigeRecht behalten kan/auch durch
Scheuren / darein das Heu gebracht werden solle/ zu rich- Wiesen / Aeckcr und Garten unnöthiger Weiß /
te/ und so was an denselben schadhafft/ beyzeiten ausbes- ungebührliche Weege gemacht «erden/ aberbillich
ftre/ gleichwie nm demselben bereits an einem andern Ort dahin zu sihen ist/ vaß demselben stehlen und beginn,enugsamen Unterricht hiervon ertheilet haben: Diesen nen aufs beste gesteurec/ und jeder bey dem GciniF
,'alls aber/solle er vochero den Boden mit trockenen oder gen erhalten «erden möge; Als wollen rvir/ daß
dürren Stroh / wenigstenseiner Handquer dick wohl man bey allen Städten / Flecken und Dörffern un^
unterstreuen/ und sodann das Heu darauf legen / auch ftrer Fürstenthun, und Lande darauf bedacht seye/
oben mit Stroh wohl bedecken : Allermassen hierdurch damit ein oder mehr geschrvorne Schvyen geordi
nichtallein dasHeu von allemDunst / der sich von den netrverden. Lt porrvlase>z<z. DieMhr-Schürzen

sollet

f.
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U<V< werden / aufsticke Feld - und Girren - Sied / m die Gericht / allda »hmhlngegen zu chrer p^and-
und dteieniae/dkestnst m Feldern Schaden thun/ Gebühr gcholffen werden ,o!le / nebst umttöndl-
zu Tag und ^cht gute Aufsicht zu haben/ und nie- glichen Nericht/ wl« es um den verübten Diebjtahl
mand hlettttnen nachzusehen / sondern diejenige/ oder Schaden bewandt / emFuttcfern. v. krlckd.Ir.
wel^e öt>er der That decrerren werden/alsdbal^rie/ure. Univsrlirar.sKror.

Das Xl_VI,l. Zapitcl.

Von dem Futter des Viehs.
Jnnhalt.

H.I. DaS Vieh wird nicht allein mit Heu/ sondern auch mit an«
dern Sachen gefüttert, h ?. und ^wir unter andern auch
mit einem Kraut/welches ttcrd,kle<Iic,qenennetwird. §.
z. Von dessen Tugend/ Beschaffenheitund Aus«'äu»g ge>
handelt wird. h. 4. Ma6 bey der Abmabung dieses Krau¬
tes zu beobachten / und auf was Weis es dem Vieh;u ge¬
be« ? h. ?- Endlich werden auch andere Arten der Fütte¬
rung angeführet. ic.

5.l.

:Jr verwahren aber das Heu zu dem Ende
sowohl/ damit wirs für das Vieh zum
Futter haben möge: Weil nun nebst dem
Heu / dem Vieh noch anders Futter ge,
reichet wird; Als wollen wir von demsel¬
ben in diesem letzten Cap. noch mit weni¬

gen etwas melden
§.2.

Unter solches Futter zehlen wir billich dasjenige
Kraut / welches zu Latein genennet wird / an¬
geschenes dem Vieh nicht allein zum Futter / sondern
auchNrtzney dienet. Die Franzosen geben demjeni¬
gen umerschiediiche Nahmen/ immassen sie es nicht allein
wegen seines Ruffs/und daß es für die beste und köstlich¬
ste Weyde gehalten wird/ 82mA tom, Heylig Heu; Ge¬
sund Heu ; Sondern auch an etlichen Orten wegen sei¬
ner Blumen 5ouppe en vin, oder die >S5UPP im Wein;
Anderwerts aber koin6eLourgoZne. das ist Burgun¬
disch Heu; Und in der picarciie koingnssss. Das ist/
grossen Klee / nennen / anerwogen dieses Kraut eine Art
vom Klee ist. Deme sey nun wie ibme wolle / so ist es
doch gewiß / daß dieses Futter ein solches herzliches und
sürtressliches Kraut ist/ daß es wohl wehrt / wann man
«s m seinem Felde säet und auferziehet.

/ z.

Man muß aber vor allen Dingen hierzu eine gu¬
te / doch mehr sandicht- als leimichte Erd erwehlen/
die mdeme dermaßen eingeebnet sey/ daß das Wasser da¬
rauf abküssen könne; Ferner muß eine solche Erde wohl
von Bäumen und Sträuchen ausgesaubertwerden/
darneben auch sich ohne Schatten befinden : damit al¬
lenthalben die Sonne welche diesem Gras wohl bei
kommt' darüber scheinen möge; Und endlich muß man
sie bey Eingang des Winters mit guten Dung verse¬
hen. Wann danndieses geschehen/ kan man zum aus¬
säen/schneiden/ und ohngesehr im halben Mertzen oder
etwas später / nach dem der Winter-Frost nachgelas¬
sen/ die Saat verrichten / und zwar nicht allzudunne/
damit das Unkraut keinen Platz finde; Nackgehends
aber die Erde mit einer Egge überfahren / und dieselbige
von allen Unkraut reinigen.

§.4.

Wann nun dieses Kraut also gewachsen/kcw man
sich zum abmähen rüsten : Worbey aber dieses zu
beobachten / daß man einen schönen hellen Tag erwch-
le/ und weü oas Kraut dick / und zusamm-gezogenist/
es desto Wer umkehre / damit es von der Sonn bald
dür: gemacht werde/ mithin über zwey Tag aus semen
Grund nichr liegen bleibe; Gestatten es sonsten das Wie,
der-antreiben der Wurtzeln verhindert; Wann ab^r
Regen - Wetter einfallet/muß man es ausseinen Grund
nicht liegen lassen/ sondern an eine audern Ort bringen/
und daselbst abdörren.Jnzwiscbensoll es dem Viek nir zu
überflüssig gegeben werden; Dann gleichwie es dem'>l-
ben/ in bescheidener Maß/eine Artzney ist : Also kan es
ihm im Gegentheil/ wann man es demselben gar zuü-
berflüssig darreicht / wegen seiner grossen Hitze / viel
Schaden verursachen; weil es das Geolüth dermassen
vermehret / daß / wann es das Vieh gar zu häuffig ge-
messet/ selbiges össtersin feinem eignen Blut ersticken
muß; weswegen cs ibm auch dün viel gesunder als frisch
und grün ist / angesehen es der übermästiam Feuchte
wegen / welche grosse Hitze bey sich hat/ offters davon
siech und kranck wird.

§- 5.

Ferner zehlen wir unter das Vieh Futter / Haber/
Gersten/WickenundLinsen/ welches öffters unterein¬
ander angebauet/ hernach grün abgemähet/ und nach
und nach dem Vieh vorgegeben wird / auch demselben
ein nützliches und köstliches Futter reichet. WeiterS
gehören hieher die Trebernvon denen Brauhausern/aus,
gepresten Obst/ Wein-Trauben^/ Brandewein bren¬
nen ; Item die Abschnitt und Blatter vom Kraut/ die
Rüben und andere Dinge mehr/ welche das Vieh sehe
wohl ausmästen: Und dieses Futters bedienet man sich
zwar bey grossen und weitlaufftigen Wirthschafften;
In denen geringen VOirthschaffren aber/muß man/
in Ermanglung etwas anders / die gemeine Weyde/
nebst dem Heu/ Waitzen-und Haberstroh :r. gebrau¬
chen / und damit das Vieh unterhalten. Zu welchem
Ende es an vielen Orten Feld-Garten oder Graß-Bö-
den gibt/darein man die Roß und anders Vieh lauffen/,
und darinnen grasen lässer.

ReZts-Anmerkungen.
^.cl Lapm ult. §. ult. V. in geringen Wirthschass¬

ten !c.
iJne lobwürdige Gewohnheit ist es / die an vielen
lOrten heut zu Tag beobachtet wird/ und welcher
wir in denen Anmerckungen über das 4?.Cay /.

Mmmm 2. gedacht
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2^ gedacht haben / daß nemlich niemand mehr Viehe cey-Ordn. I.ib. z. ric. 14. src» 2. scici. kricj. j«
auf die Weyd ausschlagen darss/ als er von seinem eige- prs6i. civil, rer. iorens. relol. ll 6. n. 5. ö! 6. ö! ksrsl.
nen Heu und Stroh auswintern und ausfüttern kan; cie inser. 1.ib. 2. 17. Ubl. 2. Und soviel
Welches nicht allein in der Marck- Brandenburgund von denen Anmerckungen über das drttteBuch. Was
im Hertzogthum Mecklenburg / davon zu sehen 8ckle. aber 'insonderheit bey denen Trebern / Obst / Bran,
pi? scl conluerucj. Lrsncjenburz. p. 4. csp. 20. n. 5. son- denwein und Wein zu obkerviren / soll an einem bequs-
dern auch in Sachsen und Bayern / wie auch in der wem Ort und Stell aussesührei wer-
Wfaltz am Rhein also Herkommens ist/ v. Bayr. Poli- den.

Ende des dritten BuW.

Des
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